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1 Ziele, Grundlagen und Geltungsbereich

Die Europdische Abfallrahmenrichtlinie und das
Kreislaufwirtschaftsgesetz verpflichten die Bun-
deslander zur Erstellung von Abfallwirtschaftspla-
nen. Diese Plane muissen bestimmte Vorgaben
einhalten und sind nach § 31 Abs. 5 des Kreislauf-
wirtschaftsgesetzes alle sechs Jahre auszuwerten
und bei Bedarf fortzuschreiben. Da seit der Erstel-

1.1 Ziele und Inhalte

Der vorliegende Plan (AWP 2017) ist die zweite
Fortschreibung des Abfallwirtschaftsplans 2000
(AWP 2000) und baut auf diesem auf. Er enthalt in
drei Anlagen Angaben zu Art, Menge und Verbleib
der Abfidlle aus privaten Haushalten, aus dem
Gewerbe und der Industrie sowie zu den gefahrli-
chen Abfillen. Weiter stellt er, soweit sinnvoll, die
Ziele der Abfallvermeidung und -Verwertung,
insbesondere des Recyclings, dar, weist die zur
Sicherung der Inlandsbeseitigung in den nachsten
zehn Jahren bis 2026 erforderlichen Anlagen und
Flachen im Lande nach und macht Aussagen dar-
Uber, wie die Beseitigung der einzelnen Abfille in
Zukunft sichergestellt wird.

lung des letzten Abfallwirtschaftsplanes im Jahr
2007 sowohl hinsichtlich verschiedener gesetzli-
cher Anforderungen als auch in der Bremer Ab-
fallwirtschaft einige Anderungen erfolgt sind,
ergibt sich fiir das Bundesland Bremen die Not-
wendigkeit, den Abfallwirtschaftsplan fortzu-
schreiben.

Ziel des Planes ist es, Offentlichkeit und Verwal-
tung einen Uberblick tber den Stand der Abfall-
wirtschaft im Land Bremen zu geben und, wo er-
forderlich, notwendige Veranderungen aufzuzei-
gen. Dabei sind die Schwierigkeiten, die sich z.B.
aus bestimmten sozialen Strukturen, geringem
Flachenangebot in einem Stadtstaat, mangelndem
Einfluss auf okonomische Entwicklungen, unkla-
rem Einfluss bestimmter gesetzlichen Regelungen
und schwer abschatzbarer Bevolkerungsentwick-
lung ergeben, zu beriicksichtigen.
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1.2 Rechtliche Grundlagen

Bei der Aufstellung des Abfallwirtschaftsplanes ist
das européische und nationale Abfallrecht zu be-
achten.

1.2.1 Europdisches Recht

Auf europaischer Ebene fordert die am 12.12.08 in
Kraft getretene Abfallrahmenrichtlinie® in Art. 28
die Aufstellung nationaler Abfallwirtschaftsplane.
Die Abfallrahmenrichtlinie legt eine 5-stufige Hie-
rarchie fir den Umgang mit Abfadllen fest, deren
Prioritatenfolge durch die Mitgliedstaaten bei
abfallwirtschaftlichen Planvorgaben zu beriicksich-
tigen ist. In Art. 29 schreibt sie den Mitgliedstaaten
vor, bis zum 12.12.13 Abfallvermeidungspro-
gramme zu erstellen, in denen sie Abfallvermei-
dungsziele definieren.

Die Pflicht zur Aufstellung eines Abfallwirtschafts-
plans gilt sowohl fiir gefahrliche wie ungefahrliche
Abfélle. Die Bilanzierung und Bewirtschaftung
dieser Abfille wird in den Anhdngen A und B be-
schrieben.

Dariiber hinaus sind in Abfallwirtschaftspldanen
Uber Art. 28 Abs. 5 die Verpackungsrichtlinie2 und
die Deponierichtlinie3 zu beachten. Die Verpa-
ckungsrichtlinie schreibt in Art. 14 vor, dass die
Mitgliedstaaten in ihren Abfallbewirtschaftungs-
planen ein besonderes Kapitel Gber Verpackungen
und die Bewirtschaftung der daraus entstehenden
Abfille vorzusehen haben. Verpackungsabfille
werden im Kapitel 3.4.5 und im Anhang A zusam-
men mit anderen trockenen Wertstoffen behan-
delt.

Die Deponierichtlinie fordert in Art.5 von den
Mitgliedsstaaten eine Strategie zur Verringerung
der zur Deponierung bestimmten biologisch ab-
baubaren Abfdlle vorzulegen. Weiter gibt sie
EU-weit bestimmte Vorgaben fiir die Errichtung
und den Betrieb von Abfalldeponien vor. Der Be-
trieb von nicht den Vorgaben der Richtlinie ent-
sprechenden Deponien war bis zum Juli 2009 be-
fristet. Da biologisch abbaubare Abfille im Land
Bremen seit 1999 nicht mehr abgelagert werden,
ist die Entwicklung einer darauf bezogenen Strate-
gie nicht erforderlich.

Insbesondere fiir gefdhrliche Abfdlle sind die
POP-Verordnung4 mit ihren verschiedenen An-
héngen sowie verschiedene Regularien u.a. zu PCB,
Quecksilber und Asbest zu beachten.

1.2.2 Bundesrecht

Nach § 30 Abs. 1 des Kreislaufwirtschaftsgesetzes5
(KrWG) ist die Aufgabe der Abfallwirtschaftspla-
nung den Liandern Ubertragen. Die Abfallwirt-
schaftsplane miissen die bestehende Situation der
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Abfallbewirtschaftung beschreiben sowie das
kiinftige Abfallaufkommen prognostizieren. Weiter
sind die Ziele der Abfallvermeidung, der Abfall-
verwertung, insbesondere der Vorbereitung zur
Wiederverwendung und des Recyclings, sowie der
Abfallbeseitigung und Mallnahmen zu deren Ver-
besserung aufzuzeigen. Sie miissen Abfallbeseiti-
gungsanlagen fir alle Abfdlle sowie Verwertungs-
anlagen fur Haushaltsabfdlle darstellen. Daruber
hinaus sind die zugelassenen Entsorgungsanlagen
und Flachen fur Deponien und weitere Entsor-
gungsanlagen auszuweisen. Bei der Bedarfspla-
nung ist ein Zeitraum von 10 Jahren zu berlicksich-
tigen. Abfallwirtschaftsplane sind jeweils fur das
Gebiet eines Bundeslandes aufzustellen, sollen
allerdings bei Uber die Landesgrenzen hinausge-
henden Kooperationen aufeinander und unterei-
nander abgestimmt werden. Die Offentlichkeit ist
bei der Aufstellung zu beteiligen. Die Plane konnen
fir verbindlich erklart werden.

RICHTLINIE 2008/98/EG DES EUROPAISCHEN PARLAMENTS
UND DES RATES

vom 19, November 2008
iiber Abfille und zur Aufhebung bestimmter Richtlinien

(Text von Bedeutung fiir den EWR)

DAS EUROPAISCHE PARLAMENT UND DER RAT DER EUROPAISCHEN
UNION —

gestiitzt auf den Vertrag zur Griindung der Européischen Gemeinschaft,
insbesondere auf Artikel 175 Absatz 1.
auf Vorschlag der Kommission,

nach Stellungnahme des Européischen Wirtschafts- und Sozialausschus-
ses (1),

nach Stellungnahme des Ausschusses der Regionen (3),

gemiB dem Verfahren des Artikels 251 des Vertrags ().

in Erwiigung nachstehender Griinde:

(1)  Die Richtlinie 2006/12/EG des Europiischen Parlaments und des

Abfallrahmenrichtlinie

In Deutschland ist die Deponierichtlinie durch die
Deponieverordnung6 umgesetzt worden. Diese
regelt u.a. die Errichtung und den Betrieb von
Deponien und Langzeitlagern und die Stilllegung
und Nachsorge von Deponien. Die nationale Um-
setzung der Verpackungsrichtlinie findet sich in der
Verpackungsverordnung7, die ab 2019 durch das
Verpackungsgesetz8 ersetzt wird.



Insbesondere unter dem Gesichtspunkt der Ab-
fallverwertung sind einige weitere Vorgaben auf
europdischer und Bundesebene zu beachten.
Hierzu gehoren aus dem Bereich der Produktver-
antwortung neben der Verpackungsrichtlinie, die
Elektro- und Elektronikaltgeraterichtlinie, die Bat-
terierichtlinie und die Altfahrzeugrichtlinie mit
ihren jeweiligen nationalen Umsetzungen. Auf
Bundesebene sind dariliber hinaus u.a. auch die
Bioabfallverordnung, die Gewerbeabfallverord-
nungg, die Klarschlammverordnung und die Altol-
verordnung heranzuziehen. Uberwachung und
Export von Abfadllen werden u.a. durch die Abfall-
verzeichnisverordnunglo (AVV) und das Abfallver-
bringungsgesetz geregelt. Bei der Entsorgung von
gefdhrlichen Abfallen sind weitere Vorschriften zu
beachten.

Im Vollzug sind dartber hinaus Merkblatter der
LAGA z.B. zum ElektoG, zur Verpackungsverord-

nung oder zum Umgang mit mineralischen Abfal-
len™ zu berucksichtigen.

1.2.3 Landesrecht

Das Bremische Landesabfallgesetz 2 enthilt
Bestimmungen zu Art, Umfang und Modalitaten
zur Aufstellung des Abfallwirtschaftsplanes. Da-
nach kann der Abfallwirtschaftsplan in rdumlichen
und sachlichen Teilabschnitten aufgestellt und
gedndert werden. AulRerdem wird vorgeschrieben,
dass er mit der Bekanntgabe als Richtlinie fiir alle
behordlichen Entscheidungen, MaRnahmen und
Planungen gilt, die fir die Abfallverwertung oder
-beseitigung Bedeutung haben. Uberdies enthilt
das Landesgesetz die Ermachtigung flr den Senat,
durch Rechtsverordnung den Abfallwirtschaftsplan
flr Entsorgungstrager und Beseitigungspflichtige
vollstandig oder teilweise fir verbindlich zu erkla-
ren. Nadheres zu den Aufgaben der offent-
lich-rechtlichen Entsorgungstrager ist in den Ab-
fallortsgesetzen beider Stadte geregelt.

1.3 Abfallwirtschaftskonzepte und Abfallbilanzen

Die offentlich-rechtlichen Entsorgungstrdager sind
nach §21 KrWG zur Vorlage von Abfallwirt-
schaftskonzepten und Abfallbilanzen {ber die
Verwertung und die Beseitigung der in ihrem Ge-
biet anfallenden und ihnen zu tberlassenden Ab-
falle verpflichtet. Das Landesabfallgesetz gibt vor,
dass die Bilanzen jahrlich bis zum 01.04. des
Folgejahres zu erstellen und die Konzepte alle finf
Jahre fortzuschreiben sind. Die Bilanzen werden
regelmafRig vorgelegt und enthalten Angaben Uber
die Menge, die Herkunft und den Verbleib aller
Abfallarten sowie deren stoffliche und energeti-
sche Verwertung.

Das aktuelle Abfallwirtschaftskonzept der Stadt-
gemeinde Bremen™ liegt seit Frihjahr 2015 vor.
Es enthdlt u.a. Angaben zu den Methoden und
Einrichtungen zum Einsammeln und Beférdern von
Abfillen sowie den eigenen Anlagen und Einrich-
tungen zur Abfallverwertung und Abfallbeseitigung
und deren voraussichtliche Laufzeiten. Aus dem
Aufkommen der verschiedenen Fraktionen der
Siedlungsabfalle und den vorgesehenen Malinah-
men werden Prognosen zur kiinftigen Entwicklung
des Abfallaufkommens und dessen Verbleib abge-
leitet.

1.4 Zustandigkeiten

Fiir Aufgaben der Abfallwirtschaft sind im Bundes-
land Bremen verschiedene Behoérden zustandig.
Oberste Landesbehorde ist der Senator fiir Um-

Das Konzept der Seestadt Bremerhaven™ wurde
im Oktober 2016 vom Magistrat der Stadt be-
schlossen. Es enthalt in knapper Form &hnliche
Angaben und nennt als Ziel der Abfallbewirtschaf-
tung, ein den Bedirfnissen der dort lebenden
Menschen angepasstes System vorzuhalten, das
den derzeitigen 0©kologischen und rechtlichen
Anforderungen entspricht und erméglicht, dass die
Gebuhren konstant dem allgemeinen Preisniveau
entsprechen.

Fiir gewerbliche und industrielle Abfallerzeuger
gibt es weder Konzept- noch Bilanzpflichten. Der
kiinftige Bedarf fir Abfallbehandlungsanlagen
kann daher nur aus den ebenfalls jahrlich vorzule-
genden Bilanzen offentlich zuganglicher Abfallbe-
handlungseinrichtungen abgeleitet werden. Er-
ganzend kénnen die Erhebungen des statistischen
Landesamtes herangezogen werden, die zuletzt im
Jahr 2014 stattfanden (Anhang C). Fur gefahrliche
Abfalle erfolgt dies Uber die Auswertung des
elektronischen Begleitscheinverfahrens Uber das
Computerprogramm ASYS.

welt, Bau und Verkehr. Offentlich-rechtliche Ent-
sorgungstrager sind nach Landesrecht die Stadt-
gemeinden Bremen und Bremerhaven in ihrem
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jeweiligen Gemeindegebiet. Weitere Zustandig-
keiten haben die Stadtgemeinden in ihren Ortsge-
setzen geregelt.

Im Land Bremen sind zustandig fir

e den Vollzug Bundes- und Europarechtli-
cher Vorschriften zum Abfallrecht:

— Der Senator fiir Umwelt, Bau und
Verkehr, soweit nicht nach der Zu-
standigkeitsverordnung dem Magist-
rat der Stadt Bremerhaven bestimm-
te Aufgaben Ubertragen sind

e die Genehmigung von Deponien und
weiteren Abfallentsorgungsanlagen:
— Der Senator fir Umwelt, Bau und
Verkehr

e die Genehmigung von Abfallverbren-
nungsanlagen:

- Die Gewerbeaufsicht des Landes
Bremen

o die Abfalliberwachung:

— Auf dem Gebiet der Stadtgemeinde
Bremen einschlieflich des stadtbre-
mischen Uberseehafengebietes in
Bremerhaven der Senator fir Umwelt,
Bau und Verkehr

— Auf dem Gebiet der Stadtgemeinde
Bremerhaven das Umweltschutzamt
des Magistrats

e die grenziberschreitende Abfallverbrin-
gung
— Der Senator fur Umwelt, Bau und
Verkehr

e die kommunale Abfallentsorgung in der
Stadtgemeinde Bremen und den Betrieb
der  Blocklanddeponie als  o6ffent-
lich-rechtlicher Entsorgungstrager:

— Die Bremer Stadtreinigung, Anstalt
offentlichen Rechts

e die kommunale Abfallentsorgung in der
Stadtgemeinde Bremerhaven als 6ffent-
lich-rechtlicher Entsorgungstrager:

- Die Entsorgungsbetriebe Bremer-
haven (EBB) als von dem &ffent-
lich-rechtlichen Entsorgungstrager
Stadtgemeinde Bremerhaven beauf-
tragter Eigenbetrieb

e die Entsorgung von Schiffsabfallen in den
Bremischen Hafen:
— Die Hafeneigentimer vertreten durch
das Hansestadt Bremische Hafenamt

e den Vollzug der Versatz-Verordnung:
- Das Landesbergamt Claust-
hal-Zellerfeld.

e die Beratung von Industrie- und Gewerbe
nach § 46 Abs. 1 KrWG:
— die Handelskammer Bremen - IHK fir
Bremen und Bremerhaven

1.5 Aufgaben der o6ffentlich-rechtlichen Entsorgungstrager

Nach § 20 Abs. 1 des Kreislaufwirtschaftsgesetzes
haben die 6ffentlich-rechtlichen Entsorgungstrager
(6rE) die in ihrem Gebiet angefallenen und uber-
lassenen Abfille aus privaten Haushalten und
Abfille zur Beseitigung aus anderen Herkunftsbe-
reichen zu verwerten oder zu beseitigen. Mit der
Erfillung ihrer Pflichten kdnnen sie auch Dritte
beauftragen. Darlber hinaus wird den offent-
lich-rechtlichen Entsorgungstragern die Erstellung
von Abfallwirtschaftskonzepten und -bilanzen
sowie in §46 KrWG eine Beratungspflicht zuge-
wiesen. Sie sind bei der Aufstellung von Abfall-
wirtschaftsplanen zu beteiligen und im Rahmen
des Anzeigeverfahrens fiir gewerbliche und ge-
meinnitzige Sammlungen zur Stellungnahme auf-
zufordern.

Die Stadtgemeinde Bremen hat nach § 2 Abs. 3 des
Bremer Abfallortsgesetzes15 seit dem 01.01.07 die
Abfallentsorgung durch den Senator fiir Umwelt,
Bau und Verkehr betrieben. Dem Umweltbetrieb
Bremen (UBB), einem Eigenbetrieb der Stadtge-
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meinde, wurden gemal § 2 Abs. 4 dieses Gesetzes
sowie § 2 Abs. 3 Bremisches Ortsgesetz lber den
Umweltbetrieb Bremen *° Aufgaben im Bereich
des Geblhreneinzugs, der Durchsetzung des An-
schluss- und Benutzungszwanges und des Betriebs
der Blocklanddeponie zugewiesen. Die wesentli-
chen operativen Entsorgungsaufgaben wurden seit
der Teilprivatisierung der Bremer Entsorgungsbe-
triebe zum 01.07.1998 von Privatunternehmen (als
von der Stadtgemeinde Bremen beauftragten
Dritten) wahrgenommen.

Die Privatisierungsvertrage laufen zum Juli 2018
aus. Es ist vorgesehen, die Abfallwirtschaft zumin-
dest teilweise wieder in die 6ffentliche Hand zu-
rickzufihren. Hierfir wurde eine Anstalt offentli-
chen Rechts mit dem Namen ,,Die Bremer Stadt-
reinigung” gegrUndet”. Dieses Kommunalunter-
nehmen hat am 01.01.18 seine Tatigkeit aufge-
nommen und soll zum 01.07.18 auch in das opera-
tive Geschift einsteigen. Mit der Perspektive der
vollstandigen Rekommunalisierung der Strallen-



reinigung ggf. ab 2023 und der Abfalllogistik ab
2028 soll das Unternehmen diese operativen Auf-
gaben Ubernehmen. "Die Bremer Stadtreinigung"
wird mit jeweils 49,9 Prozent an zwei Firmen be-
teiligt sein, die ab Juli 2018 fir die Logistik in der
Abfallwirtschaft bzw. der StralRenreinigung sowie
dem Winterdienst siidlich der Lesum tatig sind. Fir
die verbleibenden 50,1 Prozent im Bereich der
Abfalllogistik hat nach europaweiter Ausschrei-
bung im November 2017 die Firma Nehlsen GmbH
& Co. KG den Zuschlag bekommen, die Ausschrei-
bungsergebnisse fiir die Strallenreinigung liegen
noch nicht vor.

Neues Logo fiir die lé;emer

1.6 Uberlassungspflichten

Erzeuger oder Besitzer von Abfdllen aus privaten
Haushalten, die zu einer Verwertung auf den von
ihnen im Rahmen ihrer privaten Lebensflihrung
genutzten Grundstiicken nicht in der Lage sind
oder diese nicht beabsichtigen, sind nach § 17
Abs. 1 KrWG zur Uberlassung dieser Abfille an den
orE verpflichtet. Ausgenommen von der Uberlas-
sungspflicht sind somit beispielsweise Abfille, die
auf dem eigenen Grundstiick kompostiert und
verwertet werden (Eigenkompostierung). Erzeuger
und Besitzer von Abféllen zur Beseitigung aus
anderen Herkunftsbereichen, z. B. hausabfallahn-
liche Gewerbeabfille, sind ebenfalls zur Uberlas-
sung gegeniber dem 6rE verpflichtet, soweit sie
diese nicht in eigenen Anlagen beseitigen.

Ausnahmen von dieser Uberlassungspflicht regelt
§ 17 Abs. 2. Sie gelten beispielsweise fiir Abfille,
die in Wahrnehmung der Produktverantwortung
einer Ricknahme- bzw. Rickgabepflicht unterlie-
gen und bei denen die 6rE nicht an der Riicknahme
mitwirken. Eine Ausnahme gibt es auch fir ver-
wertbare Abfille, die im Rahmen einer gemein-
nltzigen Sammlung erfasst werden, sowie einer

In Bremerhaven werden die Aufgaben der kom-
munalen Abfallentsorgung im dortigen Abfallorts-
gesetz18 geregelt. Der Aufgabenkatalog gleicht im
Wesentlichen dem der Stadtgemeinde Bremen.
Die Zustandigkeit der Entsorgungsbetriebe Bre-
merhaven ergibt sich aus dem Entsorgungsbe-
triebs-Ortsgesetz. In § 2 Abs. 1 wird dem Eigenbe-
trieb ,Entsorgungsbetriebe Bremerhaven” (EBB)
u.a. die Abfallentsorgung auf dem Gebiet der See-
stadt Bremerhaven einschlielRlich des Vollzugs der
Gebuhrenordnung sowie die Strallenreinigung als
Aufgabe zugewiesen.

Die Stadtgemeinde Bremerhaven betreibt keine
eigenen Entsorgungsanlagen. Sie halt allerdings
einen Anteil von 25,1% an der Bremerhavener
Entsorgungsgesellschaft (BEG) und damit auch an
der Deponie Grauer Wall und dem Abfallheiz-
kraftwerk. Die BEG besteht seit 2003 und wird in
Form einer Public-Private-Partnership betrieben.
Die ubrigen 74,9% werden von der REMON-
DIS-Holding gehalten. Die BEG ist u.a. auch fir
Abfallsammlung und den Betrieb der Klaranlagen
in Bremerhaven verantwortlich.

gewerblichen Sammlung, soweit dieser keine
Uberwiegenden o6ffentlichen Interessen entgegen-
stehen. Soweit moglich (bzw. wie bei Verpa-
ckungsabfallen vorgegeben) werden diese Abfille
im vorliegenden Plan bericksichtigt.

Die 6rE kdnnen nach § 20 Abs. 2 KrWG Abfille von
der Entsorgung ausschlieBen. Beide haben diese
Moglichkeit in ihren Ortsgesetzen genutzt. Der
nahezu vollstandige Ausschluss von Abfidllen aus
anderen Herkunftsbereichen als privaten Haus-
halten in Bremen wird derzeit aufgrund der aktu-
ellen Rechtslage, die den OrE eine unbedingte
Entsorgungspflicht fur alle (berlassenen Abfille
auferlegt, Uberprift. Nach dem Bremerhavener
Ortsgesetz sind Uber eine Liste simtliche gewerb-
lichen Abfélle von der Entsorgung ausgeschlossen,
allerdings nur soweit sie nicht in den weiter auf-
gefiihrten Entsorgungsanlagen entsorgt werden
kénnen. Dies ist fir die meisten Abfdlle moglich.
Die Auflistung im Ortsgesetz ist bezieht sich jedoch
noch auf den seit Oktober 1996 nicht mehr giilti-
gen LAGA-Abfallartenkatalog bezieht und ist daher
zwingend zu Uberarbeiten
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1.7 Sonstige Abfallwirtschaftsplane

Die Richtlinie fir Hafenauffangeinrichtungen 9

fordert in Art. 3, dass fiir jeden Hafen ein Abfall-
bewirtschaftungsplan aufzustellen und durchzu-
fUhren ist. Die Vorgaben hierfiir werden in § 5 des
Gesetzes Uber Hafenauffangeinrichtungen20 pra-
zisiert. Das Hansestadt Bremische Hafenamt hat
zuletzt im Herbst 2017 den "Abfallbewirtschaf-
tungsplan fir die offentlichen Hafen der Freien
Hansestadt Bremen" erstellt**. Er wurde am
21.12.17 seitens des Senators fir Umwelt, Bau und

Verkehr genehmigt und ist im Februar 2018 in
Kraft getreten.

Im Dezember 2010 wurde vom zustdndigen
Sportamt der "Abfallbewirtschaftungsplan fir die
Sportboothdfen und Sportbootliegeplatze in Bre-
men" vorgelegtzz.

Die Bewirtschaftung von Schiffsabfdllen und La-
dungsriickstanden aus Hafen ist ein eigenstandiges
Rechtsgebiet und wird von diesem Abfallwirt-
schaftsplan nicht bertihrt.

1.8 Erstellung des Abfallwirtschaftsplans

Im Rahmen des Aufstellungsverfahrens eines des
Abfallwirtschaftsplanes sind verschiedene rechtli-
che Grundlagen zu beachten.

1.8.1 Beteiligung beim Aufstellungsverfahren
Die Forderung aus § 32 Abs. 1 und Abs. 2 KrWG,
nach der bei der Aufstellung oder Anderung von
Abfallwirtschaftsplinen die Offentlichkeit durch
die zustandige Behorde zu beteiligen ist, wurde
durch ein transparentes Verfahren sichergestellt,
welches die Moglichkeit zur friihzeitigen Beteili-
gung bot. Neben den offentlich-rechtlichen Ent-
sorgungstragern sowie weiteren institutionellen
Dritten waren insbesondere die Biirger des Landes
Bremen eingeladen, sich aktiv friihzeitig in die
Planungsprozesse einzubringen.

Hierflir wurde in Bremen im Hauptgebdude des
Senators fur Umwelt, Bau und Verkehr, in Bre-
men-Nord im Ortsamt Vegesack und in Bremer-
haven im Geb&dude der EBB im Rahmen der gesetz-
lichen Fristvorgaben der Plan im Juli 2017 zur Ein-
sicht 6ffentlich ausgelegt. Der Internetauftritt des
Senators fiur Umwelt, Bau und Verkehr wurde
genutzt und eine Website eingerichtet, zu der
Stellungnahmen geschickt werden konnten. Die
politischen Parteien im Land sowie die wesentli-
chen an der Abfallwirtschaft beteiligten Firmen
und einige Behérden des Landes sowie die Um-
weltministerien der nordlichen Bundeslander

wurden per Email zur Stellungnahme auf-gefordert.

Die Informationen iiber das Beteiligungsverfahren
wurden im Amtsblatt und durch Presseinformati-
onen bekannt gemacht.

Die Beteiligungsmoglichkeiten wurden nur in ge-
ringem Umfang genutzt. Von den Birgern und den
in der Landesbirgerschaft vertretenen Parteien
gab es keine Riickmeldungen, lediglich der Vertre-
ter einer Blrgerinitiative hat ein kurzes Statement
abgegeben. Z.T. sehr ausfihrliche Stellungnahmen
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kamen von einigen auch im Plan benannten Ent-
sorgungsfirmen, der Handelskammer, dem BUND,
dem Senator fiir Wirtschaft und Hafen sowie dem
Land Niedersachsen, kleine Anmerkungen auch
von einzelnen Landesbehorden. Diese Stellung-
nahmen wurden samtlich gepriift und, soweit
sinnvoll, in der vorliegenden Fassung bericksich-
tigt.

Wichiige Hinwelse

Abfallwirtschaftsplan
2017 fiar das .kf“d Bremen

{ f\Entwurf Stand Juli 2017 -

‘\ AR abmischataciar i Emset bigries e

Auslegung des AWP-Entwurfs

Die Annahme des Plans durch die Umweltdeputa-
tion des Landes am 08.03.18 wurde am 04.05.18
im Amtsblatt und durch Presseinformationen 6f-
fentlich bekannt gemacht.

1.8.2 Strategische Umweltpriifung

Abfallwirtschaftsplane sind nach §14b Abs. 1
Nr.2 UVPG* einer strategischen Umweltprifung
(SUP) zu unterziehen, wenn sie einen Rahmen fiir
Vorhaben setzen, die einer Umweltvertraglich-
keitspriifung oder einer Vorpriifung des Einzelfalls
bediirfen. Dies ist nach § 14 b Abs. 3 UVPG dann
der Fall, wenn der Plan Festlegungen mit Bedeu-
tung flr spatere Zulassungsentscheidungen, ins-
besondere zum Bedarf, zur GréRe, zum Standort,




zur Beschaffenheit, zu Betriebsbedingungen von
Vorhaben oder zur Inanspruchnahme von Res-
sourcen enthalt.

Derartige Festlegungen werden nicht getroffen.
Der Plan entfaltet somit keine rahmensetzende
Wirkung, sodass in diesem keine UVP erforderlich
ist.

1.8.3 Verbindlichkeit

Nach § 30 Abs. 1 S. 4 KrWG kdnnen die Abfallwirt-
schaftsplane bestimmen, welcher Entsorgungstra-
ger vorgesehen ist und welcher Abfallbeseiti-
gungsanlage sich die Entsorgungspflichtigen zu
bedienen haben. Abfallwirtschaftsplane kénnen in

Teilinhalten - Ausweisung von geeigneten Flachen
fir Deponien und Abfallbehandlungsanlagen fir
Haushaltsabfdlle, Bestimmung der Entsorgungs-
trager, Andienungspflicht fiir Entsorgungspflichtige
flr Haushaltsabfalle - fur verbindlich erklart wer-
den und koénnen damit zur unmittelbaren Auf3en-
wirkung der Planinhalte gegeniiber den Entsor-
gungspflichtigen (Benutzungszwang) fihren.

Von diesen Regelungsmoglichkeiten wird jedoch in
Bremen kein Gebrauch gemacht, da aufgrund
ausreichender Entsorgungsangebote kein Bedarf
besteht und entsprechende Vorgaben bereits
landes- und kommunalrechtlich festgelegt sind.

1.9 Geltungsbereich und Planungszeitraum

Dieser Abfallwirtschaftsplan AWP 2017 gilt im
Gebiet des Landes Bremen. Er deckt den Pla-
nungszeitraum 2017 bis 2026 ab.

1.10 AuRerkrafttreten

Mit Inkrafttreten dieses Plans tritt der Abfallwirt-
schaftsplan 2007 (AWP 2007) vom Oktober 2007
auBer Kraft und wird durch diesen Abfallwirt-
schaftsplan ersetzt.
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2 Entsorgungsanlagen fur das Land Bremen

Nach §30 KrWG muss die Abfallwirtschaftspla-
nung der Lander die zur Sicherung der Abfallbesei-
tigung in ihrem Gebiet erforderlichen Anlagen
darstellen und dabei die Uber einen Zeitraum von

2.1 Stadtgemeinde Bremen

Fiir die Beseitigung und Verwertung von Abfillen
stehen in Bremen die nachfolgend beschriebenen
Anlagen zur Verfiigung.

2,11 Millheizkraftwerk Bremen

Die im Oktober 1969 in Betrieb gegangene und
mehrfach - zuletzt 2013 - erweiterte und moderni-
sierte, urspriinglich kommunale Millverbren-
nungsanlage Bremen wurde 01.07.98 privatisiert
und gehort seit dem 01.08.08 dem privaten Be-
treiber swb Entsorgung. Die Anlage wird als Mll-
heizkraftwerk (MHKW) betrieben.

Die Anlage hat vier Kessel und eine Verbren-
nungskapazitdt von rund 550.000 Mg/a. Bis zum
31.12.2016 wurden rund 14,12 Mio. Mg Abfille
zur Verbrennung angenommen, 66,6% aus der
Stadtgemeinde Bremen und 0,2% aus Bremer-
haven. 22,9% kamen von niedersdchsischen
Kommunen und Gewerbebetrieben. 3,1% stamm-
ten aus anderen Bundesldndern, 6,3% aus den
Niederlanden und 0,9% aus anderen Staaten. 2016
betrug die angenommene Menge insgesamt knapp

mindestens zehn Jahren zu erwartenden Entwick-
lungen beriicksichtigen. Eine Ubersicht {iber die
Entsorgungsanlagen im Land Bremen gibt Anhang C.

548.000 Mg. Die tatsachlich verbrannte Abfall-
menge war aufgrund von Uberschiissen aus dem
Vorjahrmit rund 552.000 Mg etwas hoher.

Die Stromproduktion der Anlage entsprach bis
Mitte 2004 knapp ihrem Eigenbedarf. Seitdem
steht zusatzlich eine 12,5 MW-Turbine zur Verfi-
gung, die seit 2013 noch fiir Redundanzzwecke
vorgehalten wird. Im Zuge der Umstellung der
Dampfparameter in zwei der vier Kessel wurde
2013 die Anlage um eine weitere leistungsfahige
Entnahmekondensations-Dampfturbine erweitert.
Damit kénnen jahrlich bis zu 340.000 MW Strom
erzeugt werden, wovon nach Abzug des Eigenbe-
darfs rund 87% ins offentliche Netz eingespeist
werden, 2016 waren es 289.100 MWh. Dariber
hinaus wird ({ber die Kraft-Warme-Kopplung
Fernwarme gewonnen, mit der das Gebiet der
Universitdat Bremen sowie einige anliegende
Wohngebiete versorgt werden. Die ausgekoppelte
Menge richtet sich nach dem Bedarf der Abneh-
mer und schwankt in Abhangigkeit von den Tem-
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peraturen, 2016 wurden 211.200 MWh abgege-
ben.

Die Anlage ist in wichtigen Punkten, insbesondere
der Rauchgasreinigung, auf ein technisch hohes
Niveau gebracht worden. Die Emissionen unter-
schreiten die Anforderungen der 17.BimSchV in
den meisten Fallen deutlich. Mit der Brennstoffop-
timierungsanlage BEO hat die damalige Betreiberin
ANO ausreichende Bunkerkapazitaten fur die An-
nahme, Zwischenlagerung und Mischung der Ab-
falle geschaffen. Der alte Bunker des MHKW dient
als Tagesbunker zur Versorgung der Verbren-
nungseinheiten.

Seit 1997 werden in zunehmendem MaRe ausrei-
chend heizwertreiche Abfalle energetisch verwer-
tet, bereits 2005 betrug der Anteil an der insge-
samt verbrannten Menge 54%. Im Dezember 2010
wurde der swb seitens des Senators fur Umwelt,
Bau und Verkehr bestétigt, dass die Anlage auch
wahrend der damaligen Umbauphase die
R1-Kriterien nach Anlage 2 KrWG erfiillt und in ihr
Abfille energetisch verwertet werden dirfen.
Nach Beendigung des Umbaus hat die swb die
Einstufung erneut beantragt, die ihr am 09.03.15
bestdtigt wurde. Nach den jahrlich neu vorzule-
genden Berechnungen erreichte die Anlage 2016
einen R1-Wert von 0,81. Nach Berticksichtigung
des seitens der EU im Juli 2015 eingefuhrten Kli-
makorrekturwertes betrdagt der R1-Wert 0,90.
2016 wurden einschlielich der gemischten Sied-
lungsabfille kommunaler Kunden 92% der ange-
lieferten Abfalle energetisch verwertet.

Der Betreiber hat 2017 mit der Stadtgemeinde
Bremen nach europaweiter Ausschreibung einen
neuen Abnahmevertrag bis 2028 geschlossen, so
dass die energetische Verwertung und ggf. Besei-
tigung aller anfallenden Siedlungsabfalle bis dahin
sichergestellt ist. Abnahmevertrage fir kommu-
nale Siedlungsabfille gibt es auch mit mehreren
Kommunen im nadheren und weiteren Umland, so
dass die Anlage auch fiur diese einen wichtigen
Pfeiler der Entsorgungssicherheit darstellt.

2.1.2 Mittelkalorik-Kraftwerk

Am Standort Industriehafen betreibt die swb Ent-
sorgung seit Juli 2009 ein Mittelkalorik-Kraftwerk
(MKK). Ausgelegt war die Anlage fiir einen Durch-
satz von 226.000 Mg Abfalle mit einem mittleren
Heizwert von 14 kl/kg. Da in der Folgezeit nicht
ausreichend Abfallmengen mit ausreichendem
Heizwert zur Verfligung standen wurde 2012 ein
héherer Durchsatz genehmigt, auerdem wurde
die Fernwarmeauskopplung der Anlage verbessert.

Die Anlage verfiigt (iber einen Verbrennungskessel
mit einer genehmigten Kapazitat von
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330.000 Mg/a. Weit Uberwiegend werden aufbe-
reitete Abfallgemische aus Siedlungs- und Gewer-
beabfillen sowie die heizwertreiche Fraktion aus
MBA-Anlagen verbrannt. 2016 wurden insgesamt
gut 313.000 Mg angenommen, davon nur 4,7% aus
Bremen. 180.000 Mg bzw. 57,5% wurden per
Schiff und LKW aus GroR-Britannien, Irland und
den Niederlanden angeliefert, 33,9% aus Nieder-
sachsen und 3,9% aus anderen Bundeslandern,
Uberwiegend Nordrhein-Westfalen. Insgesamt
wurden seit der Inbetriebnahme 2,195 Mio Mg
verbrannt, 2016 waren es aufgrund von Uber-
schussmengen aus dem Vorjahr gut 314.000 Mg.

Mittelkalorikkraftwerk der swb

Das MKK ist auf hohe Stromproduktion ausgelegt,
2016 wurden 201.700 MWh in das 6ffentliche Netz
eingespeist. Im Zuge der Uberfiihrung des Blocks 5
des Steinkohlekraftwerks am gleichen Standort in
die Kaltreserve wurde die Fernwarmeauskopplung
ausgebaut. Seitdem sichert das MKK die Fernwar-
me-Grundlast im Versorgungsgebiet Bremen-West.
An dieses Netz wurden 2016 75.600 MWh abge-
geben.

Im Juli 2011 und erneut im Mérz 2015 wurde der
swb auf ihren Antrag hin seitens des Senators fir
Umwelt, Bau und Verkehr bestéatigt, dass das MKK
die R1-Kriterien nach Anlage 2 KrWG erfillt und in
ihr Abfélle energetisch verwertet werden diirfen.
Nach den jahrlich vorzulegenden Berechnungen
erreichte die Anlage 2016 einen R1-Wert von 0,76,
nach Einrechnung des Klimafaktors von 0,84. 2016
wurden nach Betreiberangaben einschlieflich der
gemischten Siedlungsabfille 89% der angelieferten
Abfélle energetisch verwertet.

Dariiber hinaus kann das MKK eine eigene Kaje fur
die Entladung von See- und Binnenschiffen nutzen.
Das Kraftwerk ist in wichtigen Punkten, insbeson-
dere der Rauchgasreinigung, auf technisch hohem
Niveau, die Emissionen unterschreiten die Anfor-
derungen der 17. BimSchV in den meisten Fallen



deutlich. Die Anlage dient vor allem der Entsor-
gungssicherheit der vertraglich gebundenen Kun-
den aus Niedersachsen sowie fiir Betreiber von
Aufbereitungsanlagen in den Niederlanden, Irland
und GroR-Britannien, die groere Mengen vorsor-
tierter Abfalle liefern und derzeit nicht Uber aus-
reichende Verbrennungskapazititen verfligen. Sie
ist aber auch ein wichtiger Pfeiler fiir die Entsor-
gungssicherheit in Bremen, da sie als Ausweichan-
lage bei Storungen im MHKW des gleichen Betrei-
bers dient.

213 Ascheaufbereitung

Die Aschen aus den beiden vorgenannten Abfall-
heizkraftwerken wurden in der Vergangenheit
auBerhalb Bremens aufbereitet, was zu langen
Transportwegen geflihrt hat. Im Februar 2012
wurde im Hafengebiet eine Ascheaufbereitungs-
anlage genehmigt. Betreiberin ist die Schlacken-
kontor Bremen GmbH.

Nach einer Alterung werden die Aschen in einer

geschlossenen Halle mit mehreren Sieben klassiert.

Eisen- und Nichteisenmetalle werden in ver-
marktbarer Qualitdt abgetrennt. Unverbrannte
Reste werden an das MHKW bzw. MKK zuriickge-
geben. Grolle Teile der aufbereiteten Materialien
kénnen in technischen Bauwerken Anwendung
finden. So ist es gelungen, unter der Zugabe von
Sand zur Verbesserung der bautechnischen Eigen-
schaften das Material fiir den Einsatz als Frost-
schutzschicht zertifizieren zu lassen.

Aluminium aus der Ascheaufbereitung

Die Anlage hat eine Verarbeitungskapazitat von
250.000 Mg/a und kénnte damit auch MV-Aschen
von Fremdanlieferern verarbeiten. Bis 2016 wurde
die Kapazitat allerdings nur in kleinerem Umfang
ausgenutzt, da es zu wenige Absatzmdglichkeiten
in Bremen und im Umland gibt. Eine Anderung in
den Ausschreibungsbedingungen der Baubehor-
den konnte den Einsatz von qualitdtsgesicherten
MV-Aschen stltzen. Flr den An- und Abtransport

Uiber Binnenschiffe kann ein Pier auf dem Be-
triebsgelande genutzt werden. Auch ein Gleisan-
schluss besteht.

Auf dem gleichen Geldnde betreibt die Firma
Scanmetals Deutschland GmbH eine Anlage zur
weiteren Aufbereitung u.a. der aus den Aschen
aussortierten  Nichteisenmetalle. Insbesondere
Aluminium wird mit einer Reinheit von liber 98%
abgetrennt, gleiches gilt fir das verbleibende Ge-
misch aus verschiedenen anderen Metallen wie
Messing, Kupfer oder Zinn.

2.14 Blocklanddeponie

Noch vor Inkrafttreten des Abfallgesetzes 1972
wurde die Blocklanddeponie ohne kiinstliche Ba-
sisabdichtung errichtet und 1969 mit einer Abla-
gerungsflache von ca. 29 ha in Betrieb genommen.
Dieser alte Deponieabschnitt wurde bis 1991 ge-
nutzt, danach wurden nur sporadisch geringe
Mengen an Bbéden und dhnlichen Materialien ab-
gelagert. Er wurde im Oktober 2005 als Deponie
der Klasse | nach Abfallablagerungsverordnung
eingestuft und zum 15.07.09 stillgelegt. In diesem
Zeitraum wurden grofRe Mengen an Bodenmaterial
und einigen anderen geeigneten Abfillen abgela-
gert. Aufgrund der unglinstigen Topographie wur-
den in den Folgejahren groRere Mengen geeigne-
ter Abfalle fir die Profilierung des Deponiekorpers
eingebaut. Der endgiltige Stilllegungsbescheid
erging im Februar 2015, es sind noch verschiedene
BaumaRnahmen im Rahmen der Profilierung,
Oberflachenabdichtung, Rekultivierung und Ent-
wasserung durchzufiihren. In Teilabschnitten ist
die Oberflachenabdichtung fertiggestellt, auf ei-
nem Bereich des Stidhanges wurde eine PV-Anlage
errichtet.

1991 wurde die Deponie um einen zusatzlichen
Abschnitt von 11,3 ha mit aufwendiger minerali-
scher Basisabdichtung erweitert. Der neue Depo-
nieabschnitt ist im November 2004 als Deponie
der Klasse Ill nach Deponieverordnung eingestuft
worden. Abgelagert werden dirfen ca. 110 ver-
schiedene (iberwiegend mineralische, z.T. auch
organikhaltige Abfallarten wie teerhaltiger Stra-
Renaufbruch, soweit sie die Zuordnungskriterien
der DK Ill einhalten, darunter etwa ein Drittel als
gefahrliche eingestufte Abfille.

Im Dezember 2011 wurde ein weiterer Deponie-
abschnitt der Klasse | auf einem Plateau auf dem
alten Deponiekorper planfestgestellt. Auf ihm
dirfen rund 60 verschiedene mineralische Abfille,
darunter auch einzelne als gefdhrlich eingestufte
(insbesondere asbest- und gipshaltige) Abfalle
abgelagert werden, soweit sie die Zuordnungskri-
terien einhalten. Der Deponieabschnitt wird nach
Bedarf ausgebaut und beschickt.
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Im September 2013 wurde ein Teilabschnitt als
Monodeponie zugelassen. Auf diesem und zwei
weiteren zwischenzeitlich genehmigten bzw. be-
antragten Monoabschnitten dirfen, nach Ver-
tragsverlangerung in 2017, bis zu rund 200.000 Mg
Riickstande aus der Monoverbrennung von Klar-
schlammen in Hamburg gelagert werden. Es ist
nach den Vorgaben des Planfeststellungsbe-
schlusses geplant, diese wieder aufzunehmen,
sobald geeignete Anlagen zur Riickgewinnung des
in den Aschen enthaltenen Phosphors errichtet
worden sind.

Insgesamt wurden seit Inbetriebnahme bis Ende
2016 rund 14,47 Mio. Mg Abfélle abgelagert, 2016
waren es rund 207.600 Mg. Uberwiegend handelte
es sich um Bdden, Bauschutt und Sanierungsabfal-
le. 684.000 Mg bzw. 4,7% aller seit 1969 abgela-
gerten Abfdlle stammen nicht von Bremer Betrie-
ben. Letztere haben allerdings teilweise gréRere
Mengen aus dem Umland vor der Deponierung
behandelt oder nur gemakelt. Erst seit 2003 wer-
den in nennenswerten Mengen Abfalle aus Nie-
dersachsen angenommen, vor allem Abfalle aus
der Abwasserbehandlung, seit 2010 auch in gro-
Bem Umfang verschiedene Bauabfdlle und 2008
und 2012 grofRere Mengen Riickstande aus der
industriellen Abwasserreinigung. Zeitweilig wur-
den auch Riickstande aus der Aufbereitung Bremer
MVA-Aschen in Nordrhein-Westfalen abgelagert
und seit 2010 auch Abfalle aus Bremerhaven. Seit
2012 werden die Verbrennungsriickstande aus der
Klarschlammmonoverbrennung in Hamburg zwi-
schengelagert. Daher lag 2016 der nicht-bremische
Anteil bei 43,5%.

Geeignete Teilmengen der angenommenen Abfélle
werden seit 1991 zum Deponiebau eingesetzt,
zunachst fiir Fahrwege und Randwille, seit 2010
vor allem zur Profilierung des alten Deponiekor-
pers. Zeitweilig wurden zusatzlich Stralenkehricht,
Rickstande aus Kanalisation und Abwasserbe-
handlung sowie zur Kompostierung nicht geeigne-
te Griinabfdlle angenommen und zum Abbau der
organischen Bestandteile in offenen Mieten ge-
rottet. Das Projekt (RSK-Projekt) wurde zwar ein-
gestellt, 2012 konnten jedoch nach grindlicher
Prifung die so aufbereiteten Mengen von
46.000 Mg als Rekultivierungsmaterial genutzt
werden. Im Mittel der 10 Jahre zwischen 2007 und
2016 wurden knapp 45% der angelieferten Men-
gen im Deponiebau verwertet.

Im September 2007 ist auf dem Deponiekorper
eine geschlossene Anlage mit sechs Rotteboxen in
Betrieb gegangen, in der schadliche organische
Belastungen der Uberwiegend mineralischen Reste
der Schwerfraktion von Shredderabfillen auf ein

AWP 2017: Abfallwirtschaftsplan 2017 fir das Land Bremen

ablagerungsvertragliches Mall reduziert werden.
Die Mengensteuerung oblag bis 2016 der swb
Entsorgung GmbH. Zwar hat sich das Verfahren
bewadhrt, die angelieferten Mengen sind jedoch,
bei einer genehmigten Kapazitit von 15.000 Mg/a,
von gut 20.000 Mg in 2010 auf nur noch 8.400 Mg
in 2016 zurlickgegangen.

Auf dem Deponiegeldande befinden sich mehrere
Zwischenlager, in denen bestimmte mineralische
Abfille wie Gleisschotter, Boden und Bauschutt
angenommen und gelagert werden, um sie spater
im Deponiebau einzusetzen. Die hier im Laufe der
Jahre angenommenen Mengen sind in den o.g.
Daten enthalten, soweit sie zwischenzeitlich im
Deponiebau verwertet wurden. Dariiber hinaus
befinden sich auf dem Deponiegelande Anlagen
zur Kompostierung von Bio- und Gartenabfillen,
eine Recyclingstation, vier groBe Windkraftanlagen
und eine Photovoltaik-Anlage.

Seit Nov. 1997 wird das Deponiegas, welches sich
aufgrund der friiher abgelagerten organikhaltigen
Abfille entwickelt, in einem Blockheizkraftwerk
verstromt, die Uberschiissige Warme wird zur
Beheizung und Warmwasseraufbereitung der
Betriebsgebdude genutzt. Hierflr standen bis Ende
2017 vier Gasmotoren zur Verfigung. Aufgrund
ricklaufiger Gasmengen und sich verschlechtern-
der Gasqualitdit wurde im Dezember 2017 ein
kleineres und umweltfreundlicheres Aggregat
installiert.

Betreiber der Blocklanddeponie war bis 31.12.17
der Umweltbetrieb Bremen (UBB) als stadtischer
Eigenbetrieb. Seit dem 01.01.2018 ist ,,Die Bremer
Stadtreinigung, AGR“ verantwortlich. Die Mengen-
steuerung erfolgt vor allem unter betriebswirt-
schaftlichen Gesichtspunkten, insbesondere um
zuséatzliche Ricklagen fiir die kunftige Stilllegung
und Nachsorge zu generieren. Damit wiirde der
DKIlI-Abschnitt nach bisherigen Berechnungen bis

B/ock/anddeponié mit Recyc/ingstatibﬁ
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ca. 2023 verfillt sein und danach stillgelegt. Auch
der 2011 in Betrieb genommene DKI-Abschnitt
wird voraussichtlich ab 2022 keine freien Kapazi-
taten mehr haben.

Eine (iberarbeite Planung hat im Friihjahr 2017
ergeben, dass die vorhandene Deponieflache
durch steilere Boschungen und Erhéhungen besser
genutzt werden kann. Damit kann ein zusatzlicher
DK-I-Abschnitt errichtet werden, auf dem, bei

etwa gleichbleibenden Anlieferungsmengen von
rund 56.000 Mg/a, DK-I-Abfélle bis 2028 abgela-
gert werden konnen. Kénnen die Anlieferungs-
mengen fir den DK-IlI-Abschnitt durch geeignete
Steuerungsmafinahmen gegeniiber dem Mittel der
letzten Jahre auf etwa 22.000 Mg halbiert werden,
kann auch dieser Abschnitt bis 2028 betrieben
werden. Die fur die Profilierung bendtigten Ab-
fallmengen entfallen ab 2020.

Deponiebau

mm Ablagerung DKI

Ablagerung DKIII

1969 -

Rekultivierung

Profilierung Altkorper
DKI-Monoabschnitt
Ablagerung DKI alt
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1979 -
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1987 -
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2017 A
2019 A
2021 A
2025
2027 A

Abbildung 1: Ablagerungen auf der Blocklanddeponie und Prognose bis 2028 nach betriebswirtschaftlichen Berechnungen
der Umweltbetriebe Bremen

Da diese Mengenannahme aber mit Unsicherhei-
ten behaftet ist, die Bremer Wirtschaft auf lang-
fristige sichere Entsorgungsmoglichkeiten ange-
wiesen ist und durch die geplante Ersatzbau-
stoffverordnung kiinftig erhebliche zusatzliche zu
deponierende Abfallmengen anfallen koénnten,
sollte spatestens 2022/23 bewertet und entschie-
den werden, ob und wo im Stadtgebiet ein neuer
Deponiestandort errichtet werden soll. Werden
Vereinbarungen zur Nutzung von Deponiekapazi-
tdten im niedersdchsischen Umland notwendig
sollten frihzeitig entsprechende Gesprdache mit
den zustandigen niedersdchsischen Behdérden
aufgenommen werden. Fir Abfdlle aus dem
Stadtgebiet Bremens ist jedoch auch die Nutzung
der Deponie Grauer Wall in Bremerhaven moglich,
obwohl die dann erforderlichen Transportwege

von ca. 60 Kilometern aus 6kologischen Griinden
vermieden werden sollten. Unter diesen Ge-
sichtspunkten ist die Entsorgung ablagerungsfahi-
ger Abfélle aus Bremen bis 2026 sichergestellt.

Die nach § 18 Abs. 1 DepV erforderlichen Sicher-
heitsleistungen sind durch Einstandspflichten der
Kommune gewahrleistet.

2.15 Baggergutdeponie Seehausen

Die 1994 in Betrieb genommene und im Juli 2004
als Deponie der Klasse | eingestufte Baggergutde-
ponie Bremen-Seehausen dient der alleinigen
Ablagerung von zuvor entwassertem Hafenschlick.
Das aus den Unterhaltungsbaggerungen der Ha-
fengruppe Bremen-Stadt stammende Material
wird Uber eine Stahlrohrdruckleitung in Entwasse-
rungsfelder eingespuilt und dort Gber Schwerkraf-
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tentwasserung und Verdunstung ca. ein Jahr lang
entwissert. Uberschusswasser wird in einen Ent-
wasserungspolder gepumpt. Das restliche Uber-
schusswasser wird Uber eine Pflanzenklaranlage in
den Vorfluter eingeleitet. Seit 2000 wird auch der
Schlick aus Bremerhaven auf die gleiche Weise in
Seehausen behandelt.

Durch die Entwdasserung reduziert sich das Volu-
men des Hafenschlicks um etwa 70%. Die in den
Anfangsjahren praktizierte Zugabe von Ton, Kalk
oder Zement zur Konditionierung hat sich als nicht
erforderlich erwiesen, so dass das Material nun
ohne weitere Behandlung auf der mit einer mine-
ralischen Basisabdichtung und Drainage versehe-
nen Deponiefliche abgelagert wird. Die Eluatbe-
lastungen liegen deutlich unterhalb der Vorgaben
der Deponieklasse |, lediglich der Organikgehalt
liegt mit etwa 12% oberhalb der Zuordnungswerte.
Die erforderliche Ausnahme ist jedoch fiir diese
Monodeponie unproblematisch, da es sich um mit
natlirlichem Boden vergleichbares Material han-
delt. Aufgrund seiner Eigenschaften wird etwa 30%
des Baggergutes fiir den Bau der Basisabdichtung
weiterer Deponieabschnitte sowie Abdichtungen
verwertet.

Die gesamte Deponieflache betrdgt 32 ha, das
nutzbare Deponievolumen ist mit 4 Mio. m° be-
rechnet. Bis Ende 2015 sind insgesamt etwa 2,4
Mio. m?® entwdissertes Baggergut (bestimmt als
MietenaufmaR in den Entwasserungsfeldern (MEE))
fir Deponieelemente verbaut bzw. in der Deponie
eingelagert worden.

Betreiber der Deponie ist die bremenports GmbH
& Co. KG. Diese hat mit Stand vom 31.12.2015
eine Berechnung der absehbaren Deponielaufzeit
erstellt. Danach kann bei Ansatz der bisher im
Mittel jahrlich fir die Deponie verbauten bzw.
eingelagerten Mengen an entwasserten Baggergut
(115.000 m®* MEE) noch mit einer Nutzungsdauer
von 33 lJahren, also bis etwa 2048, gerechnet
werden. Die Nutzungsdauer kann sich verlangern,
wenn, wie es gelegentlich in den vergangenen
Jahren méglich war, Baggergut flr andere Zwecke
verwendet werden kann. Somit ist fiir diesen Ab-
fall die Entsorgung langfristig sicher gestellt.

Die nach § 18 Abs. 1 DepV erforderlichen Sicher-
heitsleistungen sind durch Einstandspflichten des
Landes gewahrleistet.

2.1.6 Deponien der Stahlwerke

Die Stahlwerke der ArcelorMittal Bremen GmbH
betreiben auf ihrem Betriebsgelande z.Zt. drei
Deponien (Deponie I, IV und V) zur Ablagerung
von Bauschutt und von mineralischen Massenab-
fallen aus der Eisen- und Stahlproduktion.
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Auf der im April 1987 genehmigten Deponie IV
wurde 1988 mit der Ablagerung von Bauschutt
und 1992 mit der Ablagerung von Produktionsab-
fallen, vor allem Konverterschlacken und Kalk-
schlammen, begonnen. Seit 2008 werden dort nur
noch geringe Mengen Bdden, Steine und Beton-
gemische abgelagert. Die Ablagerung von Kalk-
schlammen wurde eingestellt. Die Deponierung
ausschlielRlich von unverarbeiteter Schlacke (AVV
10 02 05) wurde auf die im Juni 2004 genehmigte
und Ende 2005 in Betrieb genommen Monodepo-
nieV verlegt. Beide Deponien wurden 2005 als
Deponien der Klasse 0 eingestuft.

Auf der im Dezember 1982 genehmigten Depo-
nie Il durften nur Gichtgasstdube und -schlamme
eingebaut werden. Sie wurde 2005 ebenfalls als
Deponie der Klasse 0 eingestuft. Fiir diese Mono-
deponie hat der Betreiber im Juni 2014 eine Erho-
hung angezeigt, um die Nutzungsdauer zu verlan-
gern. In diesem Zusammenhang wurde diese De-
ponie neu als Deponie der Klasse | eingestuft.
Dieses war erforderlich, da sich gezeigt hat, dass
bestimmte Parameter die Zuordnungswerte fir
eine DKO nicht mehr einhalten. Die Neueinstufung
war zuldssig, da sich unter der Deponie eine sehr
machtige Kleischicht befindet, deren Durchlassig-
keitsbeiwert allein die Summe der nach der Depo-
nieverordnung geforderten Einzelwirkungen aus
geologischer Barriere und Abdichtungsschicht
Gbertrifft. AuRerdem ist der vorhandene Depo-
niekorper weitgehend wasserundurchlassig. Eine
Abdichtungskomponente fehlt ebenso wie die
Entwdsserungsschicht. Abgelagert werden diirfen,
auf getrennten Unterabschnitten, nur zwei Abfélle
mit dem Schliissel 10 02 14 - Schlamme und Fil-
terkuchen aus der Abgasbehandlung (Gichtgas-
schlamme) und 10 02 08 — Abfalle aus der Abgas-
behandlung (Gichtgasstaube).

Die Stahlwerke haben in den vergangenen Jahren
verschiedene  Anstrengungen  unternommen,
Gichtgasstaub- und Schlamme wieder in den Pro-
duktionsprozess zurilickzufiihren. Zugleich gelang
es, Teilmengen abgelagerten Schlamms wieder zu
nutzen, insgesamt ca. 65.000 Mg. Damit und mit
der genehmigten Erhéhung konnte die urspriing-
lich fir 2005 absehbare SchlieBung der Deponie Il
deutlich hinausgezogert werden. Die letztendliche
Nutzungsdauer hangt von den Mdglichkeiten des
Wiedereinsatzes der Gichtgasschlamme im Pro-
duktionsprozess ab.

Die Deponien IV und V kénnen ebenfalls noch
mehrere Jahre genutzt werden. Nach SchlieBung
der einzelnen Deponien stehen auf dem Werksge-
lande ausreichend Erweiterungsflachen zur Verfi-
gung, so dass langfristig die Entsorgung der pro-



Abfallheizkraftwerk der BEG

duktionsspezifischen Massenabfalle sichergestellt
ist.

Die nach § 18 Abs. 1 DepV erforderlichen Sicher-
heitsleistungen sind durch Konzernbiirgschaften
abgedeckt.

2.1.7 Flugaschedeponie der swb Erzeugung
Bremen
Die 1998 auf dem Geldnde der Stahlwerke Bremen

AG errichtete Flugaschedeponie der
swb-Erzeugung wurde lediglich sporadisch zur
Ablagerung nicht vermarktungsfahigen Flugaschen
und Kesselsanden genutzt. Zwischen 2002 und

2.2 Stadtgemeinde Bremerhaven

Fir die Beseitigung und energetische Verwertung
von Abfallen stehen in Bremerhaven zwei Anlagen
zur Verflgung. Eigentiimer beider Anlagen ist seit
2003 die BEG.

2.2.1 Abfallheizkraftwerk Bremerhaven

Das Bremerhavener Miillheizkraftwerk (MHKW)
wurde 1977 als kommunale Anlage in Betrieb
genommen Die Anlage ist mit 3 Verbrennungsli-
nien (Rostfeuerung) ausgestattet. Hinzu kommt
seit 2004 eine Hochtemperaturverbrennungsan-
lage nach dem Duotherm-Verfahren, in der nach
vorgeschalteter Pyrolyse Abfille bei Sauerstoffzu-
fuhr thermisch behandelt werden.

es

Durch eine Genehmigungsanderung im August
2006 hat die Gesamtanlage eine genehmigte Ver-
brennungskapazitdt von 401.500 Mg/a, die aller-
dings aufgrund des hohen Abfallheizwertes nicht
ausgeschopft werden kann. Sie ist auf technisch
hohem Niveau errichtet worden, die BEG beab-
sichtigt, sie langfristig weiter zu betreiben.

Neben den entsorgungspflichtigen Abfallen aus
der Seestadt Bremerhaven werden in der Anlage

Mitte 2005 wurde die Aschedeponie der swb zu-
rickgebaut, da mittlerweile fiir die Stoffe geeig-
nete Verwertungsmoglichkeiten in verschiedenen
BaumaBnahmen gefunden wurden. Es verblieben
nur so viele Restabfdlle auf der Deponie, um die
Basisabdichtung vor Witterungseinflissen zu
schiitzen. Die Flache soll weiterhin als Notfallde-
ponie fur die Kraftwerke zur Verfligung stehen. Sie
wird derzeit in Teilbereichen als genehmigtes Zwi-
schenlager fiir homogene Abfdlle genutzt und
dient damit der Sicherung der Entsorgung in den
beiden Verbrennungsanlagen der swb-Entsorgung
im Falle von Betriebsstérungen.

auch gewerbliche Abfdlle aus Bremerhaven und
Uberwiegend kommunale sowie gewerbliche Ab-
falle aus dem Um- und Ausland verbrannt. Bis zum
31.12.16 wurden rund 10,51 Mio. Mg Abfalle im
MHKW verbrannt, davon rund 31,0% aus Bremer-
haven und 1,3% aus Bremen. 44,8% wurden von
offentlich-rechtlichen  Entsorgungstragern aus
Niedersachsen mit langfristigen Vertragen ange-
liefert. Aus niedersdachsischen Gewerbebetrieben
kamen 17,9%, aus andern Bundesldndern
3,2%.Seit 1997 werden auch Abfédlle aus anderen
europdischen Staaten verbrannt, insgesamt 1,8%
der Gesamtmenge. 2016 wurden 307.100 Mg
thermisch behandelt.

Im Februar 2014 wurde der BEG seitens des Sena-
tors fiir Umwelt, Bau und Verkehr bestatigt, dass
die Anlage die R1-Kriterien nach Anlage 2 KrWwG
erflllt und in ihr Abfdlle energetisch verwertet
werden dirfen. Nach den jahrlich vorzulegenden
Berechnungen erreichte die Anlage 2016 einen
R1-Wert von 0,79, mit Klimafaktor von 0,87. 2016
wurden nach Betreiberangaben einschlielich der
gemischten Siedlungsabfille 97,7% der angelie-
ferten Abfdlle energetisch verwertet. Die Aschen
werden in einer Anlage der Fa. Grube im Hafenge-
biet aufgearbeitet und z.T. fiir Deponiebauzwecke
am Grauen Wall verwendet. Metalle werden dabei
aussortiert und vermarktet.

Die Anlage versorgt verschiedene Wohngebiete
und gewerbliche Endverbraucher mit Fernwarme,
2016 wurden 184.300 MWh abgegeben. Weiter
konnten 2016 nach Abzug des Eigenbedarfs
59.900 MWh Strom ins Netz eingespeist werden.

Der Betreiber hat mit der Stadt Bremerhaven ei-
nen langfristigen Abnahmevertrag geschlossen, so
dass die energetische Verwertung und ggf. Besei-
tigung aller anfallenden Siedlungsabfalle dauerhaft
sichergestellt ist. Auch mit den Landkreisen
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Cuxhaven und Verden sowie den Stadten
Cuxhaven und Emden bestehen langfristige Ab-
nahmevertrage, so dass die Anlage auch fiir diese
einen wichtigen Pfeiler der Entsorgungssicherheit
darstellt.

2.2.2 Deponie Grauer Wall

Die Deponie ,,Grauer Wall“ im nordlichen Stadtge-
biet Bremerhavens wurde von 1958 bis zur Inbe-
triecbnahme des Abfallheizkraftwerkes 1977 zur
Ablagerung von nahezu allen Abfallstoffen, insbe-
sondere von Hausmill und Bauschutt, genutzt.
Seitdem werden vor allem nicht brennbare Abfille
deponiert. Die Anlage ist seit dem 01.07.85 im
Besitz der Bremerhavener Entsorgungsgesellschaft
(BEG), sie wurde vorher in kommunaler Regie
betrieben. Der Deponieabschnitt 1 befindet sich
seit Juli 2009 in der Stilllegungsphase und wird
derzeit abgedichtet und rekultiviert.

Die Deponie wurde 2001 erweitert. Der neue De-
ponieabschnitt 2 ist in zwei Teilabschnitte unter-
teilt. Der Deponieabschnitt 2.1 ist der Deponie-
klasse Il zugeordnet, hier werden ausschlieBlich
Rauchgasreinigungsriickstainde des MHKW abge-
lagert (seit 2014 nur noch Abfédlle mit dem Schlis-

170.000

sel 19 01 05). Auf dem Deponieabschnitt 2.2 wer-
den Abfélle abgelagert, die die Zuordnungskrite-
rien fir die Deponieklasse | einhalten. Die beiden
Teilabschnitte werden sukzessive mit der Errich-
tung der neuen Abschnitte 3 bis 5 stillgelegt.

Mit Beschluss vom 08.05.12 wurde eine erneute
Erweiterung mit den Abschnitten 3 bis 5 planfest-
gestellt. Der Deponieabschnitt 3 der Klasse | be-
findet sich auf dem alten Deponiekdrper. Depo-
nieabschnitt 4 hat zwei Unterabschnitte. Der De-
ponieabschnitt 4.2 wird als Deponie der Klasse |
und der Deponieabschnitt 4.1 als Monodeponie
der Klasse Ill fur betriebseigene Abfille (Rauch-
gasreinigungsriickstande des MHKW) eingestuft.
Der Deponieabschnitt 3 ist im Bau, der Deponie-
abschnitt 5 ist als Deponie der Klasse Il genehmigt
und wird voraussichtlich erst nach 2020 errichtet.
Auf dem Geldnde der Deponie befindet sich auch
ein Zwischenlager des MHKW, um geeignete Ab-
falle fir die Fernwarmeerzeugung im Winter vor-
zuhalten. Gelagert werden zwischen 15.000 Mg
und 25.000 Mg pro Jahr. Die Gesamtfliche der
Deponie umfasst 34,2 ha.

Deponiebau (MVA-Aschen)
Boden und Bauschutt
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Abbildung 2:Ablagerungen auf der Deponie Grauer Wall in Bremerhaven

Das Einzugsgebiet umfasst neben der Stadt Bre-
merhaven auch das Kreisgebiet Cuxhaven, von
dort kommen aber nur geringe Anteile. Mit dem
Beschluss von 2012 dirfen auch Abfille von au-
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Rerhalb des Einzugsgebiets angenommen werden,
jedoch sind ortsnahe Erzeuger zu bevorzugen.

Seit Betriebsbeginn wurden ca. 4,56 Mio. Mg ab-
gelagert, davon 98,1% aus Bremerhaven, 0,8% aus

2014

2016 -



Bremen und 1,0% aus Niedersachsen, gelegentlich
auch geringe Mengen aus anderen Bundesldndern.
2016 wurden 124.800 Mg angenommen, in den
Vorjahren lag die Jahresmenge manchmal hoher.
Der weit (iberwiegende Anteil ist Boden, der fiir
die Profilierung des alten Deponieabschnitts er-
forderlich ist. Etwa 10.000 Mg/a sind Rauchgas-
rickstdnde des MHKW, allerdings wird seit 2014
der Filterstaub in eine Untertagedeponie verbracht,
so dass sich die Ablagerung dieser Abfille etwa
halbiert hat. Die Menge anderer gefahrlicher, vor
allem asbest- und bitumenhaltiger, Abfille ist
ricklaufig. Seit 2013 werden auch groBe Mengen
(zwischen 52.000 Mg und 75.000 Mg) MVA-Aschen
registriert, die fur DeponiebaumalRnahmen ver-
wendet werden. Hier besteht fur Teilmengen die

Moglichkeit der Riickholbarkeit und Nutzung in
anderen BaumafRnahmen.

Mit den Erweiterungen wird ein zusatzliches Abla-
gerungsvolumen von rund 1,6 Mio. m® erreicht.
Daraus ergibt sich je nach Abfallaufkommen eine
Deponielaufzeit von etwa 20 Jahren, womit die
Entsorgung anders nicht nutzbarer Abfalle in Bre-
merhaven langfristig sichergestellt ist. Die Nut-
zungsdauer wirde sich verkiirzen, wenn groflere
Mengen aus Bremen oder Niedersachsen ange-
dient werden.

Die nach § 18 Abs. 1 DepV erforderlichen Sicher-
heitsleistungen sind durch eine Erklarung der
Stadtgemeinde Bremerhaven von 09.03.10 und
deren Konkretisierung vom 22.09.11 erfullt.

2.3 Weitere Behandlungsanlagen im Land Bremen

Neben den aufgeflihrten Verbrennungsanlagen
und Deponien gibt es in Bremen und Bremerhaven
eine Vielzahl von Behandlungsanlagen zur Beseiti-
gung, Verwertung, Lagerung und sonstigen Be-
handlung von gefahrlichen und ungefahrlichen
Abfallen. Diese werden von verschiedenen Privat-
unternehmen betrieben. Hierzu gehoéren Anlagen
zur Aufbereitung von Bauschutt und Baustellen-
abféllen, zur Kompostierung von Bio- und Garten-
abféllen und zur Sortierung von Gewerbeabfallen.
Einen Schwerpunkt der Bremer Abfallwirtschaft
bilden die Einrichtungen zur Behandlung vielfalti-
ger gefdhrlicher Abfille, z.B. die biologische Be-
handlung olverunreinigter Béden und die che-
misch-physikalische Abtrennung vermarktbarer
Stoffe aus 6lhaltigen Abfdllen und anderen Flis-
sigkeiten. Darliber hinaus stehen die Klaranlagen
in beiden Stadten fiir die Entsorgung von Fettab-
fallen zur Verfiigung. Diese werden zusammen mit
Klarschlamm im Faulturm zur Biogaserzeugung
eingesetzt. Die Kraftwerke der swb und der Engie
Kraftwerk Farge GmbH KGaA verwerten verschie-
dene biogene Abfille energetisch.

Das Einzugsgebiet dieser Abfallentsorgungsanla-
gen reicht nicht nur ins bremische Umland. Abfélle
werden aus fast dem gesamten Bundesgebiet und
vielen europdischen Nachbarlandern angenom-
men. Mit seinen vielen oft hochqualifizierten Mit-
arbeitern bildet Bremen ein Zentrum der Ab-
fallentsorgung im Norden Deutschlands und stellt
einen wichtigen Wirtschaftsfaktor im Land dar.

Insgesamt gibt es im Land 91 Einrichtungen zur
Abfallbehandlung, davon 70 auf dem Stadtgebiet
Bremens, 16 in Bremerhaven und 5 im Gebiet des
stadtbremischen Uberseehafens in Bremerhaven.
Die Anlagen werden bedarfsorientiert genutzt und

ausgebaut. Eine Zusammenstellung mit Adressen
und Art der Anlage findet sich im Anhang D.

23.1 HKW Blumenthal

Zu diesen Anlagen gehort das Heizkraftwerk Blu-
menthal der BREWA Umwelt-Service GmbH. Sie
betreibt am Standort Blumenthal seit Ende 2005 in
einem erneuerten, ehemals kohlebefeuerten In-
dustriekraftwerk eine Verbrennungsanlage zur
Versorgung der verschiedenen Einrichtungen auf
dem Gelédnde der ehemaligen Bremer Wollkdm-
merei (BWK). Ausgelegt ist die Anlage auf die
energetische Verwertung von ca. 65.000 Mg/a
Ersatzbrennstoffen. Verbrannt wird vor allem die
heizwertreiche Fraktion aus der MBA der Ab-
fall-Wirtschafts-Gesellschaft mbH (AWG) in Bas-
sum (Lk Diepholz), die an dem Kraftwerk zu 50%
beteiligt ist. Weitere Mengen werden auf dem
Markt akquiriert. 2016 wurden knapp 71.000 Mg
angenommen. Die Aschen werden in Bassum de-
poniert, die Rauchgasreinigungsriickstande in den
Bergversatz gegeben.

Im Dezember 2013 wurde der BREWA auf ihren
Antrag hin seitens des Senators fiir Umwelt, Bau
und Verkehr bestdtigt, dass das HKW die
R1-Kriterien nach Anlage 2 KrWG erfillt und in ihr
Abfalle energetisch verwertet werden dirfen.
Nach den jahrlich vorzulegenden Gutachten er-
reichte die Anlage 2016 einen R1-Wert von 0,91.
Nach Betreiberangaben werden samtliche der
angelieferten Abfélle energetisch verwertet. 2016
wurden 12.700 MWh Strom und 124.700 MWh
Warme an Dritte geliefert.
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2.3.2 Nutzung von Abfallbeseitigungsanlagen
auBerhalb der Landesgrenzen
Viele Betriebe nutzen dariiber hinaus weitere
Beseitigungs- und andere Entsorgungsanlagen
aullerhalb des Landes Bremen. Hierzu gehoren u.a.
Bergwerke fir den Untertageversatz von Rauch-
gasreinigungsriickstanden aus den Bremer Abfall-
verbrennungsanlagen sowie verschiedene Anlagen

zur Ablagerung und sonstigen Behandlung von
gefdhrlichen und ungefidhrlichen Abfillen im ge-
samten Bundesgebiet und im Ausland. Auch ein
Teil der in Bremen behandelten gefahrlichen Ab-
falle wird zur weiteren Entsorgung an andere
Bundesldnder abgegeben. Ebenso wird ein grofer
Teil ungefahrlicher gewerblicher Abfalle auRerhalb
der Landesgrenzen verwertet.

2.4 Geeignete Flachen fiir Abfallbeseitigungsanlagen

Im Land Bremen steht eine Vielzahl von Abfallbe-
handlungsanlagen zur Verfligung. Die Kapazitdaten
dieser Anlagen zur Verwertung und Beseitigung
der in den kommenden zehn Jahren anfallenden
Uberlassungspflichtigen  Abfdlle aus privaten
Haushalten sowie der meisten Massenabfalle sind
ausreichend. Dies gilt auch fur gefahrliche Abfalle
und andere Abfille aus Bau, Industrie und Gewer-
be, wobei fiir diese Abfille oft auch Entsorgungs-
einrichtungen auflerhalb der Landesgrenzen ge-
nutzt werden.

Die in §30Abs. 1 KrWG geforderte Ausweisung
von Flachen fir sonstige Abfallbeseitigungsanlagen
sowie flr Abfallentsorgungsanlagen, die zur Si-
cherung der Beseitigung und Verwertung von
gemischten Abféllen aus privaten Haushalten er-
forderlich sind, ist daher nicht notwendig. Eine
Ausnahme bildet die Ausweisung ausreichender
geeigneter Deponieflichen fir die Ablagerung
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anders nicht nutzbarer Abfélle in Bremen fiir den
Zeitraum nach Verfillung der Blocklanddeponie.
Hierfir ist ein geeigneter Standort zu suchen und
festzulegen. Es kommen allerdings Unsicherheiten
Uber kunftige Entwicklungen hinzu: So werden
MVA-Aschen aus Bremen Uberwiegend zur Aufbe-
reitung nach  Niedersachsen und  Nord-
rhein-Westfalen abgegeben. Sollten die entspre-
chenden Vertrdge nicht verldangert werden kénnen
oder entfallen die Aufbereitungs- und Absatzmog-
lichkeiten fiir diese Aschen aufgrund scharferer
Anforderungen im Rahmen einer kinftigen Er-
satzbaustoffverordnung, ware auch hierfiir Depo-
niekapazitit erforderlich. Ahnliches gilt z.B. fir
MVA-Aschen aus Bremerhaven oder belastete
Boden, die derzeit noch als Fiillmaterial verwendet
werden kénnen.



3 Vermeidung und Verwertung von Abfallen

Ein wesentlicher Zweck der verschiedenen abfall-
wirtschaftlichen Regelungen ist es, die Kreislauf-
wirtschaft zur Schonung der natirlichen Ressour-
cen sowie zur Verbesserung des Klima- und Um-
weltschutzes zu férdern. Hierfiir sind Stoffkreis-
laufe zu schlieBen, indem Abfalle moglichst hoch-

wertig verwertet werden und in den Wirtschafts-
kreislauf zuriickflieBen. In diesem Sinne will auch
das Bremer Landesabfallgesetz die Kreislaufwirt-
schaft und umweltvertragliche Abfallentsorgung
fordern.

3.1 Rechtliche Grundlagen der Vermeidung und Verwertung

§ 6 Abs. 1 des Kreislaufwirtschaftsgesetzes legt die
"Grundsatze der Abfallvermeidung und Abfallbe-
wirtschaftung”" fest. In Umsetzung der Vorgaben
auf européischer Ebene stehen die MaBnahmen
hierzu in einer 5-stufigen Rangfolge:

1. Vermeidung,
2. Vorbereitung zur Wiederverwendung,
3. Recycling,
4

sonstige  Verwertung,  insbesondere
energetische Verwertung und Verfillung,

5. Beseitigung.

Die Ziffern 2, 3 und 4 werden allgemein als Ver-
wertungsmallnahmen zusammengefasst. Nach § 7
Abs. 2 KrWG sind die Erzeuger oder Besitzer von
Abféllen verpflichtet, diese zu verwerten. Die
Verwertungspflicht ist einzuhalten, soweit dies
technisch méglich und wirtschaftlich zumutbar ist.
Diese Pflicht ist nach § 20 Abs. 1 KrWG von den

offentlich-rechtlichen Entsorgungstragern auch fiir
die Abfélle zu erfiillen, die ihnen zur Beseitigung
Uberlassen wurden.

Weiter verpflichtet das Gesetz in § 30 Abs. 1 die
Lander, in ihren Abfallwirtschaftspldnen die Ziele
der Abfallvermeidung und -verwertung, insbeson-
dere der Vorbereitung zur Wiederverwendung und
des Recyclings, darzustellen. Es greift damit das
Ziel der EU-Abfallrahmenrichtlinie auf, die EU einer
,Recycling-Gesellschaft“ naher zu bringen, indem
die Erzeugung von Abfall vermieden und entstan-
dener Abfall als Ressource verwendet wird.

3.1.1 Abfallvermeidung und Produktverant-
wortung

Die Vermeidung wird im KrWG als MaRnahme

beschrieben, die ergriffen wird, bevor etwas zu

Abfall wird, die schadliche Inhaltsstoffe in Erzeug-

nissen verringert, sowie die anlageninterne Kreis-

lauffihrung. Zur rechtlichen Umsetzung dieser
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Aufgaben stellt der Bund nach § 33 KrWG ein Ab-
fallvermeidungsprogramm24 auf. An der Entwick-
lung dieses Programms hat sich Bremen aktiv be-
teiligt und wird sich bei einer kiinftigen Uberar-
beitung ebenfalls einbringen. Insofern ist die Ent-
wicklung eines landeseigenen Abfallvermeidungs-
programms nicht erforderlich.

Ein wichtiges Standbein der Abfallvermeidung ist
die Produktverantwortung. Danach sind u.a. Er-
zeugnisse moglichst so zu gestalten, dass bei Her-
stellung und Gebrauch Abfille vermindert werden.
Hierzu hat die Bundesregierung bisher nur wenige
Regelungen erlassen, z.B. die Verpackungsverord-
nung (kinftig das Verpackungsgesetz) und das
Elektro- und Elektronikgerdtegesetz. Sie fordern
zwar eine abfallarme Produktgestaltung, regeln
aber vor allem Anforderungen an die Verwertung
der bereits angefallenen Abfdlle und das Verhaltnis
der verschiedenen Verpflichteten zueinander.
Vorschriften zur tatsachlichen Vermeidung von
Abfillen enthalten sie nicht. Lediglich die Verpa-
ckungsverordnung fordert indirekt durch die Vor-
gabe von Mehrwegquoten im Getrankesektor zur
Vermeidung von Einwegverpackungen auf, ist hier
jedoch weitgehend gescheitert. Die genannten
Bestimmungen enthalten auch Gebote zur Redu-
zierung bestimmter Schwermetalle und anderer
Schadstoffe, die aber keinen Einfluss auf die Men-
ge der hergestellten Produkte haben.

Ein konkretes Verbot Uber das Inverkehrbringen
von bestimmten Stoffen und damit indirekt eine
Vorschrift zur Vermeidung der daraus entstehen-
den Abféille enthalten bisher nur die
FCKW-Halon-Verbots-Verordnung sowie, auBer-
halb der Abfallgesetzgebung, die Chemikalienver-
botsverordnung und einzelne EU-Vorschriften, z.B.
die POP-Verordnung und damit verbundene Vor-
schriften wie die PCB/PCT-Richtlinie”.

Stoffe und Gegenstinde, die im Rahmen eines
Herstellungsprozesses anfallen, aber nicht Ziel
dieses Prozesses sind, konnen als Nebenprodukte
eingestuft werden, wenn sie bestimmte, in § 4 des
KrWG niedergelegte Anforderungen erfiillen. Die
Einstufung solcher Stoffe als Nebenprodukte ist
ein wesentlicher Beitrag zur Abfallvermeidung.

3.1.2 Vorbereitung zur Wiederverwendung

Sind Erzeugnisse oder Bestandteile davon als Ab-
falle angefallen, sollen sie zunachst daraufhin
geprift werden, ob sie durch Reinigung und falls
erforderlich Reparatur so vorbereitet werden
kénnen, dass sie ohne weitere Vorbehandlung
wieder fur denselben Zweck verwendet werden
koénnen, fur den sie urspriinglich hergestellt wur-
den. Dies geschieht beispielsweise mit Alttextilen,
von denen in modernen Sortieranlagen je nach
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Marktlage und Qualitdten etwa 40% bis 50% fiir
eine weitere Nutzung aussortiert werden. Elektro-
altgerate werden Uberwiegend von vielen 6ffent-
lich-rechtlichen Entsorgungstragern ,optiert” und
oft in sozialen Einrichtungen zerlegt. Geringe An-
teile werden als gebrauchsfahig aussortiert. Der
weit Uberwiegende Anteil alter Elektrogerate, die
noch gebrauchsfahig sind und einen Abnehmer
finden, wird auf dem Gebrauchtwarenmarkt ge-
handelt und ist kein Abfall.

3.1.3 Recycling

Recycling ist ein Prozess, bei dem aus Abfdllen
neue Produkte gewonnen werden. Diese Produkte
missen bestimmte, in §5 KrWG niedergelegte
Anforderungen erfiillen. Solche Produkte sind z.B.
aus Verpackungskunststoffen hergestellte Granu-
late fiir die Weiterverarbeitung, Recyclingpapier,
aufbereitete Schrotte oder hochwertiger Kompost.
Auch aus bestimmten Schlacken und Bauschutt
kénnen Materialien mit Produktqualititen ge-
wonnen werden. Fir einige aus Abfdllen gewon-
nene Produkte hat die EU konkrete Anforderungen
festgelegt, z.B. flir Glasbruch und bestimmte Me-
tallschrotte.

3.14 Sonstige Verwertung

Hiermit werden Verfahren zusammengefasst, mit
denen Abfille einem sinnvollen Zweck zugefiihrt
werden, dabei aber ihre Abfalleigenschaft nicht
verlieren. Hierzu gehort z.B. die stoffliche Verwer-
tung von aufbereitetem Bauschutt, die Verwen-
dung von Abfillen als Deponieersatzbaustoff oder
im Bergversatz, Verfahren der che-
misch-physikalischen  Behandlung  gefahrlicher
Abfidlle oder die rohstoffliche Verwertung von
Kunststoffen im Hochofen. Gleichrangig mit der
stofflichen Verwertung ist die Nutzung von Abfal-
len zur Energieerzeugung in Ersatzbrennstoff-
kraftwerken oder Abfallheizkraftwerken, die das
R1-Kriterium erfillen und als Anlagen zur energe-
tischen Verwertung eingestuft sind.

3.15 Beseitigung

Beseitigt werden Abfalle i.d.R. auf Deponien oder
in Verbrennungsanlagen, die nicht die Anforde-
rungen des R1-Kriteriums erfiillen. Dies gilt vor
allem fiir Sonderabfallverbrennungsanlagen.



Abfallgebiihren

Jahrliche Grundgebiihr pro Nutzungseinheit:

plus

3.2 Gesetzliche Regelungen im Land Bremen

Die Abfallwirtschaft im Land Bremen folgt der
Rangfolge der Abfallhierarchie und wird dabei
durch die Regelungen in Landes- und Ortsgesetzen
gestutzt.

3.2.1 Landesabfallgesetz

Das Bremische Landesabfallgesetz verpflichtet in
§ 3 die offentliche Hand, durch ihr Verhalten zur
Abfallvermeidung und Abfallverwertung beizutra-
gen. Insbesondere sind das Beschaffungswesen
und die Vergabe von Bauauftrdgen entsprechend
auszurichten. Beteiligungsgesellschaften privaten
Rechts sollen entsprechend verfahren. Die von den
Stadtgemeinden zu gestaltenden Abfallgebihren
sollen nach § 8 Abs. 2 die Vermeidung und Ver-
wertung von Abfédllen fordern und deren Entsor-
gungskosten verursachergerecht bemessen.

3.2.2 Ortsgesetze

Auf kommunaler Ebene bestehen nur geringe
Moglichkeiten, Gber Satzungsrecht Einfluss auf die
tatsachliche Vermeidung bzw. Verwertung von
Abfallen zu nehmen.

{= Haushalt oder Gewerbe') 43,26 Euro

Anzahl der ange- Behilter-

schlossenen Personen GroBe Rest- volumen n der Gebihr enthaltens

(bl privaten Haushalten] millcenne pra Woche Regellesrungen pro Jahr Jihrliche Leistungsgebihr
1 Person 60 Lizer 15 Liter 13 63,16 Euro
max. 2 €0 Liter 30 Liter 0 105,30 Euro
max. 3 S0 Liver 45 Liter 0 147,40 Euro
maz. 4 120 Liter B0 Uter 0 182,20 Eure
max. § €0 + 120 Liter 75 Liter 13 (601) « 20 (1201} 251,36 Euro
max. 3 240 Liter 120 Liver 0 284,20 Euro
max. 38 770 Liter 770 Liver 52 1.611,22 Euro
maz, 55 1100 Litey 1.100 Liter 52 2.084,50 Euie
Ihre jihrliche Bremer AbFallgebiihr = Eura

plus

Saliten Sie die Fir die TonnengrdBon festgelegten Regelleenangen pro

Gebiihr Fiir jede zusdtzliche Leerung

" Grunclage dever Berechmun,

GBIS581)in der jeweils geltenden Fassung.)

sahr berschreiten, [SIE fr jede nrdtzliche Lesrung eine Geblty an:

60 Liter 532 Luro
90 Liter 7.37 Euro

g ist die Gebsiihr enordnung Filr die Abfallert-
sorgung in der Stadtgemeinde Bremen vam 19, November 2013 ((Brem.

120 Liter 9,11 Euro

60 + 120 Liter 532 +5,11 Euro

" B it privatien Nutpongueishelten wird jewells sine Grundgels fio

jede angefangene 120 Quadratmeter Birotliche festgeleqt.

240 Liter 14,21 Bure

Geblihrentabelle Bremen

Das Abfallortsgesetz der Stadtgemeinde Bremen
gibt in Umsetzung des Kreislaufwirtschaftsgesetzes
in § 1 eine Zielhierarchie mit der Abfallvermeidung
als erster Prioritat vor. Wer die kommunalen Ein-
richtungen der Abfallentsorgung benutzt, muss
sein Abfallaufkommen so gering wie moglich hal-
ten. Die Stadtgemeinde muss weiterhin im Rah-
men ihrer rechtlichen Moglichkeiten darauf hin-

wirken, dass die Entstehung von Abfidllen soweit
wie moglich vermieden wird. Sie hat mit § 2 ge-
gentiber den Anschlusspflichtigen eine Beratungs-
pflicht Giber die Vermeidung und Verwertung von
Abfallen und die Verwendung abfallarmer Pro-
dukte und Verfahren. Um eine hochwertige Ver-
wertung zu ermoglichen ist die getrennte Erfas-
sung verschiedener lberlassungspflichtiger Abfall-
fraktionen aus privaten Haushalten und dem
Kleingewerbe vorgeschrieben. Im Bremerhavener
Abfallortsgesetz finden sich dhnliche Aussagen.

In beiden Regelwerken sind Bio- und Gartenabfalle
als getrennt zu erfassende Wertstoffe beschrieben.
Zur Anpassung an die geanderten Bestimmungen
in §11 Abs.1 KrWG wurden zum 29.01.16 ent-
sprechende Anderungen Abfallortsgesetzes Bre-
men beschlossen.

3.23 Abfallgebiihrensystem der Stadtge-
meinde Bremen

Zur Umsetzung der landesgesetzlichen Vorgabe
verursachergerechter Abfallgebiihren mit dem Ziel
der Forderung der Abfallvermeidung und
-verwertung hat die Stadtgemeinde Bremen in
§12 und §25 des Ortsgesetzes entsprechende
Regelungen getroffen und diese in einer Gebiih-
renordnung konkretisiert. Bereits seit 1992 wer-
den die Abfallbehélter mit einer Codiereinrichtung
versehen, die die Zdhlung einzelner Leerungen und
die Zuordnung zum Gebihrenschuldner ermog-
licht. Die Abfallgebihr gliedert sich seit 2014 in
eine Grundgebiihr, die eine Vielzahl abfallwirt-
schaftlicher Leistungen wie Sperrmiillabfuhr und
Recyclingstationen abdeckt, und eine Leistungs-
gebiihr, die von Behaltergrole und Leerungshau-
figkeit abhangt. Jeder Anschlusspflichtige, auch
Gewerbebetriebe, hat ein bestimmtes Mindest-
behdltervolumen vorzuhalten. Ziel ist eine ge-
rechte Kostenverteilung und die Schaffung weite-
rer Anreize zur Nutzung der verschiedenen Ange-
bote zur getrennten Wertstofferfassung.

3.24 Abfallgebiihrensystem der Stadtge-
meinde Bremerhaven

In Bremerhaven ist die Gebuhrenstruktur einfa-
cher, codierte Tonnen gibt es nicht. Hier kdnnen
Kunden der EBB mit geringem Abfallaufkommen
auf Antrag die Abfuhrintervalle verlangern und
dadurch ihre Entsorgungsgebihren reduzieren. Die
im Vergleich meist deutlich héheren
pro-Kopf-Erfassungsmengen bei vielen Wertstof-
fen in Bremen zeigen, dass in der Seestadt Uber
Verbesserungen hinsichtlich weiterer Anreize zur
Nutzung der Angebote zur Wertstoffsammlung
nachgedacht werden muss.
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3.3 Abfallvermeidung in der Realitat

Die Abfallvermeidung liegt als wesentlicher Bau-
stein der Produktverantwortung priméar in der
Hand der Produzenten, die im Rahmen des Pro-
duktionsprozesses und der Produktgestaltung
Einfluss auf Abfallmenge und -schadlichkeit sowohl
bei der Produktion selbst als auch bei den von
ihnen erzeugten Waren nehmen kénnen. Die Ein-
flussmoglichkeit der Konsumenten besteht in ei-
nem bewussten Konsumverhalten, das auf den
Erwerb wiederverwendbarer bzw. abfall- und
schadstoffreduzierter Produkte ausgerichtet ist,
vor allem aber durch Verzicht auf bestimmte Ein-
kdaufe. Besondere Verantwortlichkeiten bestehen
fir Konsumenten, Handel und Industrie im Um-
gang mit Nahrungsmitteln, die derzeit noch in sehr
groBem Umfang weggeworfen werden.

3.3.1 Industrie und Produktion, mineralische
Massenabfille

Im AWP 2000 konnte gezeigt werden, dass die
Menge der erzeugten Abfélle aller Art (ohne den
Sonderfall Baggergut) im Land Bremen (iber die 16
Jahre von 1984 bis 1999 trotz der bereits damals
bestehenden gesetzlichen Vermeidungsforderung
gemittelt um 29% zugenommen hat. In diesem
Zeitraum ist auch die Wirtschaft des Landes stetig
gewachsen. Inwieweit in den nachfolgenden Jah-
ren ein Zusammen-hang zwischen Wirtschafts-
wachstum und Gesamtabfallaufkommen besteht
oder ob sich die beiden Faktoren inzwischen ent-
koppelt haben, kann jedoch nicht mehr beschrie-
ben werden. Denn die Pflichten der Abfallerzeuger
zur Bilanzierung ihrer Abfalle sind 2006 entfallen,
so dass das Gesamtabfallaufkommen im Land
nicht mehr ermittelt werden kann.

Bei den produktionsspezifischen Abfdllen konnte
im AWP 2000 festgestellt werden, dass seit etwa
1990 aufgrund konkreter Abfallvermeidungsmaf3-
nahmen und Produktionsumstellungen, zum er-
heblichen Teil jedoch auf Betriebsstilllegungen und
-verlagerungen hin, eine Abkopplung des Abfal-
laufkommens von der wirtschaftlichen Entwicklung
stattgefunden hat. Auch vom Land geférderte
Projekte haben in Einzelfdllen dazu beigetragen.
Okologisch  sinnvolle  Produktionsumstellungen
kénnen auch zu mehr, wenngleich weniger gefahr-
lichen, Abféallen fiihren. Viele Betriebe nutzen die
Moglichkeiten zur anlageninternen Kreislauffiih-
rung, der betriebsinternen Verwertung sowie des
Einsatzes abfallarmer Verfahren, um ihr Abfall-
aufkommen zu reduzieren.

Allerdings sind auch gegenteilige Effekte zu be-
obachten. So haben die Stahlwerke der Arcelor-
Mittal AG in Bremen 2005 und 2012 die betriebs-
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interne Aufbereitung bestimmter 6lhaltiger Abfélle
eingestellt, weil die Anpassung bestehender Anla-
gen an die gestiegenen Umweltanforderungen
wirtschaftlich nicht vertretbar war. Nach der Um-
stellung stieg das Aufkommen der betreffenden
Abfdlle schlagartig um 8.000 Mg bzw. fast
13.000 Mg an®. Zwar wurden die betreffenden
Stoffe auch vorher nicht tatsidchlich vermieden,
nach der Umstellung werden sie aber zusatzlich in
der Abfallbilanz registriert. Diese Bilanzen zeigen
auch, dass die Menge der meisten gefdhrlichen
Abfdlle aus der industriellen Produktion in den
vergangenen 20 Jahren nahezu konstant geblieben
ist. Gestiegen in diesem Zeitraum ist die Menge an
Bilgendlen, die im Rahmen des MAR-
POL-Abkommens in den Seehdfen anfallen. Star-
ken Schwankungen unterlag das Aufkommen als
gefdhrlich eingestufter Bauabfille und des Bag-
gergutes aus den bremischen Hafen. Bilgendle
kénnen nicht vermieden werden, da die Hafen ihre
im Rahmen internationaler Umweltgesetzgebung
vorgegebenen Funktionen aufrechterhalten mis-
sen.

Baggergut, welches jahrlich in stark schwankenden
Mengen bis zu 340.000 Mg anfillt, lasst sich nicht
vermeiden, sollen die Fahrrinnen und Hafenbe-
cken in den Bremer und Bremerhavener Hafen fir
die Schifffahrt freigehalten werden. Das vom
Wasser- und Schifffahrtsamt in den Fahrrinnen der
Weser aufgenommene und in der AuBenweser
verklappte Baggergut unterliegt nicht den Best-
immungen des Kreislaufwirtschaftsgesetzes und ist
daher nicht als Abfall anzusehen.

Im Land Bremen gibt es eine Vielzahl von Anlagen,
die Boden und andere Abfille aus dem Land und
anderen Bundeslandern aufbereiten, reinigen,
sortieren oder anderweitig behandeln, ohne dass
deren Menge wesentlich reduziert wird. Die auf-
bereiteten Rickstdnde werden dem Kapitel 19 der
AVV (Abfdlle aus der Abfallbehandlung) zugeord-
net. Hierzu gehoren z.B. Rickstiande aus Abfall-
verbrennungsanlagen und der Bodenbehandlung,
deren Menge direkt abhdngig von der Verbren-
nungsmenge bzw. der zu behandelnden Boden-
menge ist. So ist aufgrund des Ausbaus der Ver-
brennungskapazitdten im Land die Menge dieser
Riickstdnde erheblich angestiegen. Wie im Weite-
ren beschrieben, ist in vielen anderen Féllen eine
Vermeidung von Abfdllen gar nicht moglich, da
andernfalls andere Umweltmedien belastet wir-

® vgl. Anhang B, Kapitel ,Primaraufkommen gefahrlicher

Abfille im Land Bremen”



Aus dem Angebot der remer Bauteilbérse

den, z.B. bei Klarschlamm. Auch Shredderabfille
entstehen u.a. durch die Notwendigkeit, Altautos
und Elektroaltgerate zu verwerten.

Im AWP 2007 wurde darauf hingewiesen, dass
MaBnahmen zur Abfallvermeidung zuerst bei den
Shredderabfédllen und bei den Strahlmittelriick-
stdnden ansetzen miissten, da diese den gréRten
Anteil der produktionsspezifischen Abfalle stellen.
Tatsachlich betrdgt das in den bremischen Ab-
fallentsorgungsanlagen registrierte Shredderab-
fallaufkommen seit 2013 nur noch etwa 1/3 der
Menge von 2003. Ursache ist aber weniger eine
reale Vermeidung dieser Abfille, vielmehr wird der
Uberwiegende Anteil zur energetischen Verwer-
tung in andere Bundeslander verbracht und in den
Bremer Bilanzen nicht mehr registriert. Das
Strahlmittelaufkommen aus den verschiedenen
Quellen (vor allem Schiff- und Gebaudebau) hin-
gegen hat sich praktisch nicht reduziert.

Bremer Unternehmen sind auch von sich aus in-
novativ. Beispielhaft genannt seien hier die
Start-Ups Velibre und FoPo. Erstere hat eine Kaf-
feekapsel entwickelt, die nicht aus Aluminium oder
Kunststoffen, sondern aus Zuckerrohrfaser besteht,
einem Abfallmaterial aus der Zuckerherstellung.
Die Kapsel ist in den gangigen Kaffeemaschinen
einsetzbar und nach Gebrauch samt Inhalt voll-
standig kompostierbar. Verwendet wird aus-
schliefRlich Fair-Trade Kaffee. FoPo Food Powder
kauft vor Ort Friichte, z.B. Apfel, Mangos oder
Avocados, auf, fur die sich keine anderen Abneh-
mer finden und die Ublicherweise weggeworfen

werden. Aus diesen Friichten wird Uber Gefrier-
trocknung ein Pulver erzeugt, welches ein bis zwei
Jahre haltbar und zur Herstellung verschiedenster
Speisen geeignet ist. Beide Produkte sind inzwi-
schen in Supermarkten erhaltlich.

Bremen unterstiitzt die Erzeuger in dem Ansatz,
bestimmte Erzeugnisse nicht als Abfall, dessen sie
sich entledigen wollen, sondern als Koppel- oder
Nebenprodukte betrachten. Es handelt sich vor
allem um einige mineralische Massenabfille, z.B.
Huttensand und Schlacken aus der Roheisener-
zeugung, bestimmte Stahlwerksschlacken, Flug-
aschen und REA-Gipse aus der Rauchgasent-
schwefelung von Kohlekraftwerken sowie be-
stimmte Riickstdnde aus der Lebensmittelindustrie
wie Biertreber und Bierhefe, aber auch Stanzreste
aus der Metall- und Papierverarbeitung. Allein
hierdurch werden im Land Bremen jdahrlich meh-
rere 100.000 Mg an Abfdllen vermieden. Diese
Materialien missen jedoch hohe Anforderungen
erfillen und unterliegen z.B. der Produkthaftung.

3.3.2 Bauwirtschaft

Erhebliche Mengen Bauabfille werden vermieden,
wenn im StraRenbau Beton und Asphalt aufge-
nommen, an Ort und Stelle aufbereitet und direkt
im Rahmen der BaumaBnahme wieder eingebaut
werden. Dies ist in der Regel jedoch nur bei gro-
RBeren BaumaBnahmen wirtschaftlich, beispiels-
weise beim Ausbau der Autobahn A27 im Stadtge-
biet Bremens in den Jahren 2004 bis 2005. Kopf-
steinpflaster wird bei der Sanierung von StraRen
und Wegen oft ausgebaut und fir eine kiinftige
Verwendung zuriickgelegt.

Einen kleinen Beitrag leistet auch die Bremer Bau-
teilborse, die vor einer Sanierung oder einem Ab-
bruch brauchbare Teile ausbaut und zum Verkauf
flir andere Zwecke bereitstellt. In groRerem Um-
fang ist dies z.B. vor dem Abbruch der Bremer
Landesbank 2013 gelungen, wo aus dem Gebaude
eine Vielzahl noch gebrauchsfahiger Mdobel, Pa-
neele und anderer Einrichtungsgegenstdande ge-
nutzt werden konnte.

In der Regel ist bei BaumaRnahmen eine Vermei-
dung von Abféllen nicht moéglich. Jeder Gebaude-
abbruch fihrt unweigerlich zu erheblichen Men-
gen an Bauschutt, Betonbruch und anderen Abfal-
len. Auch beim Neubau und der Sanierung von
Gebduden fallen Bodenaushub, Ziegelschutt,
Dammmaterial, Verpackungen und anderes als
Abfall an. Daher fiihrt eine Steigerung der Bauta-
tigkeiten auch zu einem erhdhten Bauabfallauf-
kommen. Teerhaltiger Strafenaufbruch darf im
Stralenbau nicht wieder verwendet und muss als
gefahrlicher Abfall entsorgt werden.
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3.3.3 Infrastruktur

Die Reinigung von StraRen, Kanalen, Gewassern,
Leitungssystemen und Abwasser sind Pflichtauf-
gaben der Kommunen zur Aufrechterhaltung der
Sauberkeit und Hygiene im &ffentlichen Raum. Die
dabei entstehenden Abfdlle sind daher unver-
meidbar. Eine denkbare Reduzierung in Teilberei-
chen, beispielsweise der Ersatz von Streusplitt im
Winterdienst durch Salz, wiirde zu einer verstark-
ten und nicht gewollten Belastung anderer Um-
weltmedien fuhren.

Die Abwasserreinigung ist ebenfalls eine unver-
zichtbare Aufgabe der offentlichen Hygiene und
des Umweltschutzes und wird dies auch in Zukunft
bleiben. Kldrschlamm ist daher ein nicht vermeid-
barer Abfall. Zwar ist das Abwasseraufkommen in
den letzten Jahren aufgrund der WassersparmaR-
nahmen in Haushalten und Industrie ricklaufig
gewesen, die Schmutzfracht bleibt aber gleich.
Beide Kldaranlagenbetreiber rechnen fiir die Zu-
kunft nur mit allenfalls geringen zusatzlichen Nut-
zern aus dem Umland. Daher wird sich in den
kommenden Jahren die Klarschlammmenge nicht
wesentlich dndern.

3.3.4 Behorden und Offentliche Einrichtun-
gen

GemaR der Vorgabe des Landesabfallgesetzes sind
Land und Stadte an verschiedenen Stellen aktivum
ihrer Vorbildfunktion nachzukommen. Neben den
im folgenden Kapitel beschriebenen MaRnahmen
der Eigenbetriebe der beiden Stadte haben insbe-
sondere die BeschaffungsmaBnahmen der Behor-
den einen Einfluss auf die Entstehung von Abfal-
len.

Rechtliche Grundlage hierfiir ist das Tariftreue-
und Vergabegesetzze, welches seit 2009 die Be-
ricksichtigung bestimmterer sozialer sowie 6kolo-
gischer Kriterien bei der 6ffentlichen Vergabe von
Bau-, Liefer- und Dienstleistungen verbindlich
vorschreibt. Demnach bestimmt der Gesetzgeber,
dass Umwelteigenschaften von Waren und
Dienstleistungen im Vergabeverfahren generell
berucksichtigt werden missen. Hierzu gehort u.a.
auch der Entsorgungsaufwand.

In der konkreten Umsetzung bedeutet dies, dass
fir z.B. Biro- und Hygienepapiere nur noch mit
dem ,Blauen Engel” oder vergleichbaren Zertifika-
ten” ausgezeichnetes Recyclingpapier verwendet
werden darf. Blirobedarf, Seifen, Reinigungsmittel,
Biiro- und Schulmébel und auch Schiirzen fiir Rei-
nigungskrafte missen als schadstofffrei zertifiziert
sein. Hierfiir werden auf unterschiedlichen Ebenen
sowohl fiir die Beschaffenden als auch potentielle
Bieter verschiedene Moglichkeiten der Qualifizie-
rung und Sensibilisierung angeboten27.
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Flurdrucker (sog. Multifunktionsgerdte) werden
seit 2011 fur die gesamte bremische Verwaltung
zentral ausgeschrieben. Hierbei werden weiterge-
hende Anforderungen an die Gerate gestellt, um
die Umweltbelastung durch die Nutzung wie auch
Entsorgung der Gerdte zu reduzieren. Zu den
Mindeststandards zdhlen die recyclinggerechte
Konstruktion des Geréats, die Wiederverwendbar-
keit bzw. werkstoffliche Verwertbarkeit der
Tonermodule, der Ausschluss von Stoffen mit
bestimmten Gefahrlichkeitsmerkmalen (sowohl
beim Gehause als auch bei den Tonern, z.B. krebs-
erzeugende, erbgutverdandernde und fortpflan-
zungsgefahrdende Stoffe) sowie der Nachweis der
Verwendbarkeit von Recyclingpapier. Hinzu
kommt die Verpflichtung zur umweltbezogenen
Wartung der Gerdte und die Ricknahme der Ge-
rate zur Wiederverwendung, werkstofflichen Ver-
wertung sowie umweltvertraglichen Beseitigung
nicht verwertbarer Gerateteile. Vergleichbare
Vorgaben, z.B. auch Nachweise {iber einschlagige
Zertifikate wie EnergieStar oder Blauer Engel gel-
ten auch fiir die Beschaffung anderer IT-Geréte.

Durch diese MaRBnahmen kénnen insbesondere die
Entstehung schadstoffhaltiger Abfdlle sowohl bei
der Produktion als auch der Entsorgung reduziert
und die Moglichkeiten zur spateren Verwertung
ausgedienter Gerate verbessert werden.

3.35 Offentlich-rechtliche Entsorgungstriger

und private Haushalte
Hauptwirkungsbereiche der o6ffentlich-rechtlichen
Entsorgungstrager sind die Forderung der Abfall-
vermeidung durch Aufklarung im Rahmen der
Offentlichkeitsarbeit. Im Rahmen ihrer Pflichten
tragen sie Sorge fur eine umfassende und fach-
kundige Abfallberatung speziell fiir private Haus-
haltungen und Gewerbebetriebe.

Vor allem in Bremen gibt es ein groRes Angebot
zur Umweltbildung. Hierzu gehdren die ,Tour de
Mll“, die Schiilern und Erwachsenen wochentlich
die Moglichkeit bietet, Deponie, MHKW und ver-
schiedene Entsorgungsanlagen unter fachkundiger
Begleitung zu besichtigen. Bestandteil ist auch die
von der UNESCO ausgezeichnete ,Tour Global”,
die in einer interaktiven Ausstellung erlebbar
macht, wie sich privates Konsumverhalten in einer
globalisierten Welt auswirkt. Weiter gibt es meh-
rere Beteiligungen an Umweltprojekten anderer
Trager. Hierzu gehort ein Repair-Cafe der Bremer
Umweltberatung, in dem an einigen Tagen im Jahr
gebrauchte Elektrogerdate fachkundig repariert
werden, anstatt sie zu Abfall werden zu lassen, ein
Reste-Kochbuch im Internet, in dem leckere Re-
zepte flr Einkaufsiiberschiisse und Reste vom
Vortag vorgestellt werden, sowie eine Bauteilbor-



se fiir gebrauchte Installationen, Dachziegel oder
Fenster. Zum Beginn der , Europaischen Woche zur
Abfallvermeidung” wurden im November 2015 auf
zwei Recyclingstationen , Tausch-Bars” eroffnet, in
denen gebrauchte Kleinteile ihre Besitzer wechseln
und so im Kreislauf gehalten werden kdnnen. In
Bremerhaven soll vor allem die Offentlichkeitsar-
beit fir ein abfallvermeidendes Verhalten der
Bilirgerinnen und Biirger werben. Sowohl in Bre-
men wie in Bremerhaven wird die Eigenkompos-
tierung von Gartenabfallen auch kiinftig als Beitrag
zur Abfallvermeidung anerkannt.

Diese Malinahmen sind Beispiele fir die in der
Anlage 4 des KrWG unter Punkt 3 genannten
MalRnahmen, die sich auf die Abfallvermeidung in
der Verbrauchs- und Nutzungsphase von Produk-
ten auswirken kénnen.

Private Haushalte konnen vor allem durch langere
Nutzung von Produkten zur Abfallvermeidung

k beitragen. Erfolgt
diese nicht selbst
kdnnen diese zur
Vermarktung an
Second-Hand-Laden
abgegeben werden.
Auch die Organisa-
tion von Waren-
tauschtagen, z.B. auf

kommunalen Be-
triebshofen, oder

internetbasierten
Verschenke- und

Tauschmarkte sind
hierzu geeignet. In
Bremen sind an
einigen Stellen privat
organisierte Stande
zum  Blichertausch
aufgetaucht.

Tour Global der Bremer Stadtreinigung

Ein besonderes Augenmerk muss kinftig bei der
Vermeidung von Lebensmittelabfallen liegen. Einer
Studie der Universitat Stuttgart aus dem Jahr 2012
zufolge werden bundesweit jahrlich etwa 11 Mil-
lionen Tonnen Lebensmittel als Abfalle entsorgt.
Diese Verschwendung von Lebensmitteln findet an
allen Stellen der Wertschopfungskette statt, an-
gefangen beim Erzeuger Uber die verarbeitenden
Betriebe und den Handel bis hin zur Gastronomie
und zum Endverbraucher. Mit einem Anteil von 61%
dieses Aufkommens oder umgerechnet fast
82 kg/E*a haben die Privathaushalte den groRten
Anteil daran. Die o.g. MaRnahmen zur Umweltbil-
dung sollen insbesondere Privatpersonen dazu

animieren, mit diesem wertvollen Gut nachhaltig
umzugehen. Beispielhaft bietet die Kochschule der
Fa. FROSTA im Klimahaus Bremerhaven Unterricht
fir Schulklassen an, in dem die Aspekte zur Ver-
meidung von Lebensmittelabfdllen durch richtige
Lagerung, geplantes Einkaufen und bewusstes
Kochen vermittelt werden. Seit August 2016 kann
in einem Laden in Bremen auch verpackungsfrei
eingekauft werden.

3.3.6 Férderprogramme

Der Senator fiir Umwelt, Bau und Verkehr férdert
Uiber das ,Forderprogramm angewandte Umwelt-
forschung” (AUF) u.a. innovative Methoden oder
Produkte zur Schonung von Ressourcen zur Erhal-
tung der natilrlichen Umwelt und Lebensqualitat.
Gleichzeitig geht es darum, Forschung zu starken,
die Impulse fir eine nachhaltige wirtschaftliche
Entwicklung im Land Bremen und in der Region
gibt. Geférdert werden vor allem anwendungsori-
entierte Forschungsvorhaben, die der effektiven
Umsetzung von Forschungserkenntnissen in die
wirtschaftliche Praxis dienen und zur Verbesserung
der F&E-Infrastrukturen im Umweltschutz beitra-
gen. Zu den Forderschwerpunkten zdhlen auch
eine integrierte Produktpolitik (Verbesserung der
Umweltfreundlichkeit von Produkten und Dienst-
leistungen Uber ihren Lebensweg) und spezifische
Lenkungs- und Anreiz-Instrumente zur Anderung
des Produzenten- und Konsumentenverhaltens.

Die Geschaftsstelle ,Umwelt Unternehmen” ist
eine gemeinsame Aktivitdt des Senators fir Um-
welt, Bau und Verkehr und der RKW Bremen
GmbH. Sie begleitet mit Impulsen und Angeboten
zur Okologisierung der bremischen Wirtschaft
Firmen dabei, Verantwortung fiir eine zukunftsfa-
hige Gesellschaft zu libernehmen und in konkretes
Handeln zu Uberfiihren. Sie bietet individuelle
Beratung zu betrieblichem Umweltschutz und
nachhaltiger Unternehmensfiihrung kombiniert
mit passgenauen Foérderprogrammen, Veranstal-
tungen in Zusammenarbeit mit ihren Kooperati-
onspartnern zur Initiierung von b2b-Kontakten, die
informative Aufbereitung spezifischer Themen und
Offentlichkeitsarbeit.

Mit der Umsetzung der geforderten Projekte wird
direkt oder indirekt auch zur Abfallvermeidung
beigetragen.

3.3.7 Prognosen

Im AWP 2007 wurde erlautert, dass es aufgrund
vielerlei Unwdagbarkeiten keinen Sinn habe, kon-
krete Zielvorgaben fiir die Abfallvermeidung fest-
zulegen und im Plan gelegentlich angegebene
Prognosezahlen lediglich als Abschatzungen zu
verstehen seien. An dieser Einschatzung hat sich
nichts gedndert.
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Hinsichtlich der Uberlassungspflichtigen Abfalle
aus privaten Haushalten und dem Kleingewerbe
wurden im AWP 2007 die Prognosen der seinerzei-
tigen Abfallwirtschaftskonzepte beider Stadte
Ubernommen. Fir 2015 wurden fiir Bremen
465 kg/E angegeben, fir Bremerhaven 553 kg/E.
Tatsachlich ist sowohl in Bremen wie in Bremer-
haven seit 2000 ein wesentlich starkerer Riickgang
der Uberlassungspflichtigen Abfédlle zu beobachten,
sowohl absolut als auch beim
Pro-Kopf-Aufkommen (hier landesweit um 13,1%
bis 2016). In Bremen lag 2015 / 2016 das
Pro-Kopf-Aufkommen bei 426,1 / 424,9 kg/E, in
Bremerhaven bei 512,8 / 520,9 kg/E.

Welche Mechanismen hierfiir eine Rolle spielen
und inwieweit die beschriebenen MalRnahmen
dazu beigetragen haben ist jedoch nicht bekannt.
Die Stadtgemeinde Bremen prognostiziert in ihrem
Abfallwirtschaftskonzept bis 2023 einen nur noch
geringen Rickgang um rund 1.900 Mgb im Ver-
gleich zu 2013, allerdings ohne die den Dualen
Systemen zu (berlassenden Glas- und Leichtver-
packungen zu bericksichtigen. Etwa 6.000 Mg
sollen AbfallvermeidungsmaRnahmen, vor allem
durch vermehrte Eigenkompostierung von Gar-
tenabfallen, beitragen, aber auch die riicklaufige
Stadtbevolkerung ist bei der Berechnung beriick-
sichtigt. Umgekehrt wird z.B. eine Steigerung der
PPK-Verpackungen aufgrund zunehmenden Inter-
nethandels erwartet. Durch Verhinderungen von
Beraubung soll auch das Aufkommen von Metallen
und Elektroaltgerdten gesteigert werden, fir
Kleingerate sind hierflr seit Juni 2015 Uber 80
zusatzliche Sammelcontainer im Stadtgebiet auf-
gestellt worden. Das seit 2014 verdnderte Gebiih-
rensystem soll zu einer vermehrten Nutzung der
RestabfallgefdaRe durch Gewerbetreibende fiihren.

Das Konzept der Stadt Bremerhaven geht davon
aus, dass sich trotz gleichbleibender Einwohner-
zahl das Abfallaufkommen bis 2020 weiter, aller-
dings nur um ca. 200 Mg, reduzieren wird. Ein
wesentliches Ziel ist es, die sich noch im Restabfall
befindlichen Wertstoffpotenziale abzuschdpfen.
Dies soll durch verschiedene MafRnahmen, z.B. die
Erfassung von Elektroaltgerdten zusammen mit
Alttextilien und verbesserte Offentlichkeitsarbeit,
auch in verschiedenen Sprachen, vorangetrieben
werden.

® Derim Konzept berechnete Riickgang betragt 9.400
Mg, enthalt jedoch auch gewerbliche Abfalle, fir die der
OrE zwar entsorgungspflichtig ist, die in den Bilanzen des
AWP jedoch nicht den Abféillen aus Haushalten und
Kleingewerbe zugerechnet werden.
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In welchem Umfang jedoch kiinftig gewerbliche
Wertstoffsammlungen das kommunale Aufkom-
men beeinflussen werden ist nicht vorhersehbar.
Auch ist nicht absehbar, welche Auswirkungen die
hohe Zahl an Zugewanderten seit 2015 auf die
Abfallmengen sowohl bei Haushaltsabfillen als
auch bei gewerblichen Abféllen haben wird. Auch
unabhangig von diesen Zuwanderungen ist die
Einwohnerzahl in beiden Stadten des Landes in
den letzten Jahren angestiegen.

Fir das kiinftige Aufkommen der Abfille aus In-
dustrie, Gewerbe und der Bauwirtschaft kénnen
keine sinnvollen Prognosen aufgestellt werden, da
das kiinftige Aufkommen in erheblichem Umfang
von durch abfallwirtschaftliche MaRnahmen auf
landes- und kommunaler Ebene nicht beeinfluss-
baren Entwicklungen abhdngt und auch keine
ausreichenden Daten als Grundlage fiir eine Ab-
schatzung vorliegen.

3.3.8 Ziele der Abfallvermeidung

Die Ausfiihrungen zeigen, dass die Entwicklung des
Gesamtabfallaufkommens im Land Bremen sowohl
im Konsum- wie im Produktionsbereich durch
abfallwirtschaftliche MaRnahmen auf Landes- und
kommunaler Ebene kaum beeinflussbar ist. Es ist
vor allem abhdngig von den finanziellen Méglich-
keiten und dem guten Willen der Biirgerinnen und
Blrger bzw. den Produktions- und Absatzstrate-
gien der produzierenden Unternehmen. Letztere
werden dariber hinaus stark von internationalem
und regionalem Strukturwandel beeinflusst, wie
die Beispiele der Stahlkrise Ende der 80-er Jahre,
die WerftenschlieBungen oder die Verlagerung
oder SchlieBung verschiedener Produktionsstatten,
z.B. die SchlieBung des Kelloggs-Werkes in Bremen
im November 2017, zeigen.

Veranderungen in Anspriichen und Technologien
haben ebenfalls einen wesentlichen Einfluss. Bei-
spielsweise werden Autos immer schwerer, re-
gelmaBig gelangen neue, real recht kurzlebige
Elektronikprodukte in den Verkauf, unter sehr
schwierigen sozialen und 6kologischen Bedingun-
gen hergestellte Billigtextilien (iberschwemmen
den Markt, und trotz gegenteiliger Vorgaben hat
das bundesweite Aufkommen an Verpackungen
und damit der Abfalle daraus seit 1996 stetig zu-
genommen. Wie das o.g. genannte Beispiel der
Stahlwerke zeigt fiihrt auch die schlichte Verlage-
rung von AufbereitungsmaBnahmen nach auRer-
halb der Betriebsstdtte zur einer Steigerung des
bilanzierten Abfallaufkommens, ohne dass sich an
der Menge des Materials etwas gedndert hat.

Im Ergebnis zeigt sich, dass die Forderung des § 30
Abs. 1 KrWG auf Landesebene Ziele der Abfallver-
meidung darzustellen, ganz liberwiegend nur auf



theoretischer Ebene erfiillt werden kann. Prakti-
sche oder messbare Auswirkungen ergeben sich
daraus nicht, zumal weder Liander noch Kommu-
nen eine rechtliche Handhabe haben, diese Ziele
konkret in Produktion und Konsum durchzusetzen.
Dies schlieRt die Forderung von Projekten zur
Abfallvermeidung in bestimmten Zusammenhan-
gen und eine umfangreiche Offentlichkeitsarbeit
hierzu nicht aus. Tatsachlich regeln lasst sich die
Abfallvermeidung allenfalls bei den durch Landes-
behorden selbst erzeugten Abféllen. Diese machen
jedoch nur einen verschwindend geringen Anteil
am Gesamtaufkommen aus.

Eine reale Abfallvermeidung dirfte in einer Kon-
sumgesellschaft, wie wir sie in Deutschland vor-
finden, kaum erreichbar sein. Voraussetzung ware
ein grundlegendes anderes gesellschaftliches Ver-
standnis von Konsum und Wachstum. Denn alle
Dinge, die produziert und konsumiert werden,
fallen friher oder spater als Abfall wieder an.
Umgekehrt kdnnen Abfalle real nur dann vermie-
den werden, wenn das urspriingliche Produkt nicht
hergestellt, importiert und verbraucht wird.

3.4 Recycling und sonstige Verwertung von Abfdllen

Die Verwertung von Abfillen in allen denkbaren
Varianten ist die Hauptaufgabe der Abfallwirt-
schaft, sowohl auf industriell-gewerblicher Ebene
als auch auf der Ebene der 6ffentlich-rechtlichen
Entsorgungstrager. Ihr Ziel ist es, Abfille moglichst
weitgehend als neue Produkte oder Rohstoffe in
den Wirtschaftskreislauf zurtickzufiihren.

Daten zu Aufkommen und Verbleib der den 6ffent-
lich zuganglichen Entsorgungsanlagen zur Verwer-
tung und Beseitigung lberlassenen Abfille finden
sich in der anliegenden Siedlungsabfallbilanz (An-
hang A), Ergebnisse der Erhebungen des Statisti-
schen Landesamtes aus 2014 in Anhang C.

34.1 Gewerbe, Industrie und Produktion

Der weitaus grofSte Teil der im Gewerbe und in der
industriellen Produktion entstehenden Abfille
wird einer sinnvollen Verwertung zugefiihrt. Bei-
spielsweise gelangen Rickstdnde aus der Lebens-
mittelindustrie und Frittenfett aus Gaststatten in
Anlagen zur Biogaserzeugung, Schrotte aus me-
tallverarbeitenden Betrieben werden fiir den
Wiedereinsatz in Schmelzanlagen aufbereitet und
Kartonagen aus Supermarkten gelangen in Papier-
fabriken. Fir all diese Abfalle besteht keine Bilan-
zierungspflicht, so dass Uber deren Aufkommen
und Verbleib im Land Bremen kaum Aussagen
getroffen werden konnen. Die (unvollstdndigen)
Erhebungen das Stala weisen fir 2014 z.B. ca.
123.000 Mg Metallabfille, 22.000 Mg
PPK-Verpackungen und knapp 7.800 Mg Glasab-
falle aus, die wohl vollstdndig in die Verwertung
gelangt sein dirften.

Nur noch ein kleiner Teil dieser Abfdlle wird den
offentlich-rechtlichen  Entsorgungstrdgern bzw.
den von ihnen beauftragten Dritten Uberlassen
oder taucht Uber die Bilanzen der Entsorgungsan-
lagen in der Statistik auf. Soweit moglich werden
diese Abfdlle energetisch verwertet, kompostiert
oder im Deponiebau genutzt, ein kleinerer Teil der

Abfidlle wird als lediglich verbrannt ausgewiesen,
der Rest wird deponiert. Die neue Gewerbeabfall-
verordnung macht jedoch strengere Vorgaben fir
die getrennte Sammlung und Verwertung von
Abfillen, so dass damit zu rechnen ist, dass die
Mengen, die in die Abfallverbrennungsanlagen
gelangen zurlickgehen werden.

Eine Ausnahme bilden die Verbrennungsriickstan-
de aus den Abfallheizkraftwerken. Diese den mi-
neralischen Massenabfillen zuzurechnenden Ma-
terialien werden weit Uberwiegend einer stoffli-
chen Verwertung zugefiihrt (Aschen) bzw. im
Bergversatz genutzt (Rauchgasreinigungsriick-
stande). Nur die RG-Riickstande aus Bremerhaven
wurden bis 2013 vollstandig, danach nur zum Teil
abgelagert. Aus den in Bremer Anlage des Schla-
ckenkontors aufbereiteten MVA-Aschen werden
die Metallbestandteile in hoher Qualitdt zurlick-
gewonnen, die Aschen selbst ergeben vermischt
mit Sand u.a. ein zertifiziertes Material flr Frost-
schutzschichten. Auch aus den Bremerhavener
MVA-Aschen werden Metalle zurlickgewonnen,
die aufbereiteten Aschen sind teilweise fiir Bau-
zwecke nutzbar.

3.4.2 Bauabfallverwertung

Viele mineralische Bauabfalle sind aufgrund ihrer
Materialeigenschaften dazu geeignet, liber Recyc-
linganlagen aufbereitet und wiederverwertet zu
werden. lhr Einsatz bei verschiedenen Bauvorha-
ben bietet Chancen des Ressourcenschutzes
durch:

e nachhaltige Materialbewirtschaftung
e Schonung natiirlicher Ressourcen
e Schonung wertvoller Deponiekapazitdten

e Vermeidung eines Eingriffs in Natur- und
Landschaftshaushalt zur Gewinnung von Pri-
marrohstoffen
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e Minderung der Transportleistungen im
Schwerverkehr und der damit verbundenen
Folgen

Eine effiziente Verwertung von mineralischen
Bauabfallen erfordert jedoch eine funktionierende
Kreislaufwirtschaft und Vernetzung der Akteure,
um die Stofffliisse unter 6konomischen und 6kolo-
gischen Aspekten optimiert steuern zu kénnen. Ein
Teil dieser sekunddren Rohstoffe wird derzeit nicht
adaquat genutzt, da eine Aufbereitung zu Produk-
ten im Sinne des Recyclings aufwendig und teuer
ist.

Die Quote zur Vorbereitung der Wiederverwen-
dung, des Recyclings und der sonstigen stofflichen
Verwertung von nicht gefdhrlichen Bau- und Ab-
bruchabfallen soll nach der Abfallrahmenrichtlinie
ab dem 01.01.20 mindestens 70% betragen. Diese
Vorgabe wird durch die neue Gewerbeabfallver-
ordnung mit Vorgaben zur getrennten Erfassung
bestimmter Fraktionen ergdnzt. In Deutschland
wurde nach Erhebungen des Statistischen Bun-
desamtes bereits 2012 eine Verwertungsquote
von durchschnittlich 90% erreichtzs, zu der auch
die in Bremen aufbereiteten Bauabfalle beigetra-
gen haben. Wichtige MaRnahmen der Bauwirt-
schaft in diesem Bereich sind der selektive Ge-
baudeabbruch und der Transport der Abbruchma-
terialien zu Aufbereitungsanlagen, von denen es
auch im Land Bremen mehrere gibt.

Bei Abbrucharbeiten im Land Bremen prift die
Bauaufsichtsbehorde die vorgelegten Abbruchan-
zeigen und legt sie u.a. der Abfallbehorde vor,
damit diese ggf. anlassbezogene oder stichpro-
benartige Kontrollen durchfiihren kann. In einem
Merkblatt® wird der Bauherr u.a. darauf hinge-
wiesen, dass er die einschlagigen Anforderungen,
auch des Abfallrechts, beachten hat und ein Ent-
sorgungskonzept vorlegen muss. Abbruchabfille
sind, soweit technisch moglich, zur Verwertung
nach Abfallart und Schadstoffgehalt getrennt zu
erfassen und zu entsorgen. Fir schadstoffhaltige
Verunreinigungen des Abbruchmaterials, z.B. As-
best, kiinstlichen Mineralfasern oder Mikroorga-
nismen, sind die einschldagigen Vorschriften zu
beachten. Die jeweils zustdndigen Fachbehorden
werden aufgefihrt.

Die offentliche Hand ist im Tiefbaubereich, vor
allem im StraBenbau, aber auch im Hochbau als
wichtiger Auftraggeber von zentraler Bedeutung
und kann direkten Einfluss auf die Stoffstrome
nehmen. Die Kommunen sind dabei im Rahmen
ihrer Vorbildfunktion in der Pflicht, z.B. Uber die
Ausschreibungen, die Planungen und die Geneh-
migungen von Bauvorhaben den Rahmen fiir einen
verstarkten Einsatz von Recycling-Materialien zu
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schaffen. Dabei haben sie darauf hinzuwirken, dass
nicht nur bei eigenen Bauvorhaben, sondern auch
bei privaten BaumalRnahmen verstarkt Recycling-
baustoffe zum Einsatz kommen. Dieser Einsatz
sollte offensiv kommuniziert werden mit dem Ziel,
die Verwendung von recycelten mineralischen
Materialien als wichtigen Beitrag zur Schonung
von Ressourcen und damit zur Nachhaltigkeit in
die 6ffentliche Wahrnehmung zu tragen. Allerdings
gibt es fir den StraRen- und Tiefbau im Land Bre-
men keine konkreten Vorgaben zur Verwendung
von aus Boden, Sanden, Aschen, Schlacken oder
ahnlichen geeigneten Materialien gewonnenen
Recyclingbaustoffen. Hier sind die zustdndigen
Bauabteilungen gefordert, entsprechende Vorga-
ben zu entwickeln und durchzusetzen.

In Konsequenz dessen sollten verwertbare minera-
lische Bauabfdlle kiinftig moglichst nicht mehr
abgelagert oder lediglich zum Deponiebau genutzt
werden.

343 Riickgewinnung von Phosphor aus
Klarschlammen

Phosphor ist ein wichtiger Baustein des Lebens
und fur die moderne Landwirtschaft als Zusatzstoff
fir Futter- und Dungemittel unverzichtbar. Phos-
phor ist auch ein wichtiger Rohstoff der chemi-
schen Industrie. Die globalen Reserven sind jedoch
begrenzt, die Vorkommen enthalten zunehmend
unerwiinschte Begleitelemente wie Cadmium,
Uran und weitere Schwermetalle. Daher werden
sowohl auf européiischer30 wie auf nationaler™
Ebene Strategien und rechtliche Regelungen zur
Riickgewinnung von Phosphor aus Klarschlamm
und einigen anderen Abfallen wie Tiermehl entwi-
ckelt. In Deutschland kdnnte hierdurch mehr als
die Hélfte des jahrlichen Bedarfs gedeckt werden.

Die LAGA vertritt in einem Strategiepapier32 den
Standpunkt, dass der Einstieg in die groftechni-
sche Umsetzung der Phosphor-Riickgewinnung mit
den derzeit verfliigbaren Verfahren moéglich und
sinnvoll ist und daher baldmoglichst mit dem Auf-
bau einer entsprechenden Infrastruktur begonnen
werden muss. Aus wirtschaftlichen Griinden sind
hierfir GroRanlagen erforderlich, die Klarschlam-
me und Aschen zentral behandeln und das ge-
wonnene Sekundarphosphor marktgéngig aufbe-
reiten. Als erster Schritt sollte mit MaBnahmen bei
GroRklaranlagen (Klasse 4 und 5) und Monover-
brennungsanlagen begonnen werden. Zwar wer-
den keine Vorgaben zur Wahl des jeweiligen Ver-
fahrens gemacht, jedoch ist fur GroRklaranlagen
die Verbrennung der Schlamme in Monoverbren-
nungsanlagen und die anschlieBende Aufbereitung
der Aschen zu Diingemitteln bzw. die Gewinnung
des Phosphors hieraus das Verfahren mit der



hochsten Riickgewinnungsrate. Damit konnen
etwa 80% des im Klaranlageneinlauf enthaltenen
Phosphors wieder zurlickgewonnen werden.

Die im Mai 2017 vom Bundestag beschlossene
neue Klérschlammverordnung33 des Bundes sieht
vor, dass Klaranlagenbetreiber bis spatestens 31.
Dezember 2023 einen Bericht Uber die geplanten
und eingeleiteten MaRBnahmen zur Phosphorrick-
gewinnung vorzulegen haben. Phosphor ist ent-
weder aus Klarschlammen direkt oder aus den
Verbrennungsaschen der ansonsten erforderlichen
Monoverbrennung zurlickzugewinnen. Bei Klaran-
lagen mit einer AusbaugroRe von mehr als 100.000
Einwohnerwerten wird die landwirtschaftliche
Klarschlammnutzung untersagt. Fir die kleineren
gilt eine Ubergangsfrist von 15 Jahren.

Im Bremen und Bremerhaven gibt es je eine Klar-
anlage der Klasse 5 sowie jeweils eine kleinere
Anlage, deren Schlammbehandlung jedoch in den
grollen Anlagen stattfindet. Die landwirtschaftliche
Nutzung ist von 68,1% in 2010 auf nur noch 28,1%
in 2016 zurlckgegangen, weitere 19,8% wurden in
diesem Jahr fir Rekultivierungszwecke genutzt.
Beides wird mit der Novelle der Kldrschlammver-
ordnung nicht mehr zulassig sein. 24,0% gelangten
2016 in eine Monoverbrennung in Hamburg, die
Aschen werden fiir eine kinftige Phos-
phor-Rickgewinnung auf der Blocklanddeponie
zwischengelagert. Der Rest wird ohne jeglichen
Nutzen in Hausmull- und anderen Verbrennungs-
anlagen verbrannt, auch dies widerspricht dem
Gedanken der Phosphorriickgewinnung.

Fiir eine kiinftige Klarschlammentsorgung sind im
Land Bremen mittelfristig ausreichende Einrich-
tungen zu schaffen. Anlagen nur fir Bremen bzw.
Bremerhaven dirften fiir sich genommen jedoch
zu klein und unwirtschaftlich sein. In der Konse-
quenz hat sich im Dezember 2017 ein Verbund von
Entsorgungsunternehmen aus Bremen (Hanse-

wasser und swb) und dem nordwestlichen Nie-
dersachsen gebildet, der bis 2022 eine Monover-
brennungsanlage in Bremen errichten will. Mit
einer Kapazitat von rund 100.000 Mg entwadsser-
tem Klarschlamm ist sie ausreichend, um den in
Bremen und den verbundenen Koérperschaften
anfallenden Schlamm zu verbrennen und weiteren
Kunden diese Moglichkeit zu bieten. Techniken fiir
eine Phosphorriickgewinnung werden noch ge-
prift, eine Anlage soll moglichst zeitnah nach
Fertigstellung der Verbrennungsanlage gebaut
werden. In dieser sollten auch die derzeit auf der
Blocklanddeponie lagernden Aschemengen verar-
beitet werden.

Die Uberlegungen des Klaranlagenbetreibers BEG
in Bremerhaven laufen ebenfalls auf eine regionale
Lésung hinaus, konkrete Festlegungen gibt es aber
noch nicht.

Einer landesbremischen Losung kdnnte die Kon-
kurrenzsituation der beiden zustdndigen Entsor-
gungsunternehmen entgegenstehen. Wesentlicher
Bestandteil einer kunftigen Klarschlammentsor-
gung muss auch die anschlieRende Aufbereitung
der erzeugten Aschen zu einem marktgdngigen
Produkt sein, da andernfalls zusatzliche Deponie-
kapazitaten benotigt werden.

344 Bio- und Gartenabfille

In Bioabfallen steckt ein vielfdltiges Verwertungs-
potenzial. Zur Gewinnung von Energie, aber auch
zur Herstellung von Bodenverbesserungsmaterial,
Humusbildner und Dingemitteln spielen sie eine
wichtige Rolle. Das Kreislaufwirtschaftsgesetz
schreibt daher in §11 Abs.1 vor, dass Uberlas-
sungspflichtige Bioabfdlle seit 2015 getrennt zu
sammeln und, in Verbindung mit § 8, hochwertig
zu verwerten sind. Die Bioabfallverordnung macht
hierzu konkrete Vorgaben.

Sowohl in Bremen wie in Bremerhaven gibt es
Annahmestellen zur Erfassung von Gartenabfallen.
Wahrend in Bremen zusatzlich eine Biotonne auf
freiwilliger Basis eingefiihrt ist, besteht hier in
Bremerhaven noch erheblicher Nachholbedarf. In
Bremen werden Bio- und Gartenabfille in aufwen-
digen Verfahren zu gitegesicherten Komposten
recycelt, wiahrend die Gartenabfille aus Bremer-
haven lange an Dienstleister im Umland abgege-
ben und nach einer einfachen Rotte als Boden-
verbesserungsmittel in der Landwirtschaft ver-
wendet wurden. Inzwischen werden sie in ver-
schiedenen Anlagen des Remondis-Konzerns ver-
arbeitet. Nach Auskunft der BEG wurde 2017 aus
60% der Gartenabfille Pflanzenkohle erzeugt, der
Rest halftig zu hochwertigem Kompost verarbeitet
und mangels anderer Verwertungskapazitdten im
MHKW energetisch verwertet. In beiden Stadten
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werden holzige Anteile zur energetischen Nutzung
in Biomassekraftwerken aussortiert. Die im
Restabfall enthaltenen Biomasseanteile werden
sowohl in Bremen als auch in Bremerhaven mit
diesem zusammen energetisch verwertet.

Die getrennte Erfassung von Bioabfillen (nasse
Wertstoffe) ist noch steigerungsfahig, das System
in Bremen soll in den nachsten Jahren ausgebaut
werden. Versuche in GroRwohnanlagen haben
aber auch gezeigt, dass eine hohe Sammelmenge
oft nur auf Kosten der Sammelqualitat erreicht
werden kann. Dies erfordert jedoch hoéhere Auf-
wendungen fiir den Betrieb von Kompostier- oder
Vergdrungsanlagen. Weiter fiihren die verschie-
denen Verschmutzungen zu nicht mehr marktfa-
higen Kompostqualitaiten und damit zu einer Re-
duzierung der recycelten Abfalle aus Haushalten.

Dieses Problem trifft auch auf die Vergarung der
nassen Bioabfalle zu, mit der die in den Bioabféllen
enthaltene Energie genutzt werden kann. Der Bau
einer solchen Anlage ist in Bremen langere Zeit
diskutiert worden. Die im Rahmen der vorgesehe-
nen Rekommunalisierung in Bremen durchgefiihr-
ten Ausschreibungen haben jedoch ergeben, dass
die Bioabfidlle aus Bremen ab Mitte 2018 zur An-
lage der Kompostierungsgesellschaft Region Osn-
abriick mbH in Bohmte transportiert werden. Sie
sollen dort vergart und das Biogas zur Stromer-
zeugung verwendet werden.

Bremerhaven ist aufgefordert, einen geeigneten
Weg zu finden, die gesetzlichen Vorgaben min-
destens mittelfristig umzusetzen. Werden hier
etwa gleiche Pro-Kopf-Mengen wie in Bremen
erreicht, lassen sich im Land rund 20% (berlas-
sungspflichtiger Bioabfalle zusatzlich einer Ver-
wertung zufihren. Dariiber hinaus widerspricht es
jedem gesetzgeberischen und okologischen Ge-
danken, bereits getrennt erfasste Gartenabfille im
MHKW zu verbrennen, wie es in Bremerhaven
2015 und 2017 mangels ausreichender Verwer-
tungsmoglichkeiten geschehen ist. Hier ist die
Seestadt aufgefordert, moglichst in Kooperation
mit Nachbargemeinden oder auch mit Bremen,
rasch geeignete Kompostierungseinrichtungen
aufzubauen, um kiinftig hochwertige und nachge-
fragte Kompostqualitdten anbieten zu kénnen.

Die Eigenkompostierung insbesondere von Gar-
tenabfillen ist eine sinnvolle Verwertungsoption
direkt vor Ort. Damit werden wichtige Rohstoffe
wieder in den natirlichen Kreislauf zurtickgefihrt,
um die Bodenqualitdt zu verbessern ohne eine
Uberdiingung der Gartenbdden zu fordern. Sie
darf allerdings den jeweiligen Bedarf an Diinge-
mitteln und Humus im Garten nicht berschreiten.
Weiter werden dadurch Umweltbelastungen durch
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zuséatzliche Abfalltransporte vermieden. Sowohl in
Bremen als auch in Bremerhaven wird von den 6rE
Uber geeignete Verfahren zur Eigenkompostierung
und die Nutzung des Kompostes informiert, diese
Angebote sollen in Zusammenarbeit mit Umwelt-
verbdanden ausgebaut werden. Nachweise (ber
Eigenkompostierung oder deren Bedarf werden
von den privaten Grundstiickseigentimern auch
kiinftig nicht gefordert werden, da der hierfir
erforderliche Aufwand in keinem Verhéltnis zum
Nutzen steht.

3.4.5 Verkaufsverpackungen und andere
trockene Wertstoffe

Nach § 14 Abs. 1 KrWG sind zum Zweck des ord-
nungsgemalen, schadlosen und hochwertigen
Recyclings Papier-, Metall-, Kunststoff- und
Glasabfalle spatestens ab dem 01.01.15 getrennt
zu sammeln, soweit dies technisch moglich und
wirtschaftlich zumutbar ist. Diese Stoffe sind be-
gehrte Sekundarrohstoffe und tragen erheblich zur
Reduzierung des Verbrauchs natirlicher Rohstoffe
bei. Weiter legt das Gesetz in § 14 Abs. 2 fest, dass
die Vorbereitung zur Wiederverwendung und das
Recycling von Siedlungsabfillen, also der Summe
von Abfallen aus Haushaltungen und der haus-
milldhnlichen Gewerbeabfille, spatestens ab dem
01.01.20 mindestens 65 Gewichtsprozent insge-
samt betragen sollen.

Kunststoffe aus der LVP-Sortierung

Ergdnzend legen die Verpackungsverordnung, das
Elektro- und Elektronikgerdtegesetz und das Bat-
teriegesetz Recycling- und Verwertungsziele fir
die jeweilige Fraktion fest. Fiir die Umsetzung sind
jedoch die Hersteller und Vertreiber verantwort-
lich. Die OrE stellen hierfir Sammeleinrichtungen
zur Verfligung (Elektroaltgerate, Batterien) bzw.
ermoglichen die Mitbenutzung ihrer Sammelein-
richtungen (Verkaufsverpackungen), soweit die
Abfalle aus privaten Haushalten und dem Klein-
gewerbe stammen. Die Uber diese Wege erfassten
Mengen flieRen in die Abfallbilanzen der 6rE ein.
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In beiden Stadten des Landes gibt es seit den 80-er
Jahren stetig verbesserte Erfassungssysteme fir
Glas und Altpapier (einschlieRlich des Verpa-
ckungsanteils), mit denen im Land Bremen seit
2010 sehr konstant 20,4% der (iberlassungspflich-
tigen Abfalle gesammelt wurden. Da beide Erfas-
sungssysteme nahezu ausgereizt sind, sind bis
2023 nur noch geringe Steigerungsraten zu erwar-
ten, dies vor allem verursacht durch den fiir Bre-
men erwarteten Anstieg bei den
PPK-Verpackungen bei gleichzeitigem Rickgang
der Glasverpackungen. Werden auch in Bremer-
haven, wie in Bremen vorgesehen, die Erfassungs-
systeme fiir Metallschrott und Elektroaltgerate
verbessert und Diebstdhle aus dem Sperrmiill
verhindert, kann der fiir eine Verwertung erfasste
Anteil dieser Materialien am Gesamtaufkommen
der Haushaltsabfdlle von 1,5% auf gut 3% gestei-
gert werden. Darin enthalten sind auch die ver-
gleichsweise sehr geringen Mengen an Altbatte-
rien.

b |.

S

dte in Bremen

=T r=

tr élas und E/ékfrok/émger

Steigerungen bei der kommunalen Wertstoffer-
fassung kann es noch geben, wenn es gelingt,
gewerbliche Sammler insbesondere von Alttextili-
en zurickzudrdangen und wenn auch in Bremer-
haven ahnlich wie in Bremen vorgesehen eine
Sammlung groBer Kunststoffteile eingefiihrt wird.
Der Beitrag dieser Wertstoffe kann dann bis 2023
auf knapp 2% steigen. Mit 17,5% etwa gleich blei-
ben wird der Anteil der derzeit von Dualen Syste-
men erfasste Anteil der Leichtverpackungen. Da-
mit wird mittelfristig der Anteil der getrennt er-
fassten trockenen Wertstoffe von 29,1% in 2016
auf gut 32% in 2023 steigen. Hohere Anteile sind
nicht zu erwarten. Moglicherweise Uber eine
Wertstofftonne abschopfbare Potentiale sind
Uberwiegend bereits als , intelligente Fehlwirfe” in
den gelben Tonnen enthalten oder werden zu-
nehmend durch Sammlungen an Annahmestellen
erfasst.

Aus dem Sperrmiill werden in Bremen vor der
energetischen Verwertung etwa 5% Holz, Kunst-
stoffe und Metalle fiir eine stoffliche Verwertung
aussortiert. Da vor allem Kunststoffe und Metalle
kiinftig getrennt erfasst werden sollen wird das
Sperrmillaufkommen zuriickgehen und daraus
aussortierte Materialien werden keinen nennens-
werten Beitrag mehr zur Recyclingquote leisten.
Die stoffliche Verwertung groRerer Mengen Holz
aus dem Sperrmill ist allenfalls mit hohem Auf-
wand vorstellbar, da Mdbel vielfach mit unter-
schiedlichen Kunststoffen beschichtet, verklebt
oder mit Stoffen bezogen sind und viele kleine
Metallteile enthalten.

Insgesamt lasst sich durch geplante und noch mog-
liche MaRnahmen der im Land fir eine stoffliche
Verwertung erfasste Anteil trockener (einschlieRR-
lich der Uber Duale Systeme erfassten Verkaufs-
verpackungen) und nasser Wertstoffe von derzeit
48,6% auf 55% der Uberlassungspflichtigen Abfélle
in 2023 steigern. Eine weitere Steigerung, gar bis
zu den vom KrWG erwarteten 65%, ist zurzeit nicht
absehbar.

Bis auf einen verschwindenden Rest schadstoffhal-
tiger Abfille werden alle Ubrigen Abfdlle (Rest-
und Sperrmull) auch in Zukunft in den Abfallheiz-
kraftwerken energetisch verwertet. Der Sperrmill
gelangt dabei Uber eine Sekundarbrennstoffauf-
bereitung Uberwiegend in spezielle Ersatzbrenn-
stoffkraftwerke. Damit erfiillen die OrE beider
Stadte ihre nach § 20 Abs. 1 KrWG vorgegebene
Pflicht zur Verwertung der ihnen {iberlassenen
Abfdlle aus privaten Haushalten und anderen
Herkunftsbereichen vorbildlich.

3.4.6 Stoffstrommanagement der Offent-
lich-rechtlichen Entsorgungstrager

Hinsichtlich der Verwertung von Abfillen liegen
die Aufgaben der offentlich-rechtlichen Entsor-
gungstrager im Wesentlichen in der Erfassung von
Siedlungsabfallen, vor allem aus privaten Haus-
halten und dem Kleingewerbe. Diese enthalten ein
groRes Potenzial an Rohstoffen, die dem Prinzip
der Nahe folgend genutzt werden sollten, damit
die Wertschopfung in der Region bleibt. In diesem
Zusammenhang gewinnen die offent-
lich-rechtlichen Entsorgungstrager zunehmend als
konkret handelnde Stoffstrommanager an Bedeu-
tung.

Ein kommunales Stoffstrommanagement bedeutet
die Sammlung und Bewertung von Daten und
Informationen zu Stoffstrémen, die Entwicklung
und Umsetzung von Konzepten zur deren gezielten
Beeinflussung sowie die Vernetzung der handeln-
den offentlich-rechtlichen und privaten Akteure
mit dem Ziel der Identifikation und der Nutzung
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von Stoffstrompotenzialen auf ortlicher und
Uberortlicher Ebene zur Schonung der natirlichen
Ressourcen. Hierfiir verfligen die OrE Uber wirk-
same Mittel zur aktiven Lenkung von Stoffstromen,
z.B. durch die Gestaltung der Abfall- und Gebiih-
rensatzungen (in Bremen beispielsweise verursa-
chergerechtes Gebiihrensystemen uber codierte
Abfallbehalter) in Verbindung mit der Optimierung
von Logistiksystemen oder der Bereitstellung ge-
eigneter Erfassungssysteme (wie die Einfihrung
einer Biotonne oder der Ausbau von Recyclingsta-
tionen).

Voraussetzung fiir die technische Umsetzung ist
das Vorhalten von ausreichenden und den lokalen
Gegebenheiten angepassten Getrennterfassungs-
systemen auf kommunaler Ebene. Dabei ist, wie
auch im Abfallwirtschaftskonzept der Stadt Bre-
men beschrieben, weniger auf eine quantitative
Steigerung der Wertstofferfassung Wert zu legen
als auf eine hohe Qualitat, um aufwendige Sortier-
und Reinigungs-vorgdnge zu vermeiden. So ist in
Bremen die Einfiihrung einer Wertstofftonne nicht
vorgesehen, da damit lber die bisherige Erfassung
von Leichtverpackungen nur geringe zusétzliche
Mengen zu erwarten sind. Die Auswertung der
Mengenstromnachweise der Dualen Systeme zeigt
zudem, dass nur rund 37% der Leichtverpackungen
Uberhaupt einer stofflichen Verwertung zugefiihrt
werden, wobei dabei noch erhebliche Riickstdnde
anfallen, bevor die Materialien als recycelt be-
trachtet werden koénnen. Stattdessen werden
groBere Kunststoffteile bereits bei der Sperrmiill-
sammlung getrennt erfasst und auf Recyclingsta-
tionen angenommen, 2015 und 2016 waren es
jeweils Gber 200 Mg. Dieses System soll ausgebaut
werden.

Kleine Metallteile wie Deckel, Schrauben, Miinzen
oder Verbundbestandteile kdnnen nach der Ver-
brennung in sehr hoher Qualitdt aus den Ver-
brennungsaschen abgetrennt und zu hohen Prei-
sen verkauft werden. Dies gilt auch fiir Aluminium,
welches in einer MVA nicht verbrennt. Die Fa.
Scanmetals hat im Hafengebiet auf dem Gelande
der Schlackenkontor 2013 eine entsprechende
Aufbereitungsanlage in Betrieb genommen.

Um die kommunalen Einflussmaoglichkeiten besser
zZu nutzen, ist in Bremen zum 01.01 2018 eine
Anstalt offentlichen Rechts (AG6R) mit nachgela-
gerten Gesellschaften fiir die Abfallentsorgung und
StraRenreinigung gegriindet worden. Sie soll in
Zusammenarbeit mit privaten Dritten die Abfall-
wirtschaft verantworten. Auch die bestehenden
Recycling-Stationen werden unter dem Dach der
AOR kommunal betrieben werden. Fiir die opera-
tiven Leistungen der Miillabfuhr im gesamten
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Stadtgebiet und der StraRenreinigung sudlich der
Lesum ist ab 2018 eine Partnerschaft mit privaten
Dienstleistern vereinbart, die entsprechenden
Vertrage sind bis 2028 befristet und so ausgestal-
tet, dass eine anschlieBende vollstandige Rekom-
munalisierung der Leistungserbringung nicht aus-
geschlossen wird. Fiir den Teilbereich Strallenrei-
nigung ist dies bereits nach fiinf Jahren moglich.

s s

In Bremerhaven laufen die Vertrdge mit der BEG
2022 aus. Nach Auffassung der BEG hat sich die
Public-Private-Partnership in den letzten Jahr-
zehnten bewihrt; eine Riick-Ubertragung der
Aufgaben in die offentliche Hand ware dann aber
im Grundsatz moglich.

Die o6ffentlich-rechtlichen Entsorgungstrager mis-
sen bei der Verpflichtung zur Bereitstellung von
Entsorgungssicherheit einen zunehmenden Wett-
bewerb beriicksichtigen. Entscheidend fiir die
Zukunft der kommunalen Abfallwirtschaft wird
daher sein, ob sie auf kommende Verdanderungen
kurzfristig, flexibel und vor allem marktgerecht
reagieren kann, was auch die Offnung fiir neue
Formen der Kooperationen bedeuten kann. An-
zumerken ist in diesem Zusammenhang, dass von
privatwirtschaftlicher Seite zunehmend versucht
wird, Uber gewerbliche Sammlungen Uberlas-
sungspflichtige Wertstoffe, z.Zt. vor allem Textilien,
Metalle und Papier, abzuschépfen. Greift dieses
Verhalten um sich, z.B. weil die Nachfrage nach
Sekundarrohstoffen steigt, verlieren die o6ffent-
lich-rechtlichen Entsorgungstrdger vermehrt den
Zugriff auf die entsprechenden Mengen, ihre
Sammelsysteme konnen unwirtschaftlich und
letztlich eingestellt werden und die in den Kon-
zepten angepeilten Mengen und Quoten werden
nicht erreicht. Darliber hinaus miissen sich die 6rE
ab 2019 den Bedingungen des neuen Verpa-
ckungsgesetzes stellen, welches fiir die Zusam-
menarbeit zwischen 6rE und Dualen Systemen,

A/tpabiersamm/ung per Seitenlader in Bremerhaven



insbesondere bei Einflihrung einer Wertstofftonne,
neue und sehr streitanfillige Herausforderungen
stellt.

Ein wichtiger Bestandteil des kommunalen Stoff-
strommanagements sind Informationen zur Ab-
fallverwertung im Rahmen der Offentlichkeitsar-
beit. Die im Abschnitt zur Abfallvermeidung be-
schriebenen MalRnahmen informieren auch dar-
Uber, dass viele Abfélle nicht einfach beseitigt
werden, sondern dass in ihnen ein hohes Potential
zur Nutzung in anderer Form liegt. Darliber hinaus
werden die Bilirgerinnen und Birger in beiden
Stadten mit Broschiiren, Flyern und Internetauf-
tritten umfangreich Giber Entsorgungsmoglichkei-
ten und Regeln zur getrennten Sammlung infor-
miert. Vorbildlich hierfiir ist in Bremen die Mog-
lichkeit, im Internet auf einer Sattelitenkarte die
Standorte der Wertstoffcontainer und anderer
Entsorgungseinrichtungen ausfindig zu machen.

3.4.7 Férderung von Projekten zur Vermei-
dung und Verwertung von Abfillen

Das Land Bremen hat in der Vergangenheit immer
wieder Projekte unterstltzt, die in der betriebli-
chen Praxis zur Vermeidung oder besseren Ver-
wertung von Abfdllen gefuhrt haben, z.B. durch
Beratung flur Autowerkstatten oder zur Umstellung
einer Losemittelverbrennung auf Losemittelrick-
gewinnung.

Aktuell wird das Projekt CoPAS (Brennstoff-Pellets
aus regionalen Reststoffen) gefordert. Sein Haupt-
ziel besteht aus der Ermittlung und Optimierung
von Verwertungsmoglichkeiten von nutzungskon-
kurrenzfreien landwirtschaftlichen und industriel-
len Nebenprodukten und Reststoffen aus Bremen
und dem Umland, z.B. Althélzern, Garresten,
Treibsel oder Hihnermist. Hierfir wurden zu-
nachst Handlungsempfehlungen abgeleitet und
darauf basierend ein praktisches und softwarege-
stutztes Verfahren zur Entwicklung von biogenen
Festbrennstoff-Rezepturen  entwickelt.  Dabei
wurde eng mit einem in der Region aktiven Ab-
fallentsorgungsunternehmen (Fa. Nehlsen) zu-
sammengearbeitet.

Die Uberpriifung der Rahmenbedingungen zeigte,
dass in der Region Bremen durchaus noch nutzba-
re Potenziale, z.B. Treibsel oder Sieblberlaufe aus
Kompostierungsanlagen bestehen, die fir die
Produktion von normierten Pellets aus solchen
Abfadllen genutzt werden kdnnen. Die Abschatzung
der  Wirtschaftlichkeit, Energienutzung und
CO,-Reduzierung kommen zu positiven Ergebnis-
sen. Eine entsprechende Anlage kénnte im Land
Bremen errichtet werden.

Im Juni 2017 hat das ,Kollektiv Kaffeepott” einen
neuartigen Mehrwegkaffeebecher mit  ver-
schraubbarem Deckel vorgestellt, der ab Herbst
2017 versuchsweise z.B. an der Universitat oder
Hochschule die Coffee-to-go-Becher ersetzen soll.
Eine Unterstitzung des Projekts seitens SUBV soll
ggfls. beantragt werden.

3.4.8 Vorbereitung zur Wiederverwendung
Sind Erzeugnisse oder Bestandteile davon als Ab-
falle angefallen, sollen sie zunachst daraufhin
gepriift werden, ob sie durch Reinigung und, falls
erforderlich, Reparatur so vorbereitet werden
kénnen, dass sie ohne weitere Vorbehandlung
wieder fur denselben Zweck verwendet werden
kénnen, fur den sie urspriinglich hergestellt wur-
den. Abfille, die auf diese Weise wieder ver-
wendbar gemacht worden sind, flieBen in die
Quoten fiir Recycling und Verwertung ein.

Im Bereich der Haushaltsabfalle lassen sich vier
Gruppen identifizieren, die hierfiir geeignet sind:

e  Alttextilien: Diese werden Uber Sammelcon-
tainer getrennt erfasst. In den Sortieranlagen
werden je nach Sammelqualitdt und Absatz-
moglichkeiten zwischen 40% und 60% an ge-
brauchsfahiger Kleidung aussortiert. Dies ent-
spricht einem Anteil von etwa 0,5% des
Hausmiills im Lande. Gewerbliche und ge-
meinnitzige Sammler erreichen vergleichbare
Quoten.

e Elektroaltgerdte: Soweit diese in kommuna-
lem Auftrag verwertet werden besteht die
Moglichkeit, gebrauchsfihige Gerdte zu pri-
fen und ggf. zu reparieren. Erfahrungsgemaf
sind solche Geradte jedoch tatsachlich un-
brauchbar oder finden aufgrund der raschen
Innovationen keinen Abnehmer mehr. In der
Stadt Bremen werden etwa 2% der m Rahmen
des Elektro- und Elektronikgesetzes (Uber
kommunale Sammlungen erfassten Elektro-
kleingerdte zur Wiederverwendung vorberei-
tet.

e Sperrmill: In vielen Sperrmillhaufen finden
sich noch gebrauchsfiahige Mobel und einzel-
ne Gebrauchsgegenstinde. Allerdings finden
diese in der Regel Abnehmer, bevor der
Sperrmill abgeholt wird. Die ibliche Erfassung
mit Pressmillfahrzeugen ldsst eine weitere
Nutzung nicht zu. U.a. aus diesen Griinden
wird in Bremen die Umstellung auf Abholung
aus den Wohnungen gepriift.

e Schrott: In Einzelfdllen ist eine Weiternutzung
von Gerdten moglich, die auf Recyclingstatio-
nen abgegeben werden. Unabhdngig hiervon
werden im Stadtgebiet Bremens regelmaRig
wild abgestellte Fahrrader entfernt. Einige
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hiervon kénnen repariert und an Menschen
mit geringem Einkommen abgegeben bzw.
verkauft werden.

Insgesamt ist der Beitrag der Vorbereitung zur
Wiederverwendung zur Erfillung der Recycling-
quote mit deutlich weniger als 1% gering. Eine
Steigerung dirfte kaum moglich sein, auch erge-

ben sich insbesondere bei Elektroaltgerdten Ge-
wahrleistungsprobleme.

Allerdings werden die genannten Stoffe und Ge-
genstande vielfach tGber Second-Hand-Laden oder
im Internet gehandelt, gespendet oder in Re-
pair-Cafes aufbereitet. Diese Mengen fallen nicht
als Abfall an und leisten so einen nicht bezifferba-
ren Beitrag zur Abfallvermeidung.

3.5 Beitrag der energetischen Verwertung zum Klimaschutz

Soweit Abfdlle nicht wiederverwendet, recycelt
oder stofflich verwertet werden kdnnen und einen
ausreichenden bzw. abzutrennenden Anteil orga-
nischer Materie enthalten, sollten sie mit mog-
lichst hoher Energieausbeute energetisch verwer-
tet werden. Im Land Bremen gibt es hierfiir vier
Abfallheizkraftwerke, mit denen jahrlich bis zu
1,3 Mio. Mg Abfélle aus Bremen, anderen Bundes-
landern und dem Ausland energetisch genutzt
werden kénnen.

Diese 4 Anlagen speisen ab 2014 (nach Abschluss
der Umbauarbeiten am Millheizkraftwerk der swb
Entsorgung) nach Abzug ihres Eigenbedarfs, jahr-
lich zwischen 560.000 MWh und 605.000 MWh
Strom ins 6ffentliche Netz ein. Dies reicht zur Ver-
sorgung von etwa 225.000 bis 240.000 Bremer
Haushalten. Damit kann der Strom aus Abfall die
Stromerzeugung des Ende 2013 stillgelegten
Blocks 5 des Kraftwerks Hafen der swb anndhernd
ersetzen. Zusatzlich wird der in den Anlagen er-
zeugte Strom fir deren Betrieb genutzt, um die
Entsorgung nicht stofflich verwertbarer oder
schadstoffhaltiger Abfalle sicherzustellen, deren
organischen Bestandteile zu zerstéren und die
vielfaltigen Abfdlle in verwertbare Aschen zu
Uberfihren.

Darliber hinaus tragen die Abfallheizkraftwerke in
Bremen und Bremerhaven seit langem in erhebli-
chem Umfang zur Fernwdarmeversorgung bei. Ins-
gesamt werden jahrlich rund 600.000 MWh an die
verschiedenen Kunden abgegeben. Die Fernwar-
meversorgung erganzt die Stromerzeugung und
steigert den energetischen Gesamtnutzungsgrad
der Abfallheizkraftwerke.

Auf diese Weise leistet die Abfallverbrennung
einen wichtigen Beitrag zur Schonung fossiler
Energieressourcen sowie zur Senkung der klima-
schadlichen CO,-Emissionen. Hierbei wirkt sich
positiv aus, dass etwa 57% des in den verbrannten
Abféllen enthaltenen Kohlenstoffs biogenen Ur-
sprungs ist. Die swb hat auf Antrag erreicht, dass
der aus biogenen Anteilen erzeugte Strom als
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Oko-Strom gemaR HKNR-Verordnung anerkannt
wird.

Fur 2016 konnte berechnet werden, dass durch die
Strom- und Warmeerzeugung in den vier Anlagen
gegenliber der Erzeugung der gleichen Menge
Strom und Warme in den gangigen Kraftwerken im
Vergleich zum bundesweiten Strommix beim In-
landsverbrauch nur rund 3.000 Mg fossiles
CO,zusatzlich erzeugt wurden (s. Abb. 3). Wird fiir
die Gegenrechnung stattdessen der aufgrund des
vergleichsweise hohen Kohlestromanteils hohere
Landesbremer Strommix zugrunde gelegt ergibt
sich eine Einsparung von rund 68.500 Mg COZd.

Miillheizkraftwerk der swb Entsorgung

¢ Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen
des deutschen Strommix in den Jahren 1990 — 2016,
Umweltbundesamt, Dessau-RoRlau, Mai 2017:
CO,-Emissionsfaktor Strominlandsverbrauch Abschat-
zung flr 2016: 580 g/kWh

d gewogenes arithmetische Mittel der CO,-Emissions-
faktoren Strom der Stadte Bremen und Bremerhaven
nach der KEP-Systematik fir 2014: 683 g/kWh



600.000 -

Die Abbildung zur CO,-Bilanz weist auch auf einen
weiteren Umstand hin: Wahrend die drei in Bre-
men beheimateten Anlagen jeweils noch geringe
Einsparungen bewirken ist dies beim BHKW der
BEG in Bremerhaven nicht der Fall. Auch ein Ver-
gleich der Stromerzeugung bezogen auf die ver-
brannte Abfallmenge zeigt, dass diese Anlage im
Mittel der Jahre 2014 bis 2016 nur 0,20 MWh
Strom pro Mg Abfall ins Netz abgab, das MHKW
der swb jedoch 0,52 MWh und das MKK sogar
0,69 MWh, also das 3,4-fache. Umgekehrt ver-
braucht die Anlage in Bremerhaven etwa doppelt

so viel Strom zur Verarbeitung einer Tonne Abfalls
wie die drei Bremer Anlagen. Ursache ist die be-
triebsinterne Sauerstofferzeugung fiir das Duo-
therm-Verfahren und eine aufwendigere nasse
Rauchgasreinigung, die besser auf Schwankungen
des Schadstoffgehaltes im Abfall reagieren kann
und der Anlage so ermoglicht, auch gréRere Men-
gen schadstoffhaltiger Abfille anzunehmen. Deut-
lich besser ist sie bei der Warmenutzung, pro Mg
Abfall wurden im Mittel der drei vergangenen
Jahre 0,56 MWh Waiarme abgegeben, das MHKW
der swb erreichte 0,36 MWh, das MKK 0,24 MWh.
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Abbildung 3:

CO,-Bilanz der Bremer Abfallheizkraftwerke 2016

3.6 Ergebnisse der Abfallverwertung

Im Land Bremen werden zur Gewinnung von Se-
kundarrohstoffen vor allem die Sortierung von
Verkaufsverpackungen, Batterien, Gewerbeabfal-
len und Baustellenabfillen, die Bauschuttaufbe-
reitung, die Kompostierung, die biologische Be-
handlung olverunreinigter Béden und die che-
misch-physikalische Abtrennung vermarktbarer
Stoffe aus o6lhaltigen Abfdllen und anderen Flis-

sigkeiten sowie ein Cryogenverfahren zur Tren-
nung schadstoffhaltiger und verschmutzter Kunst-
stoff- und Metallabfélle eingesetzt. Die brennba-
ren Abfdlle werden energetisch verwertet, das in
der Blocklanddeponie noch entstehende Depo-
niegas wird verstromt. Rickstdnde aus der Abfall-
verbrennung werden Uberwiegend aufbereitet,
viele Bauabfille werden als Deponiebaumaterial
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verwertet. Die verschiedenen Anlagen werden in
groBem Umfang auch von Abfallerzeugern genutzt,
die ihren Sitz nicht im Land Bremen haben.

AulRerhalb der Landesgrenzen werden Bremer
Abfille auch durch energetische Verwertung, Raf-
fination, Bergversatz und in der Landwirtschaft
verwertet und auf verschiedene Art und Weise
recycelt. Uber den Verbleib der nicht bilanz- bzw.
registerpflichtigen Abfdlle aus Industrie und Ge-
werbe liegen keine Informationen vor.

Von den in diesem Abfallwirtschaftsplan be-
schriebenen Abfdllen wurden im Land Bremen
2016 folgende Anteile einer Verwertung zugefiihrt
(s. Siedlungsabfallbilanz im Anhang A):

e von 297.900 Mg Abfdllen aus Haushalten und
Kleingewerbe: 29,1% stofflich (einschlieflich
Verkaufsverpackungen), 17,9% biologisch
(Kompostierung, Rotte), 52,7% energetisch

e von 22.000 Mg Infrastrukturabfallen: 38,1%
Rotte, 30,7% energetisch

e von 20.000 Mg TS Klarschlamm: 28,1% land-
wirtschaftlich, 7,4% Kompostierung, 19,8%
energetisch mit Moglichkeit der spateren

3.7 Ziele der Abfallverwertung

Fir die Abfallverwertung lassen sich in einem Ab-
fallwirtschaftsplan sinnvoll Ziele nur fir solche
Abfille darstellen, die der Entsorgungspflicht
durch die offentlich-rechtlichen Korperschaften
unterliegen oder, wie das Baggergut aus den bre-
mischen Héfen, bei Behdrden des Landes anfallen.
In diesem Plan werden die in den Abfallwirt-
schaftskonzepten der offentlich-rechtlichen Ent-
sorgungstrager entwickelten Vorstellungen (iber-
nommen. Keine Moglichkeiten zur Zielfestlegung
gibt es bei industriellen und gewerblichen Abfallen
sowie Bauabfillen, da weder das Land noch die
Kommunen ausreichende Steuerungsmoglichkei-
ten besitzen. Lediglich fiir solche Abfille, z.B. aus
StralRenbau- oder Abbrucharbeiten, die durch oder
im Auftrage von Land und Kommunen durchge-
fihrt werden, lieRen sich theoretisch in den Aus-
schreibungen Verwertungsziele vorgeben. Zwar
wird hierbei groBer Wert auf eine sinnvolle Wei-
ternutzung der Abfille gelegt, die tatsachliche
Verwertungsquote hadngt aber sehr von Angebot
und Nachfrage und damit von den Kosten ab, so
dass eine konkrete Zielfestlegung kaum realistisch
ist. Bei den wenigen Abfillen, die den Regelungen
zur Produktverantwortung unterliegen und fiir die
durch die EU bzw. die Bundesregierung Verwer-
tungsziele in Form von Quoten oder Sammelmen-
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Phosphorriickgewinnung, 29,8% energetisch
sonst

e von 106.400 Mg Gewerbeabfdllen und Rick-
stainden aus der Abfallbehandlung: 79,6%
energetisch, 13,6% biologisch (Kompostie-
rung), 0,1% Batterierecycling

e von 616.800 Mg mineralischen Massenabfal-
len: 32,9% stofflich, 9,9% Bergversatz, 16,7%
Geldandebau

e von 230.000 Mg Baggergut: 18% Deponiebau-
stoff, 39% Hafenbau in Rotterdam.

Von den 1.237.600 Mg insgesamt aus Bremen und
anderen Bundesldndern den vier thermischen
Behandlungsanlagen zugefiihrten Abfallen wurden
93% energetisch verwertet, da alle vier Anlagen
die R1-Kriterien erfillen.

Der Anteil der in den speziellen Anlagen des Lan-
des verwerteten gefdhrlichen Abfélle kann nicht
ermittelt werden, da aus den abfallrechtlichen
Nachweispapieren Rickschliisse auf die abfall-
rechtliche Einstufung von Behandlungsverfahren
nur mit unverhaltnismaRig hohem Aufwand zu
leisten waren.

gen festgelegt sind, tragt Bremen durch die be-
schriebenen Mallnahmen dazu bei, dass diese
Ziele moglichst auch auf Landesebene erreicht
werden.

In der Stadtgemeinde Bremen wurden 2016 52,8%
der Abfélle aus Haushalten und Kleingewerbe zur
stofflichen und biologischen Verwertung erfasst.
Dies sind 2,9% mehr als im AWP 2007 fir 2006
ermittelt. Die Prognose im Abfallwirtschaftskon-
zept der Stadt Bremen geht von einem geringfiigi-
gen Rickgang des Pro-Kopf-Aufkommens an
Haushaltsabféllen aus, erwartet aber zugleich noch
einen geringfligigen Anstieg der zur Verwertung
abgegebenen Anteile. Dies wird vor allem mit
zunehmendem Aufkommen von
PPK-Verpackungen, Reduzierung von Diebstdhlen,
Verbesserungen bei der Sperrmillabfuhr und ei-
nem Ausbau der Bioabfallerfassung begriindet.
Allerdings wird ein Teil der zur Kompostierung
erfassten Gartenabfille energetisch verwertet
(Energieholz).

In Bremerhaven wurden 2016 31,8% dieser Abfélle
zur Verwertung erfasst, 2006 waren es noch 35,0%.
Der Rickgang ist vor allem in ricklaufiger Altpa-
piererfassung, aber auch in stark schwankenden
Gartenabfillen begriindet. Es ist zu erwarten, dass



sich mit vergleichbaren MaRnahmen wie in Bre-
men ebenfalls noch geringfligige Steigerungsraten
erzielen lassen. Die EinfUhrung der Biotonne ist
derzeit nicht beabsichtigt. Sie lieRe aber eine zu-
satzliche, aufgrund der sozialen Randbedingungen
und Wohnungsbaustrukturen in der Stadt hinsicht-
lich Menge und Qualitdt jedoch nur schwer ab-
schatzbare, Steigerung zu. Auch in Bremerhaven
wird ein Teil der zur Kompostierung erfassten
Gartenabfille als Energieholz genutzt.

Unterflurcontainer in Bremen

Da eine weitere Steigerung von getrennt erfassten
Abfidllen aus privaten Haushalten Uber die in den
Konzepten abgeschdtzten Mengen hinaus nur mit
unverhaltnismaRig hohem Aufwand erreichbar
ware und die zusatzliche Sammelmengen zu Las-
ten der Sammelqualitat gehen ist langerfristig mit
keinen nennenswerten Steigerungen zu rechnen.
Ergdnzend ist darauf hinzuweisen, dass in beiden
Stadten ein gewisser Anteil stofflich verwertbarer
Materialien aus dem gesammelten Sperrmull aus-
sortiert wird. In beiden Stadten wird zudem der
gesamte Rest- und Sperrmiill energetisch verwer-
tet, so dass der zu beseitigende Anteil 2016 in
Bremen nur bei 0,04% (schadstoffhaltige Abfélle)
und in Bremerhaven aufgrund nicht nutzbarer
Gartenabfalle bei 0,94% lag.
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4 Sicherstellung der Abfallbeseitigung

Erzeuger und Besitzer von Abfallen, die nicht ver-
wertet werden, sind verpflichtet, diese zu beseiti-
gen (§15 Abs.1 KrWG). Mogliche Beseitigungs-
verfahren werden im AnhanglIl A des Gesetzes
aufgefuhrt. Im Abfallwirtschaftsplan muss nach

4.1 Beseitigung der Abfalle

Neben den drei fir kommunale Abfédlle aus Bre-
men und Bremerhaven zugdnglichen Abfallheiz-
kraftwerken und den beiden Deponien in 6ffentli-
cher (Bremen) bzw. teil-privater (Bremerhaven)
Hand stehen zu diesem Zweck vier Monodeponien
und rund 90 gewerbliche Einrichtungen zur Be-
handlung von Abfallen zur Verfligung.

41.1 Thermische Behandlung (Energetische
Verwertung und Verbrennung)

Seit 1969 wird in Bremen eine Miillverbrennungs-
anlage betrieben, seit 1976 auch in Bremerhaven.
Beide Anlagen sind im Laufe der Zeit erweitert und
an veranderte technische und 6kologische Vorga-
ben angepasst worden. 2009 ist in Bremen das
Mittelkalorikkraftwerk dazugekommen. In allen
Anlagen werden Abfille weit liberwiegend energe-
tisch verwertet. 2016 betrug die durch Verbren-
nung beseitigte Abfallmenge aus dem Land Bre-
men mit 26.700 Mg lediglich 10% der insgesamt
aus dem Bundesland angenommenen Menge,

§ 30 der Bedarf an Anlagen dargestellt werden,
der fir die Sicherung der Abfallbeseitigung im
Land sowie der Verwertung von gemischten Ab-
fallen aus privaten Haushalten erforderlich ist.

davon war fast die Halfte Klarschlamm mit durch-
schnittlich knapp 22% Trockenmasse.

Sollten derzeit energetisch verwertete Abfille
aufgrund gedanderter gesetzlicher Vorschriften
wieder beseitigt werden miissen, wird sich an der
Anlagenauslastung nichts dandern. Fir die Verwer-
tung der anfallenden Rickstdnde stehen ausrei-
chend Anlagen sowohl im Land Bremen (Aufbe-
reitung von MV-Aschen) als auch in anderen Bun-
deslandern (Aufbereitung von MV-Aschen, Ver-
satzbergwerke fiir RG-Riickstande) zur Verfligung.

4.1.2 Deponierung

Deponien dienen der Beseitigung nicht anderwei-
tig entsorgbarer Abfalle. Nach den Bestimmungen
der Deponieverordnung konnen Abfalle auf ober-
irdischen Deponien nur abgelagert werden, wenn
sie bestimmte Anforderungen hinsichtlich Schad-
stoffgehalte, Glihverlust und Festigkeit einhalten,
andernfalls ist eine geeignete Vorbehandlung
erforderlich.
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2016 wurden auf den beiden o6ffentlich zugangli-
chen Deponien 49.600 Mg Abfille aus dem Bun-
desland Bremen beseitigt, dies entspricht 19% der
insgesamt angenommenen Bremer Menge. Davon
kamen 30.500 Mg auf die Blocklanddeponie in
Bremen und 19.100 Mg auf der Deponie Grauer
Wall in Bremerhaven. Hinzu kamen in erheblichem
Umfang Abfalle zur Verwertung (Deponiebau). So
wurden auf der Blocklanddeponie 2016 67.500 Mg
Bauschutt, Boden, StraRBenkehricht und einzelne
andere Abfille aus Bremen und, in kleineren An-
teilen aus Bremerhaven, aber auch 15.300 Mg
urspriinglich aus Hamburg stammende und zeit-
weilig auf dem Deponiegelande gelagerte Klar-
schlammaschen fur Profilierungszwecke verwen-
det. In Bremerhaven wurden 29.600 Mg Boden
und Steine aus der Stadt sowie 74.900 Mg
MVA-Aschen vom MHKW genutzt. Auf der Block-
landdeponie kamen 24.500 Mg fiir den Bau von
FahrstraBen, Randwallen und einem Kontrollfeld
hinzu, darunter viele Materialien, die in Vorjahren

zur Zwischenlagerung oder zur Behandlung der
Shredderleichtfraktion angenommen wurden.

Hinzu kommen in beiden Anlagen gréRRere Mengen
aus dem Umland, 2016 insgesamt zur Ablagerung
33.400 Mg auf der Blocklanddeponie und
1.200 Mg auf der Deponie Grauer Wall. Fir Profi-
lierungszwecke kamen in Bremen 10.100 Mg Bo-
den aus Niedersachsen hinzu. Dariber hinaus
wurden auf der Blocklanddeponie 26.400 Mg Klar-
schlammaschen aus Hamburg mit dem Ziel einer
kiinftigen Nutzung auf dem Monodeponieab-
schnitt angenommen.

Auf den privat betriebenen Deponien wurden
2016 insgesamt knapp 268.000 Mg mineralischer
Massenabfélle aus dem Bundesland abgelagert,
auf der Baggergutdeponie Seehausen 2016
140.200 Mg. Dariiber hinaus nutzen Bremer Un-
ternehmen in nicht bekanntem Umfang verschie-
dene Deponien und Sonderabfalldeponien in an-
deren Bundeslandern.
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Abbildung 4: Langfristige Nutzung von Deponien im Land Bremen

Abb. 4 zeigt die langfristige Entwicklung der auf
Bremer Deponien abgelagerten bzw. fiir Deponie-
bauzwecke verwendeten Abfallmengen. Es wird
deutlich, dass sich die Gesamtmenge von etwa
1,5 Mio. Mg jahrlich Mitte der 80-er Jahre inner-
halb von etwa 10 Jahren halbiert und seither auf

einem Niveau zwischen 650.000 Mg und
700.000 Mg eingependelt hat. In einzelnen Jahren
lag die Menge deutlich héher, in 2009 und 2010,
vielleicht verursacht durch die Wirtschaftskrise,
gab es einen starken Einbruch. Eine wichtige Ur-
sache fiir den insbesondere die beiden 6ffentlich
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zuganglichen Deponien betreffenden Riickgang
war die Einrichtung von Bauschuttrecyclinganlagen
n Bremen und Bremerhaven. Diese beiden Depo-
nien trugen 2016 einen Anteil von rund 43% der
Gesamtlast, in den letzten Jahren lag dieser Anteil
bei bis zu 55%.

4.1.3 Chemisch-physikalische Abfallbehand-
lung

Mehrere Privatunternehmen im Land Bremen

betreiben Anlagen zur chemisch-physikalischen

Behandlung (CPB) einer Vielzahl unterschiedlicher

Abfallarten. Weit lGberwiegend werden dort ge-
fahrliche Abfalle angenommen. Aus den zur Ver-
fligung stehenden Daten ldsst sich ermitteln, dass
2016 in diesen Anlagen rund 37.000 Mg gefahrli-
che Abfdlle und 18.000 Mg Sanierungsabfalle aus
dem Land Bremen verwertet und beseitigt wurden.
Aus anderen Bundesldandern und dem Ausland
kamen rund 84.000Mg zur CPB und 25.000 Mg zur
Bodenbehandlung hinzu. Weiter nehmen die
Kldranlagen Fettabfille zur Unterstitzung der
Garprozesse in den Faulbehaltern an.

4.2 Zukiinftiges Aufkommen von Abfallen zur Beseitigung

Aus den Daten der Abfallbilanzen und den Prog-
nosen der Abfallwirtschaftskonzepte lasst sich
abschatzen, dass im Land Bremen mittelfristig mit
einer Menge von ca. 132.000 Mg zur energeti-
schen Verwertung und Verbrennung abgegebener
Abfélle aus Haushalten und Kleingewerbe, etwa
115.000 Mg aus Gewerbe und Produktion sowie
weiteren  12.000 Mg Infrastrukturabfillen zu
rechnen ist.

Auf der Blocklanddeponie betrug in den 5 Jahren
zwischen 2012 und 2016 die beseitigte Menge aus
Bremen und Bremerhaven, bei einigen Schwan-
kungen, im Mittel 45.000 Mg/a. Allerdings wurden
in diesen fiinf Jahren auch im Mittel 103.000 Mg
mineralischer Abfalle von Erzeugern aus dem Land
flr die Profilierung und rund 21.700 Mg fir weite-
re Deponiebauzwecke angenommen, die zum Teil
Uber Behandlungsanlagen aus dem Umland ge-
kommen sind. 2012/13 wurden dariber hinaus
61.700 Mg Abfalle fiir Rekultivierungszwecke ver-
wendet, weit Gberwiegend handelte es sich dabei
um Rottematerialien aus dem RSK-Projekt. Die
ProfilierungsmaBnahmen sind noch nicht abge-
schlossen. UBB gibt an, dass hierfiir bis 2019 noch
etwa 225.000 Mg bendétigt werden. Mittelfristig
rechnet UBB aus betriebswirtschaftlichen Griinden

4.3 Sicherung der Abfallbeseitigung

In den Kapiteln 2.1.5 bis 2.1.7 wurde dargelegt,
dass auf den privaten Monodeponien langfristig
ausreichende Kapazitdten zur Ablagerung aller
geeigneten Abfalle zur Verfligung stehen. Die bei-
den fiir die zu beseitigenden Abfélle auf der Block-
landdeponie zur Verfligung stehenden Abschnitte
der Klassen | und Il werden voraussichtlich
2022/23 verfillt sein. Die danach zu deponieren-
den oder ggf. noch im Deponiebau nutzbaren
Abfélle aus Bremen schatzt UBB als Betreiber auf
eine jahrliche Menge von weniger als 78.000 Mg.

mit einer jdhrlichen Menge von weniger als
78.000 Mg zu deponierender Abfille, iberwiegend
aus Bremen.

Fir die Deponie Grauer Wall zeigen die Daten der
letzten Jahre einen Riickgang der Ablagerung ver-
schiedener Abfalle aus Bremerhaven bzw. Bremen
auf rund 10.000 Mg/a, verursacht vor allem durch
den Wegfall einiger Rauchgasreinigungsriickstande
ab 2014. Allerdings kommen in stark schwanken-
den Mengen Bdden aus verschiedenen BaumafR-
nahmen sowie die Aschen aus der MVA hinzu, die
teils abgelagert, weit (iberwiegend aber zu Depo-
niebauzwecken eingesetzt werden. Diese haben
sich im Mittel der vergangenen 4 Jahre auf etwa
117.000 Mg summiert. Etwa diese Mengen dirften
auch kinftig anfallen.

Bei der Deponierung auf Monodeponien wird es
voraussichtlich kiinftig wenig Anderungen geben.
Die Menge der auf den betriebseigenen Deponien
abgelagerten Staube, Schlamme und Aschen wird
bei rund 150.000 bis 200.000 Mg/a liegen, dieje-
nige des Baggergutes bei rund 150.000 Mg/a.
Allerdings kann sich die Menge durch zuséatzliche
Verwertungsmoglichkeiten verringern, der Wie-
dereinsatz von abgelagerten Massenabfallen kann
zusatzliche Deponiekapazitat schaffen.

Die hierfur erforderlichen Erweiterungen werden
demnachst beantragt. Die Kapazitdten der Depo-
nie Grauer Wall sind langfristig ausreichend, da
Erweiterungsflachen bereits planfestgestellt sind.

Sollte aufgrund kiinftig geanderter gesetzlicher
Vorschriften oder anderer Umstdnde die Verwer-
tung mineralischer Abfille wie Bauschutt oder
MVA-Aschen nicht mehr im bisherigen Umfang
moglich sein wird die abzulagernde Menge mittel-
fristig noch sehr erheblich ansteigen. Die Entsor-
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gung dieser Abfille ist dann mangels Deponieraum
in der Stadt Bremen nur eingeschrankt moglich.
Entsprechende Mengen mussen entweder nach
Bremerhaven oder, nach Abstimmung mit den
jeweiligen Deponiebetreibern und dem Nieder-
sachsischen Ministerium fiir Umwelt, Energie und
Klimaschutz als Abfallwirtschaftsplanungsbehorde,
auf eine Deponie im niedersachsischen Umland
transportiert werden.

Uber die Vertrige der beiden Stadtgemeinden mit
den Betreibern der Abfallheizkraftwerke stehen
ausreichende Verbrennungskapazititen fir die
Uberlassungspflichtigen Abfdlle zur Verfligung.
Dariiber hinaus haben diese Anlagen ausreichende
Kapazitaten zur Aufnahme auch der anderen ver-
brennbaren Abfille im Land, soweit diese nicht
Uber die Anlagengenehmigung von der Verbren-
nung ausgeschlossen sind, dies gilt insbesondere
far gefdhrliche Abfalle. Fir diese Abfille ist die
Entsorgung langfristig sichergestellt, unabhangig
davon, ob sie in diesen Anlagen beseitigt oder
energetisch verwertet werden.

Auch fur gefdhrliche Abfille bestehen langfristig
Moglichkeiten zur Behandlung und Ablagerung,
sowohl im Land Bremen als auch durch Mitnut-
zung von Entsorgungseinrichtungen in anderen
Bundesldandern und im Ausland.

Deponie Grauer Wall in Bremerhaven

Mit diesen Behandlungskapazititen ist die Ent-
sorgung der zu beseitigenden Abfdlle im Land
Bremen fiir den Planungszeitraum 2017 bis 2026
sichergestellt, vorausgesetzt bestimmte gesetzli-
che Entwicklungen oder andere Umstdnde fihren
nicht zu einer deutlich héheren kiinftigen Ablage-
rungsmenge. Fiir die Blocklanddeponie sollte spa-
testens 2022/23 Uber eine Nachfolgelésung ent-
schieden werden.

4.4 Sicherung der Verwertung von gemischten Abfallen aus priva-

ten Haushalten

Sowohl in Bremen als auch in Bremerhaven wer-
den seit vielen Jahrzehnten bestimmte Fraktionen
der Haushaltsabfalle getrennt erfasst, die Sam-
melsysteme hierfir sind stetig ausgebaut worden.
Es verbleibt ein Rest an gemischten Abfallen (Rest-
und Sperrmdill), der 2016 in Bremen mit
112.600 Mg 47,2% betragt. In Bremerhaven waren
es 2016 40.400 Mg bzw. 68,2%. In beiden Stadten
werden aus dem Sperrmill noch geringe Anteile
fir eine stoffliche Verwertung sowie geeignete
Mengen fir eine energetische Verwertung in Bio-
massekraftwerken entnommen.

Das Abfallwirtschaftskonzept in Bremen sieht vor,
den Anteil gemischter Abfalle bis 2023 auf
98.000 Mg zu reduzieren, das Bremerhavener
Konzept sieht eine Reduktion auf 39.000 Mg bis
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2020 vor. Der Einwohnerzuwachs aufgrund der
hohen Zahlen von Zugewanderten durfte jedoch
dazu fiihren, dass diese Zielzahlen nicht eigehalten
werden kénnen und die Restabfallmenge etwas
hoher liegen wird.

Beide Kommunen haben langfristige Vertrage mit
den Abfallheizkraftwerken der swb (in Bremen)
bzw. der BEG (in Bremerhaven). Diese Anlagen
sind als R1-Anlagen eingestuft (s. Kap. 2.1.1 bzw.
2.2.1) und verwerten gemischte Siedlungsabfille,
sowohl Rest- als auch Sperrmiill, energetisch. Da-
her ist unabhangig von der kinftig tatsdchlich zu
behandelnden Restabfallmenge aus privaten
Haushalten deren Verwertung langfristig sicherge-
stellt.
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Anhang A: Bilanz der Siedlungs-, Bau- und Indust-

rieabfalle im Land Bremen 2007 - 2016

Die Lander sollen in regelmaRigen Abstanden Ab-
fallwirtschaftsplane aufstellen. Grundlage dieser
Plane sind langfristige Abfallbilanzen, auf deren
Basis Prognosen entwickelt werden kdnnen. Hier-
flr mussen die Bilanzen regelmaRig fortgeschrie-
ben werden. Die Veroffentlichung dieser Daten
dient auch der Umsetzung der Bestimmungen des
Umweltinformationsgesetzes.

In dieser Bilanz werden fir das Land Bremen fir
die Jahre 2007 bis 2016 die Siedlungsabfalle und
diejenigen Abfalle zusammengestellt, die gemein-
sam mit diesen entsorgt werden. Hinzu kommen
die Abfélle, die auf den betriebseigenen Monode-
ponien im Land abgelagert werden, und Abfille
aus anderen Bundesldndern, die gemeinsam mit

1 Datengrundlage

GemalR Abfallwirtschaftsplan (AWP 2017) werden
die im Land Bremen anfallenden Abfille in 5
Hauptgruppen eingeteilt. Diese wiederum orien-
tieren sich mit wenigen Ausnahmen an der Gliede-
rung der Abfallverzeichnisverordnung (AVV):

e Siedlungsabfille aus Haushalten und Kleinge-
werbe: alle Abfalle, die ihrer Herkunft nach
privaten Haushalten und dem Kleingewerbe
(Geschafte, Gartnereien, Kanzleien etc, im
Rahmen der offentlichen Miillabfuhr einge-
sammelt) zugeordnet werden kénnen. Hierzu
gehdéren der Restabfall in Sammelbehaltern
bis 1,1 m3, Verkaufsverpackungen aus Dualen
Systemen, Altpapier, Bio- und Gartenabfille,
Sperrmiill, Schadstoffe und weitere getrennt
erfasste Wertstoffe. In der AVV sind dies Ab-
falle der Kapitel 20 und 15 01.

e Sonstige Siedlungsabfille: Gewerbeabfille,
Verpackungsabfalle (soweit nicht aus Haushal-
ten und Kleingewerbe), Abfille aus der Abfall-
behandlung, Sortierreste (Sekundarabfille),
Infrastrukturabfille, Klarschlamm. In der AVV
sind dies Abfélle der Kapitel 20, 19, 18 und
15 01.

e Bauabfille: Bauschutt, Bodenaushub, Stra-
Renaufbruch, Bau- und Abbruchabfélle, Sanie-
rungsabfille, Baggergut aus Hafen. In der AVV
werden diese Abfdlle dem Kapitel 17 zugeord-
net.

den Siedlungsabfillen entsorgt werden. Nicht in
der Bilanz enthalten sind die Abfélle zur Verwer-
tung aus Gewerbe und Industrie sowie Bauabfille,
die innerhalb und aulRerhalb des Landes von priva-
ten Unternehmen behandelt worden sind. Sie sind
gegenliber den Abfallbehdrden nicht bilanzpflich-
tig.

Gefahrliche Abfalle sind nur insoweit enthalten als
sie in den Anlagen behandelt werden, auf die sich
diese Bilanz bezieht. Eine ausfiihrliche Darstellung
findet sich in einer getrennten Bilanz im Anhang B.

Gegenlber friheren Bilanzen ergeben sich stel-
lenweise Veranderungen, da aufgrund aktualisier-
ter Datenlage einzelne Abfdlle neu zugeordnet
wurden.

e Mineralische Massenabfille: Verbrennungs-
rickstdnde aus den Abfallverbrennungsanla-
gen (Tertiarabfille), Kraftwerks- und Stahl-
werksrickstande. In der AVV werden diese
Abfille dem Kapitel 1901, 1001 und 1002
zugeordnet.

e Abfille aus der Produktion und &dhnlichen
Herkunftsbereichen: alle Gbrigen Abfille.

In den Tabellen werden die Daten fiir den 10-
Jahreszeitraum 2007 bis 2016 wiedergegeben.
Einzelne Diagramme umfassen einen langeren
Zeitraum, der i.d.R. bis 1984 zuriickreicht. Damit
wird die Moglichkeit geboten, die abfallwirtschaft-
liche Entwicklung im Land langfristig zu betrach-
ten.

Datenquellen fiir die Siedlungsabfalle aus Haushal-
ten sind die kommunalen Abfallbilanzen und die
Angaben der Dualen Systeme. Weitere Daten wur-
den von den verschiedenen Betreibern der Ver-
brennungs- und Kompostierungsanlagen, der De-
ponien, Kldranlagen und den Verantwortlichen fir
die StraBenreinigung zur Verfligung gestellt. Insbe-
sondere zu den Verbrennungsmengen wurden
auch die kommunalen Abfallbilanzen der anlie-
fernden Entsorgungstrager aullerhalb Bremens
ausgewertet.

Die Massen sind auf 1 Mg gerundet, Mengen mit
weniger als 500 kg sind daher nicht enthalten. Der
besseren Ubersichtlichkeit halber sind die Tabellen
an den Schluss gestellt.
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2 Siedlungsabfalle aus Haushalten und Kleingewerbe

Die Tabellen 1 und 2 bzw. 3 und 4 stellen das Auf-
kommen der verschiedenen Einzelfraktionen fiir
Bremen bzw. Bremerhaven und deren Verbleib fiir
den Zeitraum der letzten 10 Jahre sowohl in der
absoluten Menge als auch fiir das Pro-Kopf-
Aufkommen zusammen.

21 Langfristige Entwicklung

Die Gesamtmenge der Siedlungsabfille aus Haus-
halten und Kleingewerbe hat im Land Bremen bis
1999 stetig bis zu einer Menge von 338.100 Mg
zugenommen und ist seither riicklaufig. 2013 wur-
den mit 290.000 Mg 14,2% weniger erfasst als
1999. Bis 2016 ist die Gesamtmenge wieder um
2,7% auf 297.900 Mg gestiegen.

Bezogen auf das Pro-Kopf-Aufkommen lag der
Maximalwert mit 508 kg/E ebenfalls in 1999, blieb
bis 2001 auf dieser Hoéhe und sank bis 2013 um
13,0% auf 442,1 kg/E. Obwohl die absolute Menge
in den beiden vergangenen Jahren gestiegen ist, ist
aufgrund des starken Bevolkerungswachstums das
Pro-Kopf-Aufkommen seither etwa auf diesem
Niveau geblieben (2016: 441,0 kg/E).

Die Menge der fir eine stoffliche Verwertung und
Kompostierung getrennt erfassten Abfalle ist noch
bis 2002 auf 240,5 kg/E angestiegen, hat aber
seither aufgrund der insgesamt riicklaufigen Ge-
samtmengen wieder auf 210,9 kg/E in 2013 abge-
nommen. Seit 2001 liegt der Anteil dieser Mengen
konstant zwischen 47% und 48% der Gesamtmen-
ge, hat aber bis 2016 wieder geringfligig auf 48,6%
bzw. 214,3 kg/E zugenommen (vgl. Diagramm 1).

In Bremen wird seit 2004 der Sperrmill einer Se-
kundarbrennstoffaufbereitung zugefiihrt. Dabei

werden etwa 10% Holz fir die Spanplattenindust-
rie und weitere 5% Metalle und andere Materia-
lien fir die stoffliche Verwertung entnommen.
2015 sind erstmals 229 Mg Kunststoffteile ausge-
wiesen worden. Weitere rund 45% Holz werden
fir die Nutzung in Biomassekraftwerken aufberei-
tet. Der Rest wird bis auf kleine zu deponierende
Anteile energetisch verwertet. Ebenfalls seit 2004
wird der Bremerhavener Sperrmill vollstindig
energetisch verwertet.

Seit 2011 sind alle Siedlungsabfallverbrennungsan-
lagen im Land Bremen gemaR der R1-Formel des
Kreislaufwirtschaftsgesetzes als Anlagen zur ener-
getischen Verwertung eingestuft. Daher wird auch
der Restabfall vollstandig energetisch verwertet.
Zur Beseitigung durch Verbrennung oder sonstige
Verfahren verbleiben nur noch etwa 100 Mg ge-
trennt gesammelte schadstoffhaltige Abfalle.

2.2  Gewerbliche Sammlungen

Nach einer Anderung des Kreislaufwirtschaftsge-
setzes 2012 sind gewerbliche Wertstoffsammlun-
gen anzeigepflichtig. Seither sind im Bereich der
Alttextilsammlung in Bremen und Bremerhaven 17
gewerbliche und 7 gemeinniitzige Unternehmen
tatig. Sie haben 2016 in Bremen rund 1.000 Mg
Textilien und Schuhe gesammelt. Fir Bremerhaven
liegen keine ausreichenden Daten vor.

13 weitere Unternehmen sammeln andere Abfille
wie Metalle und Papier. Hierzu gehdren vor allem
lange etablierte Schrotthdndler. Uber die dort
erfassten Mengen liegen keine Angaben vor.
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Diagramm 1: Land Bremen:
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Ein Vergleich zeigt, dass das Hausmullaufkommen
in den letzten Jahren pro Kopf in Bremerhaven
kontinuierlich zwischen etwa 10% und 18% uber
dem in Bremen liegt. Seit 2012 liegt die Differenz
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Diagramm 2: Anderung des Pro-Kopf-Hausmiillaufkommens,

2001 =100

pro-Kopf-Aufkommen und Verbleib der

Abfille aus Haushalten und

von diesen Abfdllen in Bremerhaven seit 2012
rund 75% mehr erzeugt als in Bremen. Insgesamt
produzierten die Einwohner Bremens 2016
424,9 kg/E, diejenigen Bremerhavens 522,2 kg/E
Hausmdill.

In Bremen werden seit 2012 auch die Mengen
beziffert und dem Restmiill zugeschlagen, die als
,Wilde Miillablagerungen” im Rahmen der Aktion
,Bremen raumt auf” sowie durch vielfache sonsti-
ge ReinigungsmalBnahmen gesammelt werden.
2016 betrug diese Menge 923 Mg (1,6 kg/E) bzw.
1% der Restmiillmenge. Insgesamt ist im Stadtge-
biet Bremens das Hausmillaufkommen pro Kopf
seit 2014 etwa konstant geblieben.

Diagramm 2 zeigt die unterschiedliche Entwicklung
des Hausmillaufkommens beider Stadte seit 2001,
wobei der Wert fiir 2001 jeweils zu 100% gesetzt
ist. Wahrend in Bremen seither die Menge um
rund 14,7% gesunken ist lag der Riickgang in Bre-
merhaven bei nur rund 5,5%, dies allerdings bei
deutlichen Schwankungen aufgrund des unregel-
maRigen Aufkommens an Sperr- und Gartenabfal-
len.
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Der Anstieg des pro-Kopf-Aufkommens in beiden
Stadten 2011 spiegelt den Rickgang des Einwoh-
neraufkommens in beiden Stadten um rund 4.300
(HB) bzw. rund 4.800 (BHV) Personen wieder, der
in der Volkszdhlung 2011 ermittelt wurde. Da
Bremerhaven nur etwa 20% der Einwohner Bre-
mens hat ist der Effekt hier sehr viel deutlicher
ausgepragt.

Der pro-Kopf-Anteil der zur stofflichen Verwertung
getrennt erfassten Abfélle ist in den letzten 10
Jahren seit 2007 in Bremen mit leichten Schwan-
kungen von 50,9% auf 52,8% gestiegen. In Bre-
merhaven ist er hingegen im gleichen Zeitraum
von rund 36,2% in 2007 auf 29,6% in 2011 gesun-
ken, dann aber wieder auf 31,7% in 2016 gestie-
gen. Die getrennt erfasste Schadstoffmenge ist in
beiden Stadten mit knapp 0,2 kg/E unbedeutend.

Die Diagramme 3 und 4 geben getrennt fir die
beiden Stadte die Entwicklung der fir eine Ver-
wertung erfassten Abfélle pro Einwohner in den
vergangenen 10 Jahren wieder. Sie machen unter-
schiedliche Entwicklungen deutlich. Z.B. ist die
gesammelte Menge an Altpapier und Leichtverpa-
ckungen in Bremen deutlich hoher, wohingegen in
Bremerhaven pro Einwohner mehr Elektroaltgera-
te getrennt erfasst werden.

Von den in Bremerhaven gesammelten Gartenab-
fallen werden seit 2009 ca. 40 Masseprozent in

Biomassekraftwerken im norddeutschen Raum
energetisch verwertet. Weitere ca. 30 Massepro-
zent werden zur Bodenverbesserung Uber regiona-
le Landwirte im Landkreis Cuxhaven ausgebracht.
Die restlichen ca.30 Masseprozent werden ver-
schiedenen Mulchsorten als Zusatz beigemischt
und in Sacken verpackt in den Handel gebracht.
Allerdings konnte dieser Entsorgungsweg 2015 nur
begrenzt genutzt werden, so dass 2.800 Mg der
Gartenabfille zur energetischen Verwertung in das
MHKW weiter gereicht werden mussten, kleine
Mengen auch 2016. Seit etwa 2016 werden die
Gartenabfédlle in verschiedenen Anlagen des Re-
mondis-Konzerns verarbeitet und daraus zu etwa
60% Pflanzenkohle erzeugt, der Rest wird etwa
halftig zu hochwertigem Kompost verarbeitet bzw.
im MHKW energetisch verwertet.

Auch von den Bremer Gartenabfillen werden
zunehmend holzige Anteile zur energetischen
Verwertung aussortiert, 2016 rund 4,5%. Der Rest
wird zu verschiedenen Kompostprodukten verar-
beitet und vermarktet. Bioabfalle werden nach der
Kompostierung vollstandig in die Landwirtschaft
abgegeben. Rickstdnde aus der Kompostierung
(etwa 13%) werden Uberwiegend zur mechanisch-
biologischen Behandlung auBerhalb Bremens ab-
gegeben, Teilmengen werden im MHKW energe-
tisch verwertet.
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Diagramm 4: Stadt Bremerhaven, zur Verwertung erfasste Abfille aus Haushalten und Kleingewerbe
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3 Infrastrukturabfaille und Klarschlamm

3.1 Infrastrukturabfille

Die Mengen an Infrastrukturabfallen wie StraRRen-
kehricht, Papierkorbabfalle, Sandfangriickstande
aus der Kanalisation oder Sieb- und Rechenriick-
stande aus Kldranlagen lagen in Bremen 2007 noch
bei 20.500 Mg und schwanken seither um einen
Wert von 17.300 Mg. In Bremerhaven unterlagen
sie im Laufe der Jahre ebenfalls nur geringen Ver-
anderungen um 5.500 Mg herum (Tabelle 5). 2016
kamen in Bremen bei 18.100 Mg und in Bremer-
haven bei 5.400 Mg zusammen. Nicht alles wird
durch im offentlich-rechtlichen Auftrag handelnde
Unternehmen erzeugt, Teilmengen kommen aus
der Privatwirtschaft hinzu. Eine Teilmenge von
rund 1.400 Mg in Bremen 2014 besteht aus von
Umweltschutz Nord angelieferten Mengen zum
Zwischenlager auf der Blocklanddeponie.

Bis 2010 bestand bis zu 2/3 der Gesamtmenge aus
StraRenkehricht (20 03 03), er hat auf weniger als
die Halfte 2016 abgenommen. Umgekehrt haben
die Riickstande aus Kanalisation und Abwasserbe-
handlung (Sieb- und Rechenriickstdnde (19 08 01)
aus Klaranlagen, Abfille aus Sandfiangen
(1908 02), der StraBenentwdsserung und Rick-
standen aus der Kanalreinigung (20 03 06)) von
25% auf 42% zugenommen. Der Rest sind gemisch-
te Siedlungsabfille (2003 01) aus o6ffentlichen
Papierkérben und der Reinigung von Container-
standplatzen, dazu geringe Mengen Griinabféllen
und Boden sowie Marktabfalle, die in Bremer-
haven noch bis 2007 registriert wurden (s. Dia-
gramm 5). Nicht aufgenommen sind hier die nur in
Bremen registrierten wilden Miillablagerungen. Sie
werden fiir 2016 mit gut 900 mg ausgewiesen, sind

aber nicht differenzierbar in anderen Abfallgrup-
pen enthalten.

StraBenkehricht und Riickstande aus Kanalisation
und Abwasserbehandlung wurden in Bremen bis
2009 in einem Rotteverfahren zu einem boden-
dhnlichen Material fur die Deponierekultivierung
aufbereitet. Aufgrund der Vorgaben der neuen
Deponieverordnung kann das Material flr diesen
Zweck nicht mehr verwendet werden.

Sieb und Rechengut wird daher sei 2010 ver-
brannt. Da auch gewerbliche Entsorger seit 2011
das MHKW nutzen, ist seit diesem Jahr das Auf-
kommen des Abfalls 19 08 01 deutlich gestiegen.
Rund 85% der Gesamtmenge entfallen seither auf
diesen Entsorgungsweg.

StralBenkehricht wird einer biologischen Behand-
lung auBerhalb der 6ffentlichen Abfallentsorgung
zugefihrt. Sandfang- und Kanalreinigungsabfille
wurden bis 2012 auf der Blocklanddeponie zwi-
schengelagert und schlieRlich deponiert bzw. zu
Profilierungszwecken genutzt. Seither werden sie
ebenfalls einer biologischen Behandlung auRerhalb
der offentlichen Abfallentsorgung zugefiihrt. Die
entsprechenden Abfalle aus Bremerhaven werden
im dortigen MHKW verbrannt, Teile der Sandfang-
riickstdnde wurden bis 2007 deponiert.

Kleine Mengen der Kanalisationsabfdlle und auch
von Griinabfdllen werden in den Abfallheizkraft-
werken energetisch verwertet, ebenso die ge-
mischten Siedlungsabfalle.
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Diagramm 5: Land Bremen, Aufkommen von Infrastrukturabfillen

2007 2008 2009 2010 2011

2012 2013 2014 2015 2016

M Bremen Grinabfille, Marktabfalle 20 02 03, 20 03 02
Bremen Papierkorbabfalle, Standplatzreinigung, wilde Mdllabl. 20 03 01

Bremen StraRenkehricht 20 03 03

Bremen Riickstande aus Kanalisation und Abwasserbeh. 19 08 01/02, 20 03 06
Bremerhaven Bodenaushub, Griinabfille, Marktabfille 20 02 02/03, 20 03 02

Bremerhaven StraBenkehricht 20 03 03

Bremerhaven Riickstande aus Kanalisation und Abwasserbeh. 19 08 01/02

3.2 Klarschlamm

Das Klarschlammaufkommen im Land Bremen lag
in den vergangenen 10 Jahren recht konstant bei
rund 20.000 Mg, davon wurden rund 78% in Bre-
men erzeugt (Tabelle 6). Die Schwankungen der
Bremer Mengen Im Zeitraum bis 2011 wurden vor
allem durch zeitweilige Lagerungen in der Bremer
Anlage in Seehausen bewirkt. Allerdings ist insge-
samt in Bremen seit etwa 2008 ein Mengenriick-
gang zu beobachten. Hintergrund sind riicklaufige
Abwassermengen, die vor allem durch technische
Umstellungen in Betrieben (Kreislauffiihrung, was-
sersparende Techniken), aber auch durch Be-
triebseinstellungen verursacht werden.

Verwertet wurde der Schlamm vor allem in der
Landwirtschaft, der Anteil der so genutzten
Schlamme stieg auf 68,1% in 2010. Diese Mengen
werden jedoch immer geringer und erreichten im
Landesmittel 2016 nur noch rund 28,1%. 2015 ist
die Klarschlammverordnung an das Diinge- und

Bodenschutzrecht angepasst worden. Die dadurch
verscharften Grenzwerte kénnen von dem Bre-
merhavener Schlamm nicht immer sicher eingehal-
ten werden. Daher ist dort seit 2015 auf diesen
Verwertungsweg vollstandig verzichtet worden.

Erheblich zugenommen hat hingegen die Verbren-
nung des Schlamms, z.T. als energetische Verwer-
tung in speziellen Monoverbrennungsanlagen und
Kraftwerken, z.T. in den MHKW’s des Landes. Der
Anteil des so entsorgten Schlammes stieg 2015 auf
knapp 68%. Zwischen 20% und 40% des Bremer
Schlammes gelangt zur Monoverbrennungsanlage
der Hamburger Stadtentwdsserung (HSE), deren
Asche derzeit auf der Blocklanddeponie mit dem
Ziel einer klnftigen Phosphorriickgewinnung gela-
gert wird.

Meist nur kleinere Mengen werden fir Rekultivie-
rungsvorhaben genutzt oder kompostiert. (s. Dia-
gramm 6), 2016 lag der Anteil allerdings bei knapp
20%.
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Diagramm 6: Land Bremen, Aufkommen und Verbleib von Klarschlamm

4 Sonstige Siedlungsabfille

Unterschieden wird im Weiteren zwischen Pri-
marabfillen, Rickstanden aus der Abfallbehand-
lung (diese werden, da in die Bilanzen die Aus-
gangsmaterialien nicht einflielen, ebenfalls als
Primarabfalle betrachtet) und den Sekundarabfal-
len, die bei der Behandlung verschiedener Abfille
entstehen. Daten zu diesen Abfallen gibt Tabelle 7
wieder.

4.1 Gewerbeabfille

Von den Gewerbeabfillen liegen nur Daten von
denjenigen Mengen vor, die nicht auRerhalb der
offentlichen Abfallentsorgung stofflich oder an
anderen Orten energetisch verwertet oder auch
beseitigt wurden.

Das Gesamtaufkommen ist zwischen 2007 und
2013 von 69.300 Mg auf 54.800 Mg zurlickgegan-
gen, bis 2016 aber wieder auf gut 67.100 Mg ge-
stiegen. Ursache sind vor allem die zunehmenden
Mengen heizwertreicher gemischter Gewerbeab-
falle (20 03 01) und Verpackungen (15 01 06). Die
Mengen der verschiedenen Einzelfraktionen wie
Sperrmiill, medizinische Abfdlle des Kapitels 18,

Papier und Pappe oder Mist sowie Abfalle aus dem
Gartenbau unterliegen nur geringen Schwankun-
gen oder sind leicht ricklaufig.

Konstant zwischen 69% und 70% dieser Menge
werden in den drei Abfallheizkraftwerken in Bre-
men und Bremerhaven energetisch verwertet,
abnehmende Anteile (2016 7,7%) werden dort
verbrannt. Die Menge, die zur Griinabfallkompos-
tierung in die Anlage auf der Blocklanddeponie in
Bremen gelangt ist, hat deutlich zugenommen, von
10,5% in 2007 auf 22,7% in 2016. Kleinmengen
werden anderweitig verwertet (Trockenbatterien),
energetisch in einem Biomassekraftwerk (Holz aus
der Kompostierung) oder deponiert (Glas).

4.2 Riickstande aus der Abfallbehandlung

Bei der Abfallbehandlung verschiedener privat-
wirtschaftlicher Entsorgungsbetriebe entstehen
Riuckstinde, die meist unter den Schliisseln
19 02 xx und 19 12 xx an den Entsorgungsanlagen
angeliefert werden. Sie stammen z.B. aus der Auf-
bereitung von Gewerbeabfallen, Leichtverpackun-
gen, Bauabfillen oder verschiedenen gefahrlichen
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Abfillen. In der Regel handelt es sich um nicht
mehr sinnvoll trennbare Gemische. Die Menge
schwankt stark, zwischen 25.100 Mg in 2007 und
67.000 Mg in 2011 bis 41.500 Mg in 2016. Abfélle
mit diesen Schliisseln wurden in den vergangenen
drei Jahren ausschlieRlich aus Bremen gemeldet.

Hauptbestandteile sind mit etwa 75% die unge-
fahrlichen sonstigen Abfille aus der mechanischen
Behandlung von Abfillen (19 12 12). Sie werden
weit Uberwiegend in den Abfallheizkraftwerken in
Bremen und Bremerhaven energetisch verwertet.
Rund 20% Anteil haben die vorgemischten Abfille,
die wenigstens einen gefahrlichen Abfall enthalten
(19 02 04), die ausschlieBlich im Abfallheizkraft-
werk der BEG energetisch verwertet werden. Die
Ubrigen Abfdlle haben nur geringe Anteile und
werden je nach Zusammensetzung verbrannt,
deponiert oder, bis 2008, als Deponiebaustoff
verwendet oder als Brennstoff genutzt.

4.3  Sekundarabfille

Als Sekundarabfdlle werden vornehmlich Sortier-
reste registriert, die bei der Kompostierung von
Bio- und Grinabféllen, der Sortierung von Leicht-
verpackungen aus beiden Stadten in Bremen sowie
der Behandlung der Shredderleichtfraktion (SLF)
aus dem Shreddern von Altfahrzeugen, Elektroalt-
gerdten und anderen Metallabfdllen entstehen.
Hinzu kommen Abfille, die nicht direkt in Entsor-
gungsanlagen verbracht worden sind, sondern bis
zu einer kiinftigen Nutzung zwischengelagert wer-
den. Die Eingangsmengen zu Behandlungsanlagen
und Lagern sind als Primarabfalle an anderer Stelle
dieser Bilanz registriert. Verbrennungsriickstande
aus den Abfallheizkraftwerken sind als Tertidrab-
falle bei den mineralischen Massenabfallen aufge-
fuhrt.

Aufgrund verbesserter Sortiertechniken und der
zunehmenden Einrechnung der energetischen
Verwertung in die Bilanzen der Dualen Systeme ist
die Menge der aus dem Land Bremen stammen-
den LVP-Sortierreste in den letzten Jahren riicklau-
fig gewesen, allerdings bis 2016 wieder auf rund
4.000 Mg angestiegen. Ursache hierfiir ist, dass die
Betreiber der Dualen Systeme bundesweit zwi-
schen Sortierresten und Ersatzbrennstoffen je
nach Marktlage unterscheiden und 2015/16 die
Menge der Ersatzbrennstoffe stark zurlickgegan-
gen ist. Die gesamte Menge wird energetisch ver-
wertet, bis 2008 wurden Teilmengen aber auch
mechanisch-biologisch behandelt. Genau genom-
men gehoren auch die Ersatzbrennstoffe aus der
LVP-Sortierung zu den Sekundarabfallen, die fir
Bremen relevanten Mengen lassen sich jedoch nur
mit einem sehr hohen Aufwand ermitteln.

Auch die nicht sinnvoll verwertbaren Rickstande
aus den beiden Kompostieranlagen in Bremen sind
zuriickgegangen, 2016 sind hierbei etwa 2.700 Mg
entstanden. Fast die gesamte Menge kommt aus
der Bioabfallbehandlung und wird zu rund 80% zur
Weiterbehandlung an eine MBA-Anlage auRerhalb
Bremens abgegeben. Die Siebreste aus diesem
Prozess werden im Bremer MHKW energetisch
verwertet, ebenso die Siebreste aus der Griin- und
Gartenabfallkompostierung.

Seit 2010 wird von der KNO von den Grin- und
Gartenabfillen eine in Biomassekraftwerken ener-
getisch verwertbare Holzfraktion abgetrennt. Die-
se Menge hat sukzessive auf 2.100 Mg in 2016
zugenommen.

Shredderabfille werden in Bremen in einer spezi-
ellen Anlage auf der Blocklanddeponie biologisch
behandelt. Zu den Sekundarabfillen gerechnet
werden auch die hierbei entstehenden Riickstén-
de. Deren Menge schwankt in Abhdngigkeit von
Anliefermenge und Abbaufortschritt. Sie ist von
rund 24.500 Mg 2009/10 auf nur 2.400 Mg in 2013
zurlickgegangen, lag 2016 aber wieder bei
7.100 Mg. Diese Abfille werden nahezu vollstandig
auf dem DKIlll-Abschnitt der Blocklanddeponie
eingelagert, zeitweilig wurden geeignete Anteile
auch im Deponiebau genutzt.

Rechengut, StralRenkehricht und Sandfangriick-
stande (RSK) aus Bremen und Umlandgemeinden
wurden bis 2010 in offenen Mieten auf der Block-
landdeponie gerottet (RSK-Projekt), kleinere Men-
gen Kehricht und Sandfangriickstdnde danach auch
zwischengelagert. Diese Lager wurden 2012 aufge-
|6st, die verbliebenen Mengen werden ebenfalls
den Sekundarabfallen zugerechnet. Rund
46.000 Mg aus dem RSK-Projekt wurden 2012 fiir
die Rekultivierung der Deponie im Bereich der
Photovoltaikanlage genutzt. Weitere 10.000 Mg
fanden bei anderen DeponiebaumaRnahmen Ver-
wendung. Von den (ibrigen, bereits ldngere Zeit
gelagerten, Mengen konnten 2012 6.200 Mg im
Bereich der Deponieprofilierung verwertet wer-
den, die restlichen 4.900 Mg mussten aufgrund
mangelnder Qualitdten deponiert werden.

Bei den Mengen aus den Zwischenlagern auf der
Blocklanddeponie handelt es sich iberwiegend um
mineralische Baustoffe von Privatanlieferern. Sie
werden meist im Deponiebau, z.B. fur FahrstralRen,
oder fir Profilierungszwecke verwendet.

Die hohen Mengen 2007 bis 2009 resultieren aus
der Auflésung von Energiedepot und Notfalllager
der damaligen ANO auf der Blocklanddeponie.
Diese Mengen wurden im MHKW Bremen Uber-
wiegend energetisch verwertet, teilweise ver-
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brannt. Der Ursprung dieser Abfille ist allerdings
weitestgehend aulRerhalb Bremens zu suchen.

In Bremerhaven wurde vor einigen Jahren auf der
Deponie Grauer Wall ein Zwischenlager fiir be-
stimmte verbrennbare Abfille eingerichtet, um fir
den Winter ausreichend Abfédlle zur Versorgung

5 Bauabfalle und Baggergut

Bei den Bauabfallen kann hier nur der kleine Anteil
an Mengen registriert werden, der der offentli-
chen Abfallentsorgung angedient wird.

5.1 Bauabfille

Das Bauabfallaufkommen (Tabelle 8) unterliegt im
Laufe der Zeit erheblichen Schwankungen, abhan-
gig vor allem von verschiedenen groRen Baumal-
nahmen, aber auch vom Bedarf der Deponien an
Baumaterialien. In den o6ffentlichen Entsorgungs-
einrichtungen wurden aus Bremen und Bremer-
haven 2016 rund 175.000 Mg angeliefert, weitere
7.700 Mg wurden auf der privatwirtschaftlich be-
triebenen Deponie der Arcelor-Stahlwerke abgela-
gert.

Ablagerung und Deponiebau

Die Umweltbetriebe Bremen (UBB) haben zwi-
schen 2006 und 2009 erhebliche Mengen an Bo-
den und Steinen (17 05 04), 2007 auch Gleisschot-
ter (17 05 08) und 2009 auch Bauschuttgemischen
(1707 01) sowie zeitweise geringe Mengen an
Sanierungsabfallen zur Verfillung des Altkorpers
der Blocklanddeponie akquiriert. Die hierfiir aus
Bremen angelieferten Mengen erreichten 2007
244.800 Mg. Da diese Beseitigung aufgrund der
Vorgaben der Deponieverordnung nur bis zum
31.07.09 zulassig war, wurde seinerzeit begonnen,
die gleichen Abfalle zur Verwertung im Rahmen
der erforderlichen Profilierung anzunehmen. 2012
wurde aus Bremen die Hochstmenge von
144.200 Mg angeliefert, hinzu kamen kleine Men-
gen aus Bremerhaven. 2016 erreichte die fiir diese
Zwecke benétigte Menge noch 61.000 Mg. Ab
2012 wurden auch verschiedene mineralische
Bauabfalle zur Herstellung der neuen Deponiefla-
che auf der Blocklanddeponie sowie des Monode-
ponieabschnitts auf dem alten Deponiekorper
angenommen. Seit 2011 werden auch regelmaRig
Boden, Gleisschotter und Baustoffgemische fir
kiinftige Bauzwecke angenommen und zwischen-
gelagert. 2016 wurden auf der Blocklanddeponie
insgesamt 99.000 Mg angenommen, davon 80%
flir verschiedene aktuelle und kiinftige Bauzwecke.

Aufgrund der Anforderungen der Deponieverord-
nung wurde 2009 eine Bauschuttdeponie im Bre-
merhavener Umland geschlossen, die liber ver-

des Fernwdarmenetzes in der Seestadt zu bevorra-
ten. Diese Menge lag in den vergangenen drei
Jahren zwischen 14.000 Mg und 24.000 Mg. Auch
dort wird eine Teilmenge der zur Rotte abgegebe-
nen Grin- und Gartenabfalle zur energetischen
Verwertung abgetrennt.

tragliche Vereinbarungen von Bremerhavener
Betrieben genutzt werden konnte. Die Mengen
gelangen seitdem auf die Deponie Grauer Wall und
werden vor allem zur Profilierung im Rahmen der
Stilllegung des alten Deponiekérpers verwertet.
2015 wurden insgesamt 40.300 Mg angenommen,
davon 73% fiir Profilierungszwecke.

Hauptbestandteile der deponierten Mengen sind
Boden und Steine (17 05 04), deren Anteil hat von
2006 bis 2015 von 84% auf 28% abgenommen,
kohlenteerhaltige Bitumengemische (17 03 01)
und Gemische aus Beton, Ziegeln, Fliesen und
Keramik (17 01 07).

Das Aufkommen der als gefadhrlich einzustufenden
Bauabfille (jedenfalls soweit sie in dieser Statistik
gemeldet werden, die (iberwiegende Menge ist in
der Bilanz fur gefdhrliche Abfille enthalten) war
bis 2009 deutlich riicklaufig. In diesem Jahr wur-
den nur rund 2.400 Mg registriert. Bis 2013 hat
sich das Aufkommen auf das Sechzehnfache er-
hoht, 2016 betrug der Anteil gefdhrlicher Abfalle
zur Ablagerung noch 17.500 Mg bzw. 46%. Hierfur
sind nur 2 Abfalle verantwortlich: kohlenteerhalti-
ge Bitumengemische (1703 01) und, bis 2015,
Boden und Steine mit schadlichen Verunreinigun-
gen (17 05 03). Wahrend die Bitumengemische im
Wesentlichen von 2 Anlieferern stammen, die
diese Abfdlle von verschiedenen Kunden inner-
und auBerhalb Bremens annehmen und zwischen-
lagern, kommen die Bdden von verschiedenen
Baustellen innerhalb Bremens und Bremerhavens.
Die restliche Menge setzt sich aus verschiedenen
gefdhrlichen Bauabfallen zusammen und wird von
asbesthaltigen Baustoffen (17 06 05) dominiert.

Die Deponie IV der Stahlwerke Arcelor-Mittal kann
flr Bauabfalle (Boden, Steine und Bauschutt), die
im Rahmen von betriebsinternen UmbaumaRnah-
men anfallen, genutzt werden. Seit 2214 werden
dort auch Auskleidungen und feuerfeste Materia-
lien (16 11 04) abgelagert, die bei Umbauarbeiten
an verschiedenen Einrichtungen der Stahlwerke
entstehen und keine produktionsspezifischen
Abfalle sind. Abhdngig von diesen BaumaRBnahmen
schwankt die deponierte Menge erheblich und lag
2015 bei 7.700 Mg.
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Andere Entsorgungswege

Zwischen 1,5% und 6,9% der Bauabfalle wurden in
den letzten zehn Jahren in den MHKW's in Bremen
und Bremerhaven verbrannt oder energetisch
verwertet. 2016 waren es rund 6.000 Mg. Im We-
sentlichen handelt es sich dabei um Holz
(17 02 01), Kunststoffe (17 02 03), gemischte Bau-
und Abbruchabfille (17 09 04) sowie kohlenteer-
haltige Bauabfalle (17 03 xx).

Uber die groBen Mengen Bauabfille, die privat-
wirtschaftlich verwertet werden, liegen keine An-
gaben vor. Teilmengen der Verwertungsreste wer-
den auf den Bremer Deponien abgelagert oder in
den MHKW'’s energetisch verwertet.

5.2 Baggergut

Das Aufkommen an Baggergut (Tabelle 9) ist ab-
hangig vom Fortgang der Baggerarbeiten in den
Bremer Hafen. Die Menge schwankte in den letz-
ten 10 Jahren zwischen 340.000 Mg in 2011 und
140.000 Mg in 2016. Angegeben sind die Mengen,
die abgelagert oder verwertet werden. Sie sind
nicht identisch mit den tatsachlichen Baggermen-
gen, die zunachst zur Entwasserungsanlage in
Seehausen verbracht werden.

Der weitaus grofRte Anteil, seit 2012 Uber 98%,
stammt aus Bremerhaven. Darunter befanden sich
zwischen 2011 und 2014 auch knapp 500.000 Mg
mit TBT belastetes Material (17 05 05), welches als

gefdhrlicher Abfall mittels Schuten nach Rotter-
dam zu einer Unterwasser-Deponie (Slufter) ver-
bracht und dort deponiebautechnisch verwertet
wurde. Die Ubrigen Mengen werden fir Verfill-
malnahmen und Aufspillungen verwendet.

Etwa 30% des nach einem Entwasserungsprozess
auf die Baggergutdeponie Seehausen verbrachten
Materials wird dort fiir Abdichtungen und andere
Deponiebauzwecke verwertet. Insgesamt
schwankt die Verwertungsquote zwischen 30%
und 60% und stieg 2013 auf 72%.

Zeitweilig wurden gréRere Mengen der Deponie
wieder entnommen und in verschiedenen Mal3-
nahmen, z.B. Deichbau, eingesetzt. 2011 wurden
auch rund 10.500 Mg fiir die Oberflachenabdich-
tung der Blocklanddeponie genutzt.

In den Jahren 1999 und 2000 wurde TBT-
belastetes Baggergut aus den Hafen Bremerhavens
auf der Versuchsdeponie Luneort gelagert. Durch
Umschichten der Mieten und der damit verbunde-
nen Licht- und Sauerstoffzufuhr konnte der TBT-
Gehalt auf einen unproblematischen Wert redu-
ziert werden. In den Jahren 2005 bis 2007 wurde
die Deponie gerdumt. Das dort enthommene Ma-
terial wurde im Bereich des neuen Containerter-
minals CT4 verwendet.

Entwicklung und Verbleib des Baggergutaufkom-
mens zeigt Diagramm 7.
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Diagramm 7: Land Bremen, Aufkommen und Verbleib von Baggergut

6 Mineralische Massenabfille

Mineralische Massenabfalle lassen sich in Bremen
drei Quellen zuordnen, jeweils mit einem spezifi-
schen Abfallspektrum:

e den 4 Abfallverbrennungsanlagen mit Ab-
fallen der AVV-Gruppe 19 01,

e den Stahlwerken der ArcelorMittal Bre-
men GmbH mit Abféllen der AVV-Gruppe
1002,

e den Kraftwerken der swb Bremen und der
Engie Kraftwerk Farge GmbH KGaA mit
Abfallen der AVV-Gruppe 10 01.

Tabelle 10 und die Graphiken 8 und 9 zeigen Auf-
kommen und Verbleib und verdeutlichen, dass die
Mengenentwicklung der jeweiligen Abfdlle sehr
unterschiedlich ist. Trotz des Wegfalls der Kraft-
werksrickstande und trotz einer zwischenzeitlich
veranderten Berechnungsgrundlage bei den
Stahlwerksabfallen ist das Aufkommen 2016 mit
knapp 617.000 Mg hoher als noch vor 30 Jahren.
Die Verwertungszufiihrungsquote Uber alle Mas-

senabfille erreicht seit 2006 meist Werte zwischen
65% und 75%.

6.1 Abfallverbrennung

Sehr stark zugenommen von rund 262.600 Mg in
2007 auf 374.300 Mg in 2015 haben die verschie-
denen Verbrennungsriickstinde der Abfallheiz-
kraftwerke (Tertidrabfalle). 2016 ist die Menge auf
356.800 Mg gefallen. Hintergrund des Mengenan-
stiegs sind der zunehmende Kapazitdtsausbau im
MHKW Bremen der swb sowie die Inbetriebnahme
des Mittelkalorikkraftwerks (MKK) der swb 2009.
Dadurch hat sich die im Land verbrannte bzw.
energetisch verwertete Abfallmenge zwischen
2007 und 2015 von 933.000 Mg um 38% auf
1.283.000 Mg erhoht, ist aber 2016 auf
1.239.000 Mg gefallen. Die Verbrennungsriick-
stinde haben einen nur wenig schwankenden
Anteil von im Mittel etwa 30%.

Die Rost- und Kesselaschen (19 01 12) aus diesen
Anlagen werden fast vollstandig zur Verwertung
abgegeben, nur gelegentlich auch zur Ablagerung
auf die Blocklanddeponie oder die Deponie Grauer
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Wall gebracht. Seit 2013 werden jahrlich zwischen
50.000 Mg und 75.000 Mg auf dem Grauen Wall
far Profilierungszwecke verwendet. Kleine Men-
genanteile werden im Rahmen der Eigenentsor-
gung in die Anlagen zur Verbrennung zurlickge-
flihrt oder zur Sonderabfallbehandlung gebracht.
In geringen Anteilen fallen im MKK auch als gefédhr-
lich einzustufende Aschen (1901 11) an, diese
werden im Bergversatz genutzt.

Etwa 15% der gesamten Rickstandsmenge sind
verschiedene Rickstdnde aus der Rauchgasreini-
gung (19 01 05/07/13). Diese werden tUberwiegend
im Bergversatz verwertet, die Mengen des MHKW
Bremerhaven wurden bis 2013 vollstandig auf der
Deponie Grauer Wall in Bremerhaven abgelagert.

6.2 Stahlwerke

Bei den Stahlwerken der ArcelorMittal Bremen
GmbH fallen mineralische Massenabfélle sowohl
bei der Roheisenerzeugung (Gichtgasstaube und —
Schlamme (1002 08/14) sowie Huttenmineral-
stoffgemische (1002 99)) als auch bei der Stahl-
herstellung (unbearbeitete Schlacken (10 02 02))
an. Die Menge ist stark abhangig von der Stahlkon-
junktur, so war die Menge 2009/10 aufgrund der
Wirtschaftskrise nur etwa halb so hoch wie in den
Vor- und Nachjahren. Samtliche dieser Abfille
werden auf betriebseigenen Monodeponien abge-

lagert, in Teilmengen auch zum Deponiebau ver-
wendet. Zwischen 2001 und 2003 und auch 2012
und 2013 wurden Teilmengen der Gichtgasstdaube
versuchsweise wieder aufgenommen und in der
Produktion eingesetzt.

Darilber hinaus entstehen groRe Mengen an Hiit-
tensand und Schlacken, die als Nebenprodukte in
den Wirtschaftskreislauf gelangen.

6.3 Kraftwerke

In den Kohlekraftwerken der beiden Kraftwerksbe-
treiber fallen im Vergleich zu den Jahren vor 2000
nur noch geringe Mengen Verbrennungsaschen
(1001 01/02) und Gipsabfille aus der Rauchgas-
reinigung (10 01 05) an, da der weitaus groRte Teil
dieser Stoffe als Nebenprodukt verkauft wird. Der
Rest wurde (berwiegend in der Bauwirtschaft
verwertet, bis 2002 auch im Bergversatz. Nur Teil-
mengen wurden abgelagert, seit 2010 in schwan-
kenden Mengen auch auf der Blocklanddeponie.
Die Deponie Auf den Delben der swb wurde zwi-
schen 2002 und 2005 weitgehend zuriickgebaut,
die seither abgelagerten Mengen dienen vor allem
als Frostschutzschicht. 2009 und 2011 fielen in den
Kraftwerken gar keine und ab 2014 nur sehr gerin-
ge Mengen an mineralischen Massenabfallen an.
Riickstande des Kraftwerks Farge werden im Land
Bremen nicht abgelagert.

------ - Stahlwerke

Kraftwerke

Abfallverbrennungsanlagen

1984

1985 -
1986 -
1987 -
1988
1989
1990 -
1991 A
1992
1993
1994 -
1995 A
1996 -
1997
1998 -
1999

2000 -
2001 -
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2003 -
2004 -
2005 -
2006 -
2007 -
2008 -
2009 -
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2016 -

Diagramm 8: Land Bremen, langfristiges Aufkommen mineralischer Massenabfille
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Diagramm 9: Land Bremen, Verbleib mineralischer Massenabfille

7 Produktionsabfille

Die im Land Bremen angefallenen Abfélle aus der
Produktion, soweit sie im Rahmen der 6ffentlichen
Abfallentsorgung statistisch erfasst werden, um-
fassten in den vergangenen 10 Jahren rund 70
verschiedene Abfallschlissel. Davon sind viele
Abfalle als gefdhrlich eingestuft. Auch das Auf-
kommen der Produktionsabfille unterliegt im
Laufe der Jahre gréReren Schwankungen (Tabel-
le 11). Dies ist allerdings im Wesentlichen auf Ab-
fallarten zurtckzufihren, die nicht aus der Produk-
tion im eigentlichen Sinne stammen:

e Riickstande aus Anlagen zur Bodenbe-
handlung (1913 01/02): Diese werden
seit 2005 registriert, sie erreichten Men-
gen bis 43.100 Mg. Sie wurden Uberwie-
gend zur Profilierung des Altkérpers der
Blocklanddeponie eingesetzt. Seit 2014
wurden diese Abfille nicht mehr regis-
triert. Deutlich groRere Mengen aus die-
sen Quellen werden allerdings mit einem
17-er Schlissel angeliefert.

e Shredderabfille (19 1004): Deren im
Land Bremen anfallende Menge unterlag
in den vergangenen 10 Jahren einigen
Schwankungen, von 8.500 Mg in 2007

Gber 20.500 Mg in 2009 bis auf 10.400 Mg
in 2016. Dieser Abfall wird seit 2007 in die
Anlage zur biologischen Behandlung der
Shredderabfille auf der Blocklanddeponie
gegeben. Deren Riickstinde werden
ebenfalls deponiert (s. Kapitel ,Sekun-
darabfalle, Sortierreste”).

e Olhaltige Schlamme aus Betriebsvorgin-
gen und Instandhaltung (05 01 06): Diese
Abfille fallen seit 2013 in Mengen zwi-
schen 4.800 Mg und 7.500 Mg an Sie
stammen aus der chemisch-
physikalischen  Abfallbehandlung. Die
Ausgangsabfille kommen jedoch nicht
aus dem Land Bremen. Sie werden aus-
schlieBlich im MHKW in Bremerhaven
verbrannt.

Ohne diese drei Abfallarten lag das Aufkommen
seit 2007 mit leichten Schwankungen bei im Mittel
14.000 Mg.

Den groRten Anteil an diesen Ubrigen Abfallen mit
Mengen zwischen 4.700 Mg (2016) und 8.500 Mg
hatten Strahlmittel aus Werften und Baugewerbe
(120117 und die als gefahrlich eingestuften
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Strahimittel 12 01 16), die auf den beiden Depo-
nien im Bremen und Bremerhaven abgelagert
werden. Waren bis 2012 noch 95% bis 100% als
ungefahrlich eingestuft so hat sich das Verhéltnis
seither deutlich geandert: Als ungefahrlich wurden
2016 nur noch 2.700 Mg bzw. 57% der Gesamt-
menge klassifiziert.

Weitere nennenswerte Anteile haben die Aufsaug-
und Filtermaterialien (15 02 02) mit etwa 1.500 Mg
pro Jahr, die vollstandig verbrannt werden, und
verschiedene fiir Verzehr oder Verarbeitung unge-
eignete Stoffe (02 02 03 und 02 03 04) mit einem
jahrlichen Aufkommen zwischen 600 Mg und
1.500 Mg, diese Abfalle werden lberwiegend ver-
brannt und zu kleinen Anteilen kompostiert.

Seit 2010 haben verschiedene mineralische Abfille
des Unterkapitels 10 12 der AVV wie Rohmischun-

gen (1012 01) und Keramikabfalle (10 12 08/09)
groBe Anteile, die allerdings seit 2010 von
3.500 Mg auf 1.100 Mg in 2015 zuriickgegangen
sind. Diese Abfdlle wurden je nach Herkunft auf
den Deponien im Blockland oder auf dem Grauen
Wall abgelagert.

Es gibt einige weitere Abfalle, die erst in den Jah-
ren ab 2010 neu oder in groReren Mengen regis-
triert worden sind. Dies sind Farb- und Lackabfalle
(08 01 11/12), Schlamme aus der betriebseigenen
Abwasserbehandlung (06 05 02 und 10 01 21) und
Schldamme aus Ol-/Wasserabscheidern (13 05 02).
Diese teilweise als gefahrlich eingestuften Abfille
werden nahezu vollstandig im MHKW Bremer-
haven verbrannt.

8 Abfdlle aus anderen Bundeslandern und dem Ausland

Ein erheblicher Teil der im Land Bremen verbrann-
ten, kompostierten oder deponierten Abfille
stammt nicht aus dem Bundesland Bremen, son-
dern aus dem ndheren und weiteren Umland so-
wie dem Ausland. Die Masse der ,importier-
ten” Abfille hat in der Vergangenheit bis 2015 auf
knapp 1.114.000 Mg. fast exponentiell zugenom-
men Erst 2016 gab es einen Rickgang, in diesem
Jahr lag die Importmenge bei 1.050.000 Mg (Tabel-
le 12 und Diagramm 10). Der wesentliche Zuwachs
beruht dabei auf Abfillen, die zur energetischen
Verwertung in die 4 Verbrennungsanlagen in Bre-
men und Bremerhaven abgegeben wurden. Wur-
den 2006 noch 55% der importierten Abfille ener-
getisch verwertet, sind es seit der Einstufung der
Heizkraftwerke als R1-Anlagen um 90%.

Der Anteil der gefdhrlichen Abfélle aus anderen
Bundeslandern an den registrierten Abféllen dieser
Bilanz war Uber die Jahre mit rund 12.000 Mg
gering, ist jedoch seit 2012 aufgrund kohlenteer-
haltiger Bitumengemische (1703 01), Filterstau-
ben aus der Klarschlammverbrennung (19 01 13)
und vorgemischter Abfdlle (1902 04) erheblich
angestiegen. 2016 waren es 87.000 Mg bzw. 8,3%
der Gesamtmenge. Nahere Ausfiihrungen hierzu
finden sich in der Bilanz zu gefahrlichen Abfallen.

8.1 Abfille aus Niedersachsen

Der grofite Teil der Abfille stammt aus Nieder-
sachsen, bis 1998 waren es zwischen 96% und
100%. Obwohl sich die Menge aus diesem Bundes-
land aufgrund der Kapazitdtsausweitung des
MHKW der swb ab 2005, der Inbetriebnahme des
HKW Blumenthal im gleichen Jahr und der Inbe-
triebnahme des MKK der swb in 2009 mehr als
verdoppelt hat, ging der Anteil der Abfalle seither

auf 66,5% in 2016 zurlick. Den Uberwiegenden
Anteil mit im Mittel knapp 58% tragen hieran die
Kommunen und Entsorgungsverbande, die mit den
hiesigen Verbrennungsanlagen Entsorgungsvertra-
ge fir ihre Siedlungsabfille (Haus- und Sperrmull
2003 01/07) und die heizwertreichen Riickstinde
aus der mechanisch-biologischen Abfallbehand-
lung (1912 10/12) sowie zur Kompostierung von
Gartenabfillen (20 02 01) geschlossen haben. Die
aus diesen Quellen stammenden Mengen dirften
noch hoher liegen, allerdings sind nicht alle Ver-
trage zwischen Anlagenbetreibern und Anlieferern
bekannt. Insbesondere ab 2014 liegen zu wenige
Daten fiir eine ausreichende Differenzierung vor.

Aus dem niedersdchsischen Gewerbe und der
Industrie kommen (iberwiegend hausmiilldhnliche
Gewerbeabfille (2003 01), sonstige Abfalle aus
der Behandlung (1912 12), brennbare Abfille
(19 12 10), Verpackungsabfille (1501 06), Abfalle
aus der Altpapieraufbereitung (03 03 07), kohlen-
teerhaltige Bitumengemische (17 03 01) und Bo-
den und Steine (17 05 04) sowie eine grolRe Vielfalt
weiterer Abfille mit stetig wechselnden Mengen.
Der Anteil gefahrlicher Abfalle aus Niedersachsen
war aufgrund des hohen Hausmiillanteils bis 2011
mit rund 1% gering, ist jedoch aufgrund der teer-
haltigen Bitumengemische auf etwa 7,8% in 2013
gestiegen und bis 2016 wieder auf 5,3% zuriickge-
gangen. Letztere stammen aus verschiedenen
BaumaRnahmen, 2012/13 z.B. uberwiegend aus
einem Autobahnbau.

8.2 Abfille aus anderen Bundeslandern

Die Abfélle aus dem (ibrigen Deutschland lieRen
sich bis 2012 nur zum Teil bestimmten Bundeslan-
dern zuordnen. Die Menge hat sich bis 2013 mit
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148.800 Mg gegenliber 2006 mehr als verdrei-
facht, ist aber bis 2015 auf rund 114.300 Mg zu-
riickgegangen. Der (iberwiegende Teil hiervon sind
Abfalle aus der Abfallbehandlung (19 02 04,
19 10 10/12), die Anteile bis 83% (2012) erreichten
und 2015 mit 65.900 Mg einen Anteil von 57,7%
haben. Weitere rund 26.000 Mg sind Filterstaube
aus der Klarschlammverbrennung (19 01 13), 2015
waren es 23,1% der Abfille, die nicht aus den
Bundesldandern Bremen und Niedersachsen stam-
men.

Von diesen Abfallen kamen 2016 43,9% aus Ham-
burg, 21,0% aus Nordrhein-Westfalen und 13,6%
aus Schleswig-Holstein. Es folgen Mecklenburg-
Vorpommern mit 6,6%, Hessen mit 5,2% und Sach-
sen-Anhalt mit 4,9%. Aus den Ubrigen Bundeslan-
dern kamen jeweils weniger als 1% bzw. gar keine
der Abfille.

Die Menge gefahrlicher Abfélle aus anderen Bun-
deslandern hat bis 2010 nur wenig auf 10.400 Mg
zugenommen. Durch die Verdoppelung der als
gefahrlich eingestufte Behandlungsabfille
(19 02 04) aus verschiedenen Landern, vor allem
aber Uber die Filterstdube aus der Klarschlamm-
verbrennung (19 01 13) aus Hamburg erreichte die
Menge 2015 mit 54.800 Mg einen Anteil von

48,5%, fiel aber 2016 auf 45.200 Mg zuriick.

8.3
Abfille aus dem europdischen Ausland wurden
erstmalig 1997 (Irland) registriert. Die Anlieferun-
gen unterlagen im Laufe der Jahre einigen
Schwankungen und erreichten 2015 einen Hochst-
stand von 324.300 Mg. Aufgrund des deutlichen
Einbruchs bei den Anlieferungen aus den Nieder-
landen, GroR-Britannien und Irland kamen 2016
nur noch 236.600 Mg

Abfdlle aus dem Ausland

Zeitweilig kamen samtliche Abfdlle aus den Nieder-
landen, 2016 kam aus diesem Land ein Anteil von
34,7%, ausschlieBlich Abfalle aus der Behandlung
(19 12 12) und brennbare Abfalle (19 12 10). Diese
Abfalle werden auch aus GroR-Britannien (31,1%)
und Irland (32,3%) angeliefert. Eine geringe Menge
(1,9%) als gefahrlich eingestufte Shredderleicht-
fraktion (19 10 03) kam aus der Schweiz, aus Grof3-
Britannien auch kleine Mengen Aufsaug- und Fil-
termaterialien (1502 02). 2007/08 wurden im
MHKW Bremerhaven grofRere Mengen Hausmiuill
im Rahmen des Miillnotstandes in Neapel ange-
nommen. In friheren Jahren wurden vereinzelt
auch Abfalle aus Frankreich, Griechenland und
Polen entsorgt.
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mmmm Andere Lander
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Hamburg
800.000 1— Nordrhein-Westfalen
700.000 | Niedersachsen Gewerbe
Differenzierung gewerblich/kommunal fehlt
600.000 +— Niedersachsen Kommunen
Gefahrliche Abfalle
500.000
400.000
300.000
200.000 -7
100.000 - /\/\
Mg 0
< D VW SN 0 OO O o N D < LD O IN 0 OO O o &N M & L O NN 0 O O 1 N MM < N
00 0 0 0 00 0 O OO OO OO OO OO OO OO OO OO O O O O O ©0 O ©0 O O W ™« o «o o o
a OO o O OO OO O OO O 0O OO o 0O o 0O O o O O O O O O o O O O O O O O
T " A H A A A H e H AN AN AN AN AN AN AN NN NN NN NN NN
Diagramm 10: Land Bremen, Herkunft der Abfélle aus anderen Bundeslandern und dem Ausland
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8.4 Verbleib
Die nicht aus dem Bundesland Bremen stammen-
den Abfélle werden seit 2011 zu rund 90% energe-
tisch verwertet.

Von den Abfdllen aus Niedersachsen wurden in
den letzten Jahren zwischen etwa 85% und 90%
energetisch verwertet, Gberwiegend in den Abfall-
heizkraftwerken der swb und der BEG. Diesen
Entsorgungsweg gingen vor allem die MBA-
Rickstande (1912 10/12), die gemischten Sied-
lungsabfalle (20 03 01), Sperrmull (20 03 07) und
die Abfille aus der Altpapieraufbereitung
(0303 07) sowie eine Vielzahl weiterer Abfille
unterschiedlicher Herkunft. Zwischen 65.000 Mg
und 69.000 Mg dieser Abfille, vor allem MBA-
Rickstdnde aus dem Landkreis Diepholz, wurden
im HKW Blumenthal der BREWA energetisch ge-
nutzt.

In stark schwankenden Mengen wurden verschie-
dene Abfille aus Niedersachsen abgelagert oder
zum Deponiebau verwendet, im Mittel zu gut 94%
auf der Blocklanddeponie, der Rest auf der Depo-
nie Grauer Wall in Bremerhaven.

Den weitaus gréRten Anteil daran hatten in den
letzten vier Jahren die auf der Blocklanddeponie
abgelagerten kohlenteerhaltigen Bitumengemi-
sche (1703 01), die 2016 mit 30.400 Mg einen
Anteil von 70% der dort angenommenen Abfille
aus Niedersachsen erreichten. Einen stark schwan-
kenden und mit 10.800 Mg in 2015 den zweitgroR-
ten Anteil haben die mineralischen Bauschuttge-
mische (17 01 07). 2016 wurden diese Abfille nicht
registriert. Zwischen 2006 und 2014 hatten auch
die mineralischen Bestandteile der Abfdlle aus der
Behandlung (19 12 12) einen erheblichen Anteil.
Bis 2009 wurden auch Boéden und Steine (17 05 04)
(bis zu 43.300 Mg in 2008) abgelagert. In einzelnen
Jahren wurden auf der Blocklanddeponie auch
andere Abfille in groRen Mengen angenommen,
so 2008 rund 24.000 Mg, 2012 12.300 Mg und
2014 12.500 Mg Schldmme aus der Abwasserbe-
handlung (06 05 03) eines niedersachsischen Che-
mieunternehmens, diese konnten 2012 und 2014
zu Profilierungszwecken eingesetzt werden.

Nach Beendigung der Ablagerungsphase auf dem
alten Abschnitt der Deponieklasse | werden auf
der Blocklanddeponie seit 2010 auch bis zu
29.000 Mg fir Profilierungszwecke angenommen,
neben den genannten Schlammen vor allem Boden
und Steine (17 05 04) (2016 mit 10.100 Mg 23,4%

der insgesamt angenommenen Menge) und mine-
ralische Bauschuttgemische (17 01 07).

Auf der Deponie Grauer Wall werden aus Nieder-
sachsen vor allem Bdden und Steine (17 05 04),
Glas (170202) und asbesthaltige Baustoffe
(17 06 05) angenommen. Zum Deponiebau wurden
2012 9.800 Mg auch geeignete Schlamme aus der
Abwasserbehandlung (06 05 03) des genannten
niedersachsischen Betriebes genutzt.

Weitere Entsorgungswege sind die Kompostierung
von Grinabfillen (20 02 01) bei der KNO in Bre-
men und die Behandlung von Shredderleichtfrakti-
on (19 1004) auf der Blocklanddeponie. In der
Vergangenheit kamen weitere Entsorgungswege
hinzu: bis 2008 die Aufbereitung zu Sekun-
darbrennstoffen bei der Fa. Nehlsen vor allem von
Sperrmiill (20 03 07) und bis 2009 die Rotte von
Sieb-, Rechen- und  Sandfangriickstdnden
(1908 01/02) zu Rekultivierungsboden fir den
Deponiebau auf der Blocklanddeponie. Zeitweise
wurden dort auch Mengen angenommen, die bis
zur Nutzung als Baumaterial oder zur Ablagerung
fir einige Wochen oder Monate zwischengelagert
wurden. Der weitere Verbleib entspricht den in
den Kapiteln ,Rickstande aus der Abfallbehand-
lung” und ,Sekundarabfille” geschilderten Verfah-
ren. Bis 2007 wurden kleine Mengen zwar am
MHKW in Bremen angenommen, aufgrund von
Bauarbeiten aber zu anderen Anlagen und zur
Sekundarbrennstoffaufbereitung umgeleitet.

Die Abfille aus dem Ubrigen Deutschland wurden
bis 2013 nahezu vollstandig energetisch verwertet,
kleine Mengen auch nur verbrannt. Ab 2009 ka-
men gewisse Mengen Mineralien (19 12 09) aus
der Aufbereitung bremischer MVA-Aschen in Kre-
feld zur Ablagerung auf der Blocklanddeponie
hinzu. Seit 2012 werden Filterstdube aus der Klar-
schlammverbrennung (19 01 13) aus Hamburg in
Mengen zwischen 25.000 Mg und 27.000 Mg jahr-
lich auf der Blocklanddeponie mit dem Ziel einer
kiinftigen Verwertung zwischengelagert.

Die Abfélle aus dem europaischen Ausland wurden
bis auf den Hausmull aus Neapel 2007/8, die ver-
brannt wurden, und einer kleinen Menge depo-
nierter asbesthaltiger Baustoffe aus Griechenland
2007, in den beiden MHKW’s in Bremen und Bre-
merhaven, ab 2009 auch im MKK in Bremen ener-
getisch verwertet (vgl. Tabelle 16 und Dia-
gramm 11).
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Diagramm 11: Land Bremen, Verbleib der Abfille aus anderen Bundeslandern und dem Ausland
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Anhang A: Bilanz der Siedlungs-, Bau- und Industrie-
abfalle im Land Bremen 2007 - 2016
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men 2007 bis 2016

Anhang B: Bilanz der gefahrlichen Abfdlle Land Bre-

Die Lander missen in regelmaRigen Abstanden Ab-
fallwirtschaftsplane aufstellen. Grundlage dieser
Plane sind langfristige Abfallbilanzen, auf deren Ba-
sis Prognosen entwickelt werden kdnnen. Hierfir

1 Datengrundlage

Datenquelle fir die Bilanz der gefahrlichen Abfille
sind die Begleitscheine aus dem EDV-System ASYS
(Abfalliberwachungssystem) sowie bei Abfillen,
die nicht in Deutschland entstanden sind bzw. in an-
dere Staaten exportiert wurden, die nach der EU-
Abfallverbringungsverordnung erforderlichen Un-
terlagen. Die einzelnen Abfélle werden darin nach
den Vorgaben der deutschen Abfallverzeichnisver-
ordnung (AVV), die den Européischen Abfallarten-
katalog (EAK) in nationales Recht umsetzt, mit Ab-
fallschliisseln codiert. Die Daten in den Tabellen
und Graphiken dieser Bilanz basieren auf diesen Ab-
fallschliisseln. Diese Daten durch die Auswertung
einiger Anlagenbilanzen fiir 2016 erganzt.

Gegenlber der vorhergehenden Bilanz fiir die Jahre
2004 bis 2013 wurden einige Abfallerzeuger fir die
Jahre 2013 bis 2016 als Primar oder Sekunddarerzeu-
ger neu bewertet. Daraus ergeben sich Verschie-
bungen von Primér- zu Sekundarabfillen und um-
gekehrt, z.T. verbunden mit einer Anderung des

2 Langfristige Entwicklung

Um eine Vergleichbarkeit der wesentlichen Ent-
wicklungen Gber einen langen Zeitraum zu ermogli-
chen wurden fiir die graphische Darstellung des Pri-
marabfallaufkommens die Abfdlle bestimmten
Gruppen zugeordnet, die sich aus der materialspe-
zifischen Einteilung des alten LAGA-Abfallartenka-
talogs ergibt. Zwar ist eine Vergleichbarkeit Gber
diese Einteilung aufgrund verschiedener Anderun-
gen nur begrenzt moglich, aufgrund der Zusam-
menfassungen und vor allem fiir die in groBen Men-
gen anfallenden Abfalle aber weitgehend unproble-
matisch.

Die langfristige Entwicklung des Aufkommens ge-
fahrlicher Abfélle seit 1984 zeigt Diagramm 1. Es
macht deutlich, dass die Summe der gefdhrlichen
Abfille in den vergangenen 33 Jahren starken
Schwankungen unterlag, diese Schwankungen aber
auf wenige einzelne Abfallarten, vor allem beim
Aufkommen an Sanierungsabfallen und Baggergut,

missen die Bilanzen regelmaRig fortgeschrieben
werden. Die Veroffentlichung dieser Daten dient
auch der Umsetzung der Bestimmungen des Um-
weltinformationsgesetzes.

Abfallschllissels. Daher gibt es im Vergleich der Da-
ten beider Bilanzen fiir 2013 geringe Abweichungen.
Die als gefahrlich eingestuften Riickstdnde aus der
Abfallverbrennung werden nun als Tertidrabfalle
gesondert ausgewiesen. Hintergrund ist, dass in
diesen Anlagen sowohl Primar- wie Sekundarabfille
verbrannt werden und die Rickstande daher nicht
eindeutig einer der beiden Gruppen zugeordnet
werden kénnen.

Die Graphiken und Tabellen umfassen den 10-Jah-
res-Zeitraum zwischen 2007 und 2016. Die Massen
sind auf 1 Mg gerundet, ein Wert von 0 bedeutet,
dass dieser Abfall in einer Menge von weniger als
0,5 Mg angefallen ist. Die Tabellen sind aus Griin-
den der Ubersichtlichkeit an den Schluss gestellt.

Zu beachten ist, dass in Bremen Béden und andere
mineralische Bauabfalle als gefahrlich gelten, wenn
sie die Zuordnungswerte Z2 des LAGA-Merkblatts
M20 (s. Endnote 11 im Haupttext) Gberschreiten.

sowie auf gednderte Einstufungen bestimmter Ab-
falle in gefahrliche bzw. nicht gefahrliche Abfalle zu-
rickzufihren sind.

Ein erheblicher Anteil der gefdhrlichen Abfille
stammt von nur wenigen Einzelerzeugern. Hierzu
gehort insbesondere das Baggergut der Bremer Ha-
fen. In der Vergangenheit hatten auch die Gasreini-
gungsrickstande der Stahlwerke, der Wa-
schereischlamm aus der damaligen Bremer Woll-
kdammerei sowie die Shredderabfille weniger Er-
zeuger hohe Anteile, diese werden seit 1998 nicht
mehr als gefahrlich eingestuft. Aufgrund geander-
ter Abfallschliissel werden seit 2002 zusatzliche Ab-
falle als gefahrlich betrachtet, insbesondere einige
Bauabfille.

Sanierungsabfalle (Boden und Steine, mineralischer
Bauschutt und Gleisschotter mit gefahrlichen In-
haltsstoffen) stammen oft von wenigen einzelnen
BaumaBnahmen oder aus Bodensanierungen, ihr
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Aufkommen hangt stark vom Umfang der jahrlichen
BaumalRnahmen ab.

Das Aufkommen der im Rahmen des MARPOL-Ab-
kommens erfassten Ol-Wasser-Gemische (Bilgen-
ole) aus der Reinigung von Schiffstanks hat sich seit
2010 nahezu verdoppelt. Sie sind aber nicht im

eigentlichen Sinne als von Bremer Erzeugern stam-
mend zu betrachten.

Die Menge der lbrigen 6lhaltigen und der sonstigen
Abfalle hat sich seit 2002 nur wenig verandert. 2015
sind erhebliche Mengen Loéschwasser aus einem
Schiffsbrand in Bremerhaven und 2016 das Schiff
selbst als gefahrliche Abfalle entstanden.

2016 -
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Ubrige Abfille Olhaltige Abfille MARPOL-Olabfille Deponiesickerwasser
Waschereischlamm Shredderriickstande B Schiffsreinigung Bauabfalle
Sanierungsabfille Gasreinigungsriickstande TBT-belastetes Baggergut

Diagramm 1: Langfristiges Aufkommen gefahrlicher Primarabfille

3 Primaraufkommen gefahrlicher Abfalle im Land Bremen

Primarabfalle sind Abfélle, die beim urspriinglichen
Erzeuger entstanden und noch nicht weitergehend
behandelt worden sind. Tabelle 1 stellt die je Abfall-
schlissel in Bremen entstandenen Mengen fiir die
vergangenen 10 Jahre nach den Kapiteln der AVV
zusammen. Diagramm 2 stellt die Zusammenfas-
sung graphisch dar.

3.1 Art der Abfidlle

2016 wurden im Land Bremen insgesamt
223.500 Mg gefdhrliche Abfille erzeugt. Dia-
gramm 4 stellt die Daten geordnet nach Kapiteln
der AVV zusammen, Diagramm 5 differenziert nach
den Abfallschlisseln und gibt die 12 einzelnen

AWP 2017 Anhang B: Bilanz der gefahrlichen Abfille

Abfalle an, deren Anteile am Gesamtaufkommen
mehr als 1% betragen. Diese 12 Abfalle haben einen
Anteil von rund 87% des Gesamtaufkommens 2016.

Dominiert wird die Masse der gefahrlichen Abfalle
von den Bauabfallen des Kapitels 17 der AVV. Deren
Aufkommen unterliegt erheblichen Veranderungen
und schwankte in den vergangenen 10 Jahren zwi-
schen 65.600 Mg in 2010 und 293.700 Mg in 2013.
2016 kamen 110.000 Mg zusammen. Hauptanteil
hat das Baggergut aus den Hafen Bremerhavens mit
dem Abfallschliissel 17 05 05. Zeitweise erreicht es
einen Anteil von Uber 65% der Abfalle des Kapitels
17 und, 2014, 49,0% des gesamten



400.000

Primarabfallaufkommens. Hintergrund ist, dass im
Bereich der Hafen Bremerhavens verstarkt Bagger-
arbeiten vorgenommen werden und ein erhebli-
cher Anteil aufgrund von Belastungen mit Tri-
butylzinn (TBT) aus friheren Werftarbeiten als ge-
fahrlich eingestuft worden ist. Die Gesamtmenge

des als gefahrlich eingestuften Anteils am Bagger-
gut wird zur Verwertung in eine Deponie in Rotter-
dam, einem dem dortigen Hafen vorgelagerten
kiinstlich angelegten Becken, genannt "de Slufter",
verbracht.

350.000

300.000

250.000

200.000

150.000 +—

100.000 ——

50.000 ——

Mg

Diagramm 2:

2007 2008 2009 2010 2011

XX Ubrige Abfille

12 Abf. aus der Bearb. von Metallen und Kunststoffen
16 Abf., die nicht anderswo im Verz. aufgefiihrt sind
17 Bau- und Abbruchabfille

2012 2013 2014 2015 2016

10 Abfélle aus thermischen Prozessen

13 Olabfille und Abfille aus fliissigen Brennstoffen
16 xx xx Abfalle aus Schiffsreinigung

17 05 05 Baggergut, das gefahrliche Stoffe enthalt

Langfristiges Aufkommen gefahrlicher Primarabfille nach AVV-Kapiteln

Den Hauptbeitrag der Gbrigen Bauabfille leisten
Boden und Steine (17 05 03) aus Sanierungsarbei-
ten mit Mengen zwischen 18.500 Mg und
89.000 Mg und einem Anteilen von 49,6% der Ubri-
gen Bauabfalle in 2016, kohlenteerhaltige Bitumen-
gemische (17 03 01) mit bis zu 19.000 Mg und ei-
nem Anteil von 29% in 2016, Gleisschotter
(17 05 07) mit zwar meist weniger als etwa 7% An-
teil, allerdings 23.800 Mg bzw. 36% 2010, sowie
Glas, Kunststoff und Holz, die gefahrliche Stoffe
enthalten oder durch gefahrliche Stoffe verunrei-
nigt sind (17 02 04) mit Mengen um 4.000 Mg.

Die Menge der Olhaltigen Abfélle des Kapitels 13 ist
von 62.000 Mg bzw. 38,8% des Priméarabfallauf-
kommens in 2007 auf rund 43.000 Mg in 2010 zu-
rickgegangen und bis 2016 wieder auf 71.000 Mg

bei einem Anteil von 31,7% gestiegen. Dabei han-
delt es sich Gberwiegend (68,3% bis 83,5%) um im
Rahmen des MARPOL-Abkommens erfasste Bilgen-
Ole aus der Seeschifffahrt (13 04 03). Diese allein
hatten 2016 mit 59.200 Mg einen Anteil von 26,5%
des Gesamtaufkommens der Primarabfalle, sind
aber genau genommen nicht den in Bremen erzeug-
ten Abfédllen zuzurechnen. Ein weiterer wichtiger
Abfall dieser Gruppe sind andere Emulsionen
(13 08 02), die weit Uberwiegend seit 2005 auf-
grund einer Produktionsumstellung bei den Stahl-
werken der ArcelorMittal GmbH dort nicht mehr
selbst behandelt werden. Das Aufkommen aller {ib-
rigen Abfille dieses Kapitels lag bis 2010 bei rund
10.000 Mg und ist bis 2016 auf ca. 8.500 Mg gesun-
gen (vgl. Diagramm 3).
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Diagramm 3: Aufkommen gefahrlicher Abfélle des AVV-Kapitels 13

Die Menge der Abfélle aus thermischen Prozessen
des Kapitels 10 war in den vergangenen Jahren ge-
ring, ist aber 2013 stark auf 13.800 Mg angestiegen.
Auch dies hat seine Ursache in einer Produktions-
umstellung bei den Stahlwerken. Eine olhaltiger
Walzzunder (6lhaltige Abfalle aus der Kiihlwasser-
behandlung 10 02 11) wurde urspringlich chargen-
weise in der Produktion verwendet. Er wird seit
Ende 2012 in die Niederlande transportiert und
dort entdlt. Das eisenhaltige, Olfreie Material
kommt nach Bremen zuriick und kann nun als un-
gefahrlicher Abfall kontinuierlich in der Sinteran-
lage eingesetzt werden.

Nennenswerte Mengenanteile haben noch Abfille
aus dem Kapitel 16 mit Mengen zwischen 7.400 Mg
(2016) und 14.200 Mg (2010), hier vor allem 6lhal-
tige Abfalle aus Reinigungsvorgangen (16 07 08) mit
einem Aufkommen bis zu 5.800 Mg und Bleibatte-
rien (16 06 01), deren Aufkommen sich zwischen
2007 und 2016 von 4.900 Mg auf 2.500 Mg halbiert
hat. Durch Loscharbeiten beim Brand des Contai-
nerschiffes Maersk-Karachi fielen 2015 zusatzlich
rund 11.600 Mg Loschwasser (16 10 01) an. In 2015
gab es einen weiteren Schiffsschadensfall mit der
MV ,,Courage”. Die MV ,Courage wurde 2016 im
Ausland verschrottet. Dabei fielen 16.600 Mg
(16 01 04) als gefahrlicher Abfall an.

In den vergangenen 10 Jahren nahezu verdoppelt,
von 2.300 Mg auf 4.300 Mg, hat sich das Aufkom-
men der Abfalle des Kapitels 12. MaRgeblich verur-
sacht wurde dies durch die Strahimittelabfille
(12 01 16) aus Werftbetrieben, die seit 2013 als ge-
fahrlich eingestuft werden und 2015 eine Menge
von 3.700 Mg erreichten. Die halogenfreien Bear-
beitungsemulsionen und —Lésungen (12 01 09) aus
dieser Gruppe erreichen Mengen von 1.000 Mg bis
1.300 Mg.

Alle lbrigen Abfdlle zusammen erreichen eine
Menge von rund 10.000 Mg im Jahr, 2016 waren es
11.800 Mg bei einem Anteil von 5,3% des Gesamt-
aufkommens. Darunter sind 4 Abfalle (1101 11,
07 03 04,05 01 06, 15 02 02), die in den letzten Jah-
ren regelmaRig Giber 1.000 Mg aufwiesen. Von vie-
len anderen Abfallen kommen meist nur wenige Mg,
manchmal nur wenige kg zusammen. Es zeigt sich,
dass das Aufkommen der einzelnen Abfille recht
geringen Schwankungen unterliegt, einzelne zeigen
jedoch auch groRere Veranderungen, bedingt ver-
mutlich durch Produktionsumstellungen oder Be-
triebsstilllegungen. Einzelne Abfille sind in den letz-
ten Jahren vollstandig aus der Bilanz verschwunden,
andere sind in den letzten 3 Jahren erstmalig aufge-
treten.
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Diagramm 4: Aufkommen gefahrlicher Primdrabfalle 2016 nach AVV-Kapiteln
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Diagramm 5: Aufkommen gefahrlicher Primarabfille 2016, Einzelabfille mit Anteil > 1%

AWP 2017 Anhang B: Bilanz der gefédhrlichen Abfélle



3.2  Abfallerzeuger

Hinsichtlich der Abfallerzeuger lasst sich fiir die
Jahre 2013 bis 2016 feststellen, dass rund 60% der
gefahrlichen Abfélle von mehr oder weniger 6ffent-
lichen Erzeugern wie dem Amt fiir StraRen und Ver-
kehr, senatorischen Dienststellen, dem Magistrat
Bremerhaven, der GEWOBA und STAWOG, Einrich-
tungen der Bundesbahn und Bundeswehr oder der
BLG stammen. Den groRten Anteil mit rund 69%
hieran hat allerdings bremenports mit dem Bagger-
gut. Von den verbleibenden Abfallen sind rund 96%
weitere Bauabfille des Kapitels 17, davon zur Halfte
verunreinigte Boden (17 05 03), 22% kohlenteer-
haltige Bitumengemische (17 03 01) und 21% Gleis-
schotter (17 05 07). Allerdings sind Aufkommen
und Mengenanteil der verbleibenden Mengen zwi-
schen 2013 und 2016 deutlich zuriickgegangen. Ins-
besondere das ASV Bremen, die BIS aus Bremer-
haven und Einrichtungen der Bundesbahn haben
2013/14 weit Uberdurchschnittlich hohe Mengen
gemeldet.

Von den verbleibenden 40% der gefahrlichen Ab-
falle aus der Privatwirtschaft werden im Mittel der
vier Jahre 2013 bis 2016 rund 53% Uber die Sam-
melentsorgung bei unterschiedlichen groBen und
kleinen Erzeugern erfasst, davon sind allein 70% Bil-
gendle (17 04 03) aus den bremischen Hafen. Uber
die Kleinmengenentsorgung wurden in den letzten
vier Jahren nur Mengen zwischen 25 Mg und 44 Mg
registriert. Darlber hinaus weist das ASYS-System
rund 320 weitere Erzeuger aus Bremen und Bre-
merhaven aus.

33 Verbleib der Primarabfille

Ein erheblicher Teil der Primarabfille wird nicht in
Bremen selbst entsorgt. In den Jahren 2013 bis
2016 wurden im Mittel knapp 65% der Gesamt-
menge in andere Bundeslander und das europai-
sche Ausland verbracht. Allerdings hatten hieran
das Baggergut, 2015 das Léschwasser der Karachi
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Maersk und 2016 das Wrack der Courage einen er-
heblichen Anteil. Ohne diese beiden Sonderfille
schwankte die Exportmenge in den letzten 10 Jah-
ren zwischen rund 44.000 Mg 2009 und 88.000 Mg
2013. 2016 waren es mit 63.000 Mg etwa 46,1% der
Gesamterzeugung (ohne die genannten Sonder-
falle). Hauptexportabfille sind die verschiedenen
6lhaltigen Abfille des Kapitels 13 (hier fast aus-
schlieRlich Bilgendle 13 04 03), die verschiedenen
Bauabfille des Kapitels 17 (vor allem deren Auf-
kommen verursacht die starken Schwankungen in
den letzten Jahren) und die verschiedenen Abfille
des Kapitels 16 (mit dem Hauptanteil Bleibatterien
16 06 01).

Deutlich zuriickgegangen ist in den letzten Jahren
die Menge der auf den Bremer Deponien abgela-
gerten gefdhrlichen Primarabfille. Zurlickzufihren
ist dies vor allem auf die Einstellung der Ablagerung
bzw. deponiebautechnischer Verwertung verunrei-
nigter Boéden (17 05 03) auf der Deponie Grauer
Wall. Verbrannt werden nur eher geringe Mengen
von rund 1.500 Mg, vor allem im MHKW Bremer-
haven. Um Uber 70% zuriickgegangen ist in den Jah-
ren 2013 bis 2016 die Menge der in Bremer Boden-
behandlungsanlagen gelangten Sanierungsabfille,
wahrend die Menge der kohlenteerhaltigen Bi-
tumengemische (17 03 01) sich nur wenig veran-
dert hat. Soweit sie nicht direkt deponiert werden
gelangen sie zunachst in ein Zwischenlager und
werden spater zusammen mit gleichen Abfallen aus
anderen Quellen als Sekundarabfélle deponiert. Ein
eher kleiner Anteil der im Land entstandenen ge-
fahrlichen Abfélle wird in verschiedenen Anlagen
chemisch-physikalisch (CPB) behandelt, z.B. durch
Ol-Wasser-Trennung, Cryogenverfahren oder Auf-
bereitung zu thermisch verwertbaren Gemischen.
2016 waren es rund 37.000 Mg. Diagramm 6 zeigt
den Verbleib der 2016 erzeugten gefahrlichen Ab-
falle.
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Diagramm 6: Verbleib gefidhrlicher Primarabfille 2016
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4 Gefahrliche Abfalle aus anderen Bundeslandern und dem Ausland

Die Vielfalt der Entsorgungsanlagen im Land Bre-
men, in denen teilweise oder ausschlieflich gefdhr-
liche Abfille behandelt werden, bewirkte in der
Vergangenheit ein stetig steigendes Importaufkom-
men der Abfélle aus anderen Bundeslandern, seit
1998 auch aus dem Ausland, auf einen Héchststand
von 302.500 Mg in 2008. Bis 2010 hat sich das Im-
portaufkommen auf 153.700 Mg halbiert, moglich-
erweise im Zusammenhang mit der seinerzeitigen
Wirtschaftskrise. Seither sind die Importmengen
bei einigen Schwankungen wieder auf 207.400 Mg
in 2016 angestiegen. Tabelle 2 listet die importier-
ten gefahrlichen Abfélle nach Abfallschliisseln auf.
Im Diagramm 7 werden sie anhand der Kapitel der
AVV fiir die letzten 10 Jahre zusammengefasst. Die
Daten zeigen, dass das Aufkommen der meisten Ab-
falle keinen grolRen Schwankungen unterliegt und
seit 2007 sogar riicklaufig ist. Ausnahmen bilden
nur die Bau- und Abbruchabfélle und die Abfélle aus
Behandlungsanlagen.

4.1 Art der Abfiélle

Die Hauptmenge der aus anderen Bundesldndern
und dem Ausland in das Land Bremen importierten

Abfille besteht aus Bauabfallen des Kapitels 17, die
Mengen aus diesem Kapitel der AVV schwanken
stark und erreichten 2015 88.900 Mg. 2016 wurden
75.600 Mg bzw. 36,4%. geliefert. Bis 2008 bestand
der weit Gberwiegende Anteil, bis Gber 115.000 Mg
bzw. bis zu 97%, aus Boden und Steinen (17 05 03).
Er ist vor allem aufgrund der SchlieBung einer Bo-
denbehandlungsanlage auf 9.300 Mg in 2011 zu-
riickgegangen. Allerdings nimmt die Blocklandde-
ponie in Bremen seit 2012 grolRe Mengen dieses
Abfalls an, so dass die Importe bis 2016 wieder auf
42.100 Mg gestiegen sind, bei einer Hochstmenge
von 59.300 Mg in 2015. In Uberdurchschnittlichen
Mengen wurden in einzelnen Jahren auch Gleis-
schotter (17 05 07) in das Land Bremen gebracht.
Sehr stark zugenommen auf 59.300 Mg in 2015 bzw.
2/3 der Abfille des Kapitels 17 haben die kohlen-
teerhaltigen Abfélle (17 03 01), verursacht vor al-
lem durch Autobahn-Reparaturmafnahmen im
Niedersachsischen Umland, aber auch von vielen
anderen StraRenbaumafnahmen dort. 2016 ist
diese Abfallmenge auf 42.100 Mg gesunken.
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Diagramm 7: Gefdhrliche Abfille aus anderen Bundeslandern und dem Ausland nach AVV-Kapiteln

Den zweitgroflten Block bilden die verschiedenen
Abfille aus Abfallbehandlungsanlagen des Kapitels
19. Die Importe haben bis 2008 auf 70.400 Mg zu-
und bis 2012 auf 30.500 Mg bzw. 29,4% der Ge-
samtimporte wieder abgenommen. Uber einen
Spitzenwert von 73.000 Mg in 2015 wurden 2016
noch 61.000 Mg dieser Abfélle importiert. Hauptbe-
standteile sind vorgemischte Abfalle (19 02 04) und
seit 2013 Filterstaube (19 01 13) und Shredder-
leichtfraktion (19 10 03). In oft stark schwankenden
Mengen sind auch Deponiesickerwasser (19 07 02),
Schlamme aus der physikalisch-chemischen Be-
handlung (19 02 05), sonstige Abfalle aus der me-
chanischen Abfallbehandlung (191211) und
Schlamme aus der Abwasserbehandlung (19 08 13)
sowie, in einzelnen Jahren, feste Abfille bzw.
Schlamme aus der Bodensanierung (19 13 01/03)
sowie bis 2011 schwermetallhaltige Abfalle aus
Membransystemen (19 08 08) nach Bremen und
Bremerhaven zur Behandlung gebracht worden.
Die Filterstaube (19 01 13) stammen aus der Klar-
schlammverbrennung in Hamburg und werden auf
einem Monoabschnitt der Blocklanddeponie zwi-
schengelagert. Sie sollen spater zur Riickgewinnung
des darin enthaltenen Phosphors wieder aufge-
nommen werden.
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Von den importierten Olabféllen der Gruppe 13
(2016 9,9% der Importe) sind vor allem die verschie-
denen Inhalte von  Ol-/Wasserabscheidern
(13 05 xx) hervorzuheben. Sie hatten in den letzten
Jahren mit Mengen zwischen 16.600 Mg und
20.500 Mg einen Anteil von deutlich Gber 80%. Bis
2010 kamen in erheblichen Mengen auch Bilgendle
(130403) wund nichtchlorierten  Emulsionen
(13 01 05) in Land, deren Mengen sind auf wenige
100 Mg bzw. 0 zuriickgegangen.

Mit 13.100 Mg erreichten die Abfille des Kapitels
15 in 2016 6,3% der Importmengen. Hier spielen
nur zwei Abfalle, verunreinigte Verpackungen
(1501 10) und Aufsaug- und Filtermaterialien
(15 02 02) eine Rolle.

Alle Ubrigen Abfalle hatten in den betrachteten 10
Jahren zusammen ein relativ konstant riicklaufiges
Importaufkommen von 62.100 Mg in 2007 auf
37.300 Mg in 2016. Nennenswerte Anteile hieran
mit zumindest zeitweise mehr als 4.000 Mg haben
Bohrschlamme (01 05 05), Farb- und Lackabfalle
(08 01 11), Farb- und Lackschlamme (08 01 13), ha-
logenfreie Bearbeitungsemulsionen (12 01 09), und
6lhaltige Abfélle (16 07 08). Diagramm 8 stellt die
wichtigsten Importabfille 2016 zusammen.
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Diagramm 8: Land Bremen, gefahrliche Abfalle aus anderen Bundeslandern und dem Ausland 2016, Einzelabfalle mit An-

teil > 1%

4.2  Gefdhrliche Abfille aus anderen Bundes-
landern

Tabelle 3 und Diagramm 9 stellen die importierten
Abfille nach ihrer Herkunft zusammen. Im Mittel
der vergangenen 10 Jahre kamen 83,3% der Im-
portabfalle aus verschiedenen Bundesldandern. Die
Daten zeigen, dass insbesondere die Abfalle aus
Niedersachsen starken Schwankungen unterlagen,
zwischen 78.300 Mg in 2011 und 149.900 Mg in
2015.

Der groRte Anteil der Abfille stammt aus Nieder-
sachsen, 2016 kamen 130.800 Mg bzw. 63,1% der
Gesamtimporte gefahrlicher Abfélle von dort. Es
folgen (2016) Hamburg (16,3%), Schleswig-Holstein
(5,4%), Mecklenburg-Vorpommern (4,3%) und
Nordrhein-Westfalen (3,1%). Kein anders Bundes-
land hat einen Anteil von mehr als 1% der ins Land
Bremen importierten gefdhrlichen Abfille. Insge-
samt kamen aus den deutschen Bundeslédndern
2016 zusammen 196.900 Mg zur Behandlung ins
Land Bremen.

Wahrend aus Niedersachsen nahezu die gesamte
Palette der gefahrlichen Abfalle (zwischen 2007 und
2016 fast 200 verschiedene Stoffe, 2016 waren es
rund 125) nach Bremen zur Behandlung gebracht

wird, werden aus den Ubrigen Bundeslandern meist
weniger als 80 verschiedene Abfalle, oft auch nur
ein kleines Spektrum mit jeweils meist nur geringen
Mengen, importiert. In manchen Fallen ist ein be-
stimmter Abfall dominierend, so z.B. seit 2013 Fil-
terstdube aus der Klarschlammverbrennung
(19 01 13) aus Hamburg, bis 2010 Deponiesicker-
wasser (19 07 02) aus Thiiringen, vorgemischte Ab-
falle (1902 04) aus Sachsen-Anhalt, Thiringen,
Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig-Holstein so-
wie, bis 2013, Baden-Wirttemberg, zwischen 2007
und 2013 Bilgendle (13 04 03) aus Mecklenburg-
Vorpommern oder bis 2013 nicht chlorierte Emulsi-
onen (13 01 05) aus Niedersachsen. In den letzten
finf Jahren dominierten aus Niedersachsen die
kohlenteerhaltigen Bitumengemische (17 03 01)
und belastete Boden und Steine (17 05 03). Die Bi-
tumengemische sind Hauptursache fiir den starken
Anstieg der Importe aus Niedersachsen und haben
daran einen Anteil von etwa einem Drittel.

4.3 Gefdhrliche Abfille aus dem Ausland

Der aus anderen Staaten importierte Anteil lag
2007 noch bei 108.000 Mg bzw. 37,6% des gesam-
ten Importaufkommens. Hauptimporteur war sei-
nerzeit Irland, von dort kamen ausschlieRlich verun-
reinigte Boden und Steine (170503) zur
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Behandlung nach Bremen. Bis 2016 ist der Aus-
landsanteil an den Importen auf 10.500 Mg bzw.
5,1%% zurlickgegangen. 2016 kam die grofte
Menge aus der Schweiz mit 2,2% bzw. 4.600 Mg der
Gesamtimporte, gefolgt von den Niederlanden mit
1,5% bzw. 3.000 Mg.

Obwohl im Laufe der Zeit tiber 55 verschiedene Ab-
fallarten aus dem Ausland ins Land Bremen ge-
bracht wurden Uberstieg ihre jahrliche Anzahl nie
die 22, 2016 wurden nur 13 verschiedene Abfille
importiert. Bis 2008 waren rund 2/3 der aus dem
europdischen Ausland stammenden gefahrlichen
Abfille belastete Boden und Steine (17 05 03), seit
2012 wird dieser Abfall nicht mehr importiert. Diese
Abfalle stammten fast ausschlieBlich aus Irland und
in geringen Anteilen aus Italien. 2008 kamen
11.400 Mg aus der Sanierung eines ehemaligen In-
dustriegebietes in Khartum/Sudan hinzu. Norwe-
gen (2008) und Osterreich (2008 und 2009) iiberlie-
Ren in groBeren Mengen ausschlieBlich Schlamme
aus der physikalisch-chemischen Behandlung, die
gefdhrliche Stoffe enthalten (19 02 05).

Zwischen 2007 und 2012 dominierten die aus-
schliefRlich aus Italien kommenden vorgemischten
Abfille (1902 04), sie erreichten 2010 mit
11.400 Mg einen Anteil von 40,7% der Auslandsim-
porte. Seit 2014 werden sie nicht mehr importiert.
Aus verschiedenen Staaten, vor allem den Nieder-
landen, in kleineren Anteilen auch Italien und Israel,
werden regelmaRig mit Losemitteln belastete Farb-
und Lackabfalle (08 01 11) (2.000 Mg bzw. 19,0%
2016) importiert, aus Irland, Luxemburg und den
Niederlanden kommen Farben, Druckfarben und
Klebstoffe (20 01 27) (900 Mg bzw. 8,4% 2016), ins-
besondere aus Grof3-Britannien kommen Aufsaug-
und Filtermaterialien (1502 02), 2016 1.300 Mg
bzw. 19%). Seit 2013 werden auch Shredderabfalle
(19 10 03) aus der Schweiz nach Bremen gebracht,
sie machen mittlerweile den tUberwiegenden Im-
portabfall aus und erreichten 2016 4.400 Mg bzw.
42,2% der Gesamtimporte aus dem Ausland. Alle
Gbrigen Abfélle haben nur kleine Anteile und wer-
den oft nur von einem einzigen Land geliefert.
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Diagramm 9: Land Bremen, Herkunft gefdhrlicher Abfalle aus anderen Bundeslandern und dem Ausland
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4.4  Verbleib der importierten Abfille

Die Auswertung der ASYS-Daten der vier Jahre von
2013 bis 2016 ergibt, dass im Mittel 40% der impor-
tierten Abfalle zu CPB-Anlagen abgegeben wurden.
Gut 16%% wurden deponiert (im Wesentlichen Sa-
nierungsabfalle) und 14% verbrannt (davon 56%
vorgemischte Abfille 19 02 04 und 13% Aufsaug-

MHKW HB
3,0%

MHKW BHV
9,8%

Blocklanddeponie
16,6%

207.400 Mg

Bodenbehandlung

und Filtermaterialien 15 02 02). 6% (ausschlieRlich
kohlenteerhaltige Bitumengemische 17 03 01) kam
in Zwischenlager und knapp 12% (ausschlieRlich
Klarschlammverbrennungsaschen aus Hamburg
19 01 13) auf einen Monoabschnitt der Blockland-
deponie mit dem Ziel einer kiinftigen Wiedernut-
zung. Der Rest gelangte in Bodenbehandlungsanla-
gen. Den Verbleib fiir 2016 zeigt Diagramm 10.

Zwischenlager
6,0%

12,0%

CPB

Diagramm 10: Land Bremen, Herkunft gefdhrlicher Abfalle aus anderen Bundeslandern und dem Ausland

5 Gefdhrliche Sekundarabfalle aus der Abfallbehandlung

Zur Behandlung gefahrlicher Abfdlle betreiben
mehrere Unternehmen im Land Bremen unter-
schiedliche Anlagen zur chemisch-physikalischen
Stofftrennung und zur Konditionierung von Abfal-
len fiir die weitere Behandlung (als CPB zusammen-
gefasst). Weitere Anlagen gibt es zur biologischen,
bis 2008 auch zur thermischen, Bodenbehandlung
sowie zur Zwischenlagerung. Aus diesen Abfillen
resultieren nach Behandlung bzw. Weitergabe die
Sekundarabfille. Insgesamt fielen im Land Bremen
2016 105.300 Mg Sekundarabfalle an, 1/3 weniger
als zehn Jahre zuvor.

In den CPB-Anlagen wurden 2016 etwa 16,6% der
gefdhrlichen Primarabfélle aus Bremen und Bre-
merhaven und 40,3% derjenigen aus anderen Bun-
deslandern und dem Ausland, zusammen
121.000 Mg, behandelt Nach Durchlaufen der CPB-
Anlagen verblieben 2016 noch rund 81.000 Mg als
gefdhrlich einzustufende Sekundarabfille, die
Menge hat sich gegeniiber den drei Vorjahren kaum

verandert. 62,7% davon wurden 2016 einem Abfall-
schlissel des Kapitels 19 der AVV zugeordnet.

Von diesen 81.000 Mg wurden etwa 12.000 Mg in
den beiden Verbrennungsanlagen im Land ver-
brannt, weit iberwiegend im MHKW in Bremer-
haven. 45,2% sind 6lhaltige Schlamme aus Betriebs-
vorgangen (05 01 06), die aus einem Konditionie-
rungsprozess stammen, weitere 35,0% sind mit
dem Schllssel 19 02 04 (vorgemischte Abfille) ge-
kennzeichnet, 11,2% sind Aufsaug- und Filtermate-
rialien (15 02 02). Etwa 2.000 Mg verschiedener Ab-
félle wurden deponiert. Rund 58.000 Mg Sekun-
darabfalle wurden 2016 zur weiteren Verwertung
oder Beseitigung Gberwiegend an andere Bundes-
lander bzw. (etwa 900 Mg) auch an das Ausland ab-
gegeben. Hauptabnehmer sind Nordrhein-Westfa-
len (25.200 Mg), Sachsen- Anhalt (10.900 Mg) und
Niedersachsen (9.200 Mg). Etwa 9.000 Mg verblie-
ben zur weiteren Behandlung in Bremen.
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An die Anlagen zur biologischen Bodenbehandlung
wurden 2016 zusammen 43.000 Mg Sanierungsab-
falle abgegeben. Dieser Abfallstrom setzt sich zu-
sammen vor allem aus verunreinigten Bdden
(17 05 03, 84,1% in 2016), Gleisschotter (17 05 07)
und Gemischen aus getrennten Fraktionen
(17 01 06) sowie einer kleinen Menge Abfallgemi-
sche aus Sandfanganlagen und Ol-/Wasserabschei-
dern (13 05 08). Weitere 21.000 Mg teerhaltige Bi-
tumengemische gelangten in Zwischenlager bei den
Bodenbehandlungsanlagen. Aus den Bodenbe-
handlungsanlagen verblieben 2016 rund 7.400 Mg,
die fast ausschlieBlich auf der Blocklanddeponie ab-
gelagert wurden. Von den zwischengelagerten Bi-
tumengemischen wurden 12.100 Mg auf die Block-
landdeponie gegeben und 4.200 Mg nach Schles-
wig-Holstein exportiert. Die Differenzmengen
konnten entweder in Bremen oder dem Umland fiir
verschiedene VerwertungsmaRnahmen genutzt
werden oder verbleiben als Lagerdifferenzen zur
Entsorgung in 2017.

180.000

Auch andere gefahrliche Abfille werden in Bremen
und Bremerhaven nur fir den Weitertransport ge-
lagert, umgeschlagen und konditioniert. Die Men-
gen lassen sich aus den zur Verfligung stehenden
Daten jedoch nicht extrahieren, sie sind in den CPB-
Mengen enthalten.

Menge und Zusammensetzung der Sekundarabfille
haben sich im Laufe der Jahre gedndert. Waren
2007 noch 159.000 Mg dieser Abfille entstanden,
so sank die Menge 2016 auf 105.200 Mg. Einzelne
Abfallschliissel wurden in der Zwischenzeit neu zu-
geordnet. In den vier Jahren 2013 bis 2016 wurden
im Mittel 51,3% Abfalle aus dem Kapitel 19 der AVV
registriert und 26,5% aus dem Kapitel 17.

Tabelle 4 listet die Sekundarabfille auf, Dia-
gramm 11 zeigt die Entwicklung der letzten 10
Jahre nach AVV-Kapiteln, Diagramm 12 die Zusam-
mensetzung 2016.

160.000

140.000 +—

120.000 +—

100.000 +—

80.000 +—

60.000 +—

40.000 +—

20.000 +—

Mg

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

XX Ubrige Abfille
15 Verpackungsabfall, Aufsaugmassen etc

05 Abf. aus der Qlraff., Erdgasgew. und Kohlepyrolyse
16 Abf., die nicht anderswo im Verz. aufgefiihrt sind
13 Olabfille und Abfille aus fliissigen Brennstoffen 17 Bau- und Abbruchabfille

19 Abfalle aus Abfallbehandlungsanlagen etc.

Diagramm 11: Land Bremen, Aufkommen gefahrlicher Sekundarabfalle
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Gesamtmenge 2016: 190207 0501 06
105.300 Mg 6,7% 5,2%
17 05 03
7,0% \
1902 05
10,8%
191211
14,0%
1902 04

14,3%

Diagramm 12: Zusammensetzung gefahrlicher Sekundarabfille 2016

6  Gefdhrliche Tertiarabfille

Im Land Bremen werden vier Millheizkraftwerke
unterschiedlicher Kapazitdaten betrieben. Zwischen
2007 und 2016 ist die darin verbrannte Abfall-
menge um ein Drittel, von 933.400 Mg auf
1.244.600 Mg, gestiegen. Da in den Anlagen sowohl
Primar- als auch Sekundéarabfélle verbrannt werden,
kénnen die Verbrennungsriickstande als Tertidrab-
fille betrachtet werden. Die meisten davon
(Aschen und Schlacken) werden als ungefahrlich
eingestuft und verwertet. Rauchgasreinigungsriick-
stande und, seit 2009 auch ein kleiner Anteil der
Aschen des MKK in Bremen, sind jedoch hoch
schadstoffbelastet und werden somit als gefahrli-
cher Abfall eingestuft.

1502 02 13 04 03
191206 4% 2,0%

16 07 09

6% 17 02 04
\ 2 3% 1,8%
19 08 13
1,4%

_ XX XX XX

11,3%

170301
16,4%

Der Menge der gefdhrlichen Riickstdnde betragt
seit 2009 ziemlich konstant 5,2% der Verbren-
nungsmenge. Diagramm 13 zeigt die Entwicklung
der Mengen in den vergangenen 10 Jahren, in Ta-
belle 5 werden die Daten zusammengestellt. Seit
2014 werden etwa 92% der Gesamtmenge zur Ver-
wertung im Bergversatz abgegeben, nur die Filter-
kuchen des MHKW in Bremerhaven werden auf der
Deponie Grauer Wall abgelagert. Die wassrigen
flissigen Abfdlle werden anlagenintern der Ver-
brennung wieder zugegeben.

AWP 2017 Anhang B: Bilanz der gefahrlichen Abfélle



70.000

60.000

50.000

40.000 -
30.000 :I

20.000 -

10.000 +—

Mg

T

2007 2008 2009 2010

2011 2012 2013 2014 2015

19 01 06 Wissrige fliissige Abfélle aus der Abgasbehandlung
H 19 01 13 Filterstaub, der gefahrliche Stoffe enthélt
19 01 11 Rost- und Kesselaschen sowie Schlacken, die gefahrliche Stoffe enthalten
19 01 07 feste Abfélle aus der Abgasbehandlung
19 01 05 Filterkuchen aus der Abgasbehandlung

Diagramm 13: Aufkommen gefihrlicher Tertidarabfille aus der Abfallverbrennung

7 Exporte gefdahrlicher Abfille

Der liberwiegende Teil der sowohl der Primar-, Se-
kundar- und Tertarabfdlle wird zur Behandlung o-
der Ablagerung in andere Bundeslander oder ins
Ausland, verbracht. 2016 waren es 272.600 Mg. Ta-
belle 6 stellt die Abfalle nach Schlisseln zusammen,
Diagramm 14 zeigt die Entwicklung seit 2007 nach
Abfallkapiteln

7.1 Exportierte Abfille

Bis 2009 waren etwa 55% der exportierten Abfille
Sekundarabfille, der Anteil ist bis 2016 auf 22,2%
zuriickgegangen. Genauso hoch war 2016 der An-
teil der Tertidrabfdlle aus der Abfallverbrennung,
sowohl Exportmenge als auch Anteil haben sich seit
2007 etwa verdoppelt. Insbesondere aufgrund der
Baggergutmengen haben die Primarabfalle 2016 ei-
nen Anteil von 55,5%.

Mit 70.300 Mg bzw. 25,8% war 2016 Hauptexport-
gut (und Verursacher des starken Anstiegs der ex-
portierten Mengen seit 2010) mit TBT belastetes
Baggergut aus den Hafen Bremerhavens (17 05 05),
welches vollstandig zum ,Slufter” in Rotterdam

AWP 2017 Anhang B: Bilanz der gefédhrlichen Abfille

verbracht wurde. Als Sonderfall kam 2016 mit 6%

der Exportmenge noch das Wrack der Courage dazu.

Die Menge der (ibrigen Exportabfille ist, bei einigen
Schwankungen, seit 2007 um 22% zurlickgegangen.

Den Hauptanteil der Primarabfalle hatten 2016, wie
in den meisten der vergangenen Jahren auch, ne-
ben dem Baggergut die Bilgendle (13 04 03), die
nach dem MARPOL-Abkommen eingesammelt wur-
den (45.600 Mg). Einige andere Abfalle hatten in
einzelnen Jahren hohe Exportaufkommen, z.B.
2010 Gleisschotter (17 05 07) mit 20.900 Mg, 2013
olhaltige Abfélle aus der Kihlwasserbehandlung
(1002 11) mit 12.900 Mg oder 2013 wassrige flis-
sige Abfdlle (16 10 01) mit 6.400 Mg, die beim L6-
schen eines Schiffsbrandes angefallen sind. Bei den
Sekundarabfillen dominieren Abfélle, die bei der
Vermischung und Konditionierung von anderen Ab-
fallen entstanden sind, insbesondere 19 12 06/11
und 19 02 04/05/07. Tertidrabfélle bestehen aus-
schlieBlich aus den Rickstdnden aus den Bremer
Millverbrennungsanlagen (60.600 Mg in 2016) mit
drei Abfallschliisseln (19 01 07/11/13).

2016



350.000

300.000

250.000

200.000

150.000

100.000

50.000 -

Mg

2007 2008 2009 2010 2011

2012 2013 2014 2015 2016

XX Ubrige Abfille
13 Olabfille und Abfille aus flissigen Brennstoffen
19 Abfalle aus Abfallbehandlungsanlagen etc.
17 05 05 Baggergut
Diagramm 14: Export gefahrlicher Abfdlle nach Art

10 Abfélle aus thermischen Prozessen

16 Abf., die nicht anderswo im Verzeichnis aufgefiihrt sind
17 Bau- und Abbruchabfille

16 01 04 Schiffswrack

7.2 Exportlander

Hauptabnehmer in den vergangenen Jahren inner-
halb der Bundesrepublik waren (mit Daten 2016)
Niedersachsen (62.100 Mg, davon 76,1% Bilgendle
(13 04 03), Thiringen (52.300 Mg, praktisch nur
Rauchgasreinigungsrickstande (19 01 07/11/13)),
Nordrhein-Westfalen (27.300 Mg, jeweils rund 25%
vorgemischte Abfalle (19 02 04) und Schlamme aus
der physikalisch-chemischen Behandlung
(19 02 05)) sowie Sachsen-Anhalt (14.100 Mg, da-
von jeweils rund 30% sonstige Abfille aus der me-
chanischen Behandlung (19 12 11) und Schlamme

aus der physikalisch-chemischen Behandlung
(19 12 05)).
99

Ins europaische Ausland wurden, neben dem Bag-
gergut und dem Schiffswrack, 2016 nur sehr geringe
Mengen exportiert, rund 800 Mg vorgemischte Ab-
falle (19 02 04) nach Danemark, 80 Mg aufbereitete
Altbatterien (16 06 02) nach Frankreich und 65 Mg
Bleibatterien (16 06 01) in die Niederlande. In den
vorhergehenden Jahren waren die Auslandsexporte
hoher. So wurden bis 2015 verschiedene Abfille,
insbesondere 6lhaltige Abfalle aus der Kiihlwasser-
behandlung (10 02 11) in die Niederlande und bis
2011 auch feste brennbare Abfalle (19 02 09) nach
Danemark exportiert. Die Abnehmerldander sind in
Tabelle 7 tabellarisch und in Diagramm 15 gra-
phisch zusammengestellt.
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200.000 -J . o —
B . [ ]
—— —
150.000 +— I
100.000 —l I
.
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| ]
50.000 +— —_—
Mg
0 T T T T T T T T T
2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016
Niedersachsen Hamburg = Schleswig-Holstein B Mecklenburg-Vorpommern
Nordrhein-Westfalen Sachsen-Anhalt Thiiringen 1 Sachsen
H Andere Bundeslander Niederlande Ubriges Ausland Niederlande Baggergut
m Tarkei

Diagramm 15: Land Bremen, Export gefdhrlicher Abfille nach Verbleib
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Anhang B: Bilanz der gefahrlichen Abfille
Land Bremen 2007 - 2016

8 Tabellen
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desamtes fiir 2014

Anhang C: Auswertungen des Statistischen Lan-

Die in den Anhdngen A und B zum AWP dargestell-
ten Abfallbilanzen spiegeln nur die Daten, die der
Abfallbehorde zuganglich sind, also vor allem die
Eingdnge in den Entsorgungsanlagen und die ge-
fahrlichen Abfille (iber die Auswertung der Be-
gleitscheine. Uber weitere ungefihrliche Abfille,
die von verschiedenen Erzeugern innerhalb und

1 Daten des Stala

Die einzig verfligbaren Daten, aus denen Hinweise
auf behordlich nicht ,,messbare” Abfallmengen
hervorgehen sind die Erhebungen des Statistischen
Landesamtes (Stala) Uber die Abfallerzeugung
nach § 3 Abs. 3 UStatG, die alle 4 Jahre im Rahmen
bundesweiter Erhebungen durchgefiihrt werden.
Der Berichtskreis besteht aus Betrieben bestimm-
ter Wirtschaftszweige! (WZ) mit unterschiedlichen
Abschneidegrenzen der zugehorigen Beschaftig-
ten. Je nach Wirtschaftszweig werden nur Betriebe
ab einer bestimmten Mitarbeiterzahl betrachtet.
Betriebe aus der Land- Forst- und Fischereiwirt-
schaft und die meisten Betriebe des produzieren-
den Gewerbes werden z.B. erst ab einer Mitarbei-
terzahl von 50 betrachtet, bei verschiedenen Be-
trieben der Metallverarbeitung und Lebensmittel-
herstellung liegt die Abschneidegrenze bei 100
Mitarbeitern, bei Handel, Dienstleistungen, Ver-
waltung oder Datenverarbeitung bei 500. Nicht in
die Erhebung einbezogen werden insbesondere
alle Betriebe der Abfall- und Abwasserentsorgung
und das Baugewerbe sowie die privaten Haushalte.

Zuletzt wurde fir das Land Bremen eine Erhebung
fir das Jahr 2014 durchgefiihrt. Diese Daten wur-
den SUBV vom Stala im Rahmen der gesetzlichen
Regelungen des § 16 Abs. 1 UStatG? zur Verfligung
gestellt. Sie sind teilweise aggregiert, ein Riick-
schluss daraus auf einzelne Betriebe ist nicht mog-
lich. Allerdings lassen sich in Einzelfdllen durch
Vergleich mit anderen Daten und Informationen
Riickschlisse ziehen. Da bestimmte Wirtschaftsbe-
reiche nicht und alle anderen nur ab einer be-

1 Statistisches Bundesamt: Klassifikation der Wirt-
schaftszweige mit Erlauterungen, Wiesbaden August
2008, auf Grundlage der Erlauterungen zur statistischen
Systematik der Wirtschaftszweige in der Europdischen
Gemeinschaft (NACE Rev. 2)

2 Umweltstatistikgesetz vom 16. August 2005 (BGBI. | S.
2446), zuletzt gedndert 5.7.2017
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auBerhalb des Landesgebietes beseitigt oder ver-
wertet werden, gibt es keine vollstandigen Daten.
Die bis Anfang 2012 bestehende Registerpflicht fir
Abfallerzeuger wurde mit der Novelle des Kreis-
laufwirtschaftsgesetzes abgeschafft. Eine vollstan-
dige Auswertung dieser Register ware allerdings
mit einem sehr hohen Aufwand verbunden.

stimmten Mitarbeiterzahl bericksichtigt werden
geben diese Daten kein vollstdandiges Bild des Ab-
fallaufkommens aus Industrie und Gewerbe im
Land wieder.

Die folgenden Auswertungen der Stala-Daten und
der Abgleich mit Daten aus den Anhangen A und B
wurden durch SUBV vorgenommen.

Nach der Erhebung des Stala sind im Land Bremen
2014 rund 506.000 Mg Abfille entstanden. Die
Daten lassen sich nach den Abfallschliisseln der
Abfallverzeichnisverordnung sortieren (Abb. 1).
Dabei fallt auf, dass allein 4 Abfille einen Anteil
von 56,7% der Gesamtmenge haben:

e 120199 (Bleche und Stahlschrott aus ver-
schiedenen Quellen), 18,9%

e 100102 (Filterstaube aus der Steinkohlever-
brennung), 15,4%

e 100105 (REA-Gips aus der Steinkohlever-
brennung), 11,0%

e 020704 (Treber und Hefe aus Brauereibetrie-
ben), 11,4%

Insgesamt 10 einzelne Abfélle weisen noch Anteile
zwischen 1% und 4,6% auf, darunter gemischte
Siedlungsabfille (20 03 01) und PPK-Verpackungen
(15 01 01). Die Ubrigen rund 19% verteilen sich auf
knapp 220 weitere Abfallarten, einige davon sind
mit weniger als 1 Mg registriert. Etwa die Halfte
der einzelnen Abfalle ist als gefahrlich eingestuft.
Da sie aber meist in nur kleinen Mengen registriert
sind haben die gefahrlichen Abfille mit 32.700 Mg
nur einen Anteil von 6,5% an der Gesamtmasse.

AWP 2017 Anhang C: Auswertungen des Stala



170504 200102 200301 20  Sonstige 0203 04 02
170503 * 3:9% 13%_  3,6% 2,2% 2,8% / 1,4% 2,2%
7

1,1% L _\ | !
1 4,0%

17 04 05 0207 04 100101
1,7% 11,4% 2,6%
15

2,9%

|
150101 100102
4,3% 15,4%

100105
11,0%

120199
18,9%

1,7%

120104 10 101208
2,6% 2,0% 1,7%
02 03 04 fiir Verzehr oder Verarbeitung ungeeignete Stoffe
02 07 04 fiir Verzehr oder Verarbeitung ungeeignete Stoffe (hier i.W. Treber)
Kap. 02: 8 weitere Abfélle aus der Herstellung und Verarbeitung von Nahrungsmitteln
10 01 01 Rost- und Kesselasche, Schlacken und Kesselstaub
10 01 02 Filterstaube aus der Kohlefeuerung
10 01 05 Reaktionsabfalle auf Calziumbasis aus der Rauchgasentschwefelung
10 12 08 Abfille aus Keramikerzeugnissen, Ziegeln, Fliesen und Steinzeug (nach dem Brennen)
M Kap. 10: 13 weitere Abfalle aus thermischen Prozessen
12 01 04 NE-Metallstaub und -teilchen
12 01 99 Abfélle a.n.g. (hier: Blechreste, Schrott)
Kap. 12: 12 weitere Abfélle aus Prozessen der mechanischen Formgebung und Oberflaichenbehandlung
B Kap. 13: 15 Olabfille und Abfille aus fliissigen Brennstoffen
15 01 01 Verpackungen aus Papier und Pappe
Kap. 15: 11 weitere Verpackungsabfalle, Aufsaugmassen, Wischtiicher, Filtermaterialien etc.
17 04 05 Eisen und Stahl
17 05 03* Boden und Steine, die gefahrliche Stoffe enthalten
17 05 04 Boden und Steine
B Kap. 17: 24 weitere Bau- und Abbruchabfille
2001 02 Glas
20 03 01 gemischte Siedlungsabfalle
Kap. 20: 26 weitere Siedlungsabfalle
m108 sonstige Abfille

Abbildung 1: Zusammensetzung der Abfille 2014 im Land Bremen nach Erhebungen des Stala
Gesamtmenge: 506.000 Mg
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Wz 33
1,4%

WZ 10:
Wz 11:
WzZ17:
WZ 23:
WZ 24:
WZ 29:
WZ 30:
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WZ 86:

2 Abfallherkunft

Die unterschiedlichen Wirtschaftszweige werden
nach mit Buchstaben bezeichneten Abschnitten
und diese wiederum in mit Zahlen bezeichneten
Abteilungen unterschieden. Die vom Stala mitge-
teilten Abfallmengen sind Abteilungen zugeordnet,
eine Differenzierung nach Unterabteilungen und
weiteren kleinteiligen Variationen, wie sie
NACE Rev. 2 vorsieht, ist nicht moglich. Die Aus-

Diese Verteilung spiegelt die wesentlichen Akteure
der Bremer Wirtschaft wieder: Fahrzeugbau (29
und 30) und Lebensmittelverarbeitung (10 und
11). Hinzu kommt die Energieversorgung (35), aber
auch die Keramikindustrie (23). Nur wenige andere
Zweige haben noch einen Anteil von mehr als 1%
am Gesamtaufkommen, fur alle anderen verbleibt
ein Rest von 4,9%.

wertung ergibt die in Abb. 2 dargestellten Verhalt-
nisse.

WZ 86

/ 1,3% Sonstige
' T 4%
WZ 35
30,1% WZ 10
6,1%
\
WZ 30 Wz 11
7,3% 15,1%

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln

Getrankeherstellung

Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus

Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden
Metallerzeugung und -bearbeitung

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Sonstiger Fahrzeugbau

Reparatur und Installation von Maschinen und Ausriistungen

Energieversorgung

Gesundheitswesen

Sonstige

Abbildung 2: Herkunft der Abfédlle 2014 nach Wirtschaftszweigen im Land Bremen nach Erhebungen des Stala,

Gesamtmenge 506.000 Mg
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3 Abgleich der StaLa-Daten mit den Abfallbilanzen

Die vom Stala ermittelten Daten sind zumindest
teilweise auch in den Ergebnissen der (brigen
Bilanzen enthalten. Dies gilt insbesondere fir die
gefdhrlichen Abfélle, da diese vollstdndig auch
Uber die Begleitscheine zu melden sind, und fir
einzelne Abfille z.B. aus Kraftwerken. Da die Stala-
Daten keine Aussagen Uber den Verbleib der Abfal-
le machen ist nicht ermittelbar, welche Anteile
hiervon in den Deponien und Verbrennungsanla-
gen des Landes entsorgt wurden und welche nach
auBerhalb Bremens verbracht wurden.

Zu verschiedenen Abfillen und Herkunftsberei-
chen lassen sich Gber Angaben der Stala-Statistik,
Datenabgleich und zusatzliche Informationen zwar
Aussagen gewinnen. Diese wiederum lassen Riick-
schliisse auf einzelne Betriebe zu. Uber die Han-
delskammer haben daher einzelne Betriebe Wi-
derspruch gegen detailliertere Darstellungen ein-
gelegt, so dass hier nur allgemeine Aussagen ge-
troffen werden kénnen:

e Teilmengen der vom Stala als Abfall registrier-
ten Mengen werden von den Erzeugern nicht
als Abfall, sondern als Nebenprodukt einge-
stuft und sind daher aus den Bilanzen zu strei-
chen. Dies gilt insbesondere fiir Treber und
Bierhefe aus der Bierbrauerei die seit vielen
Jahren als zugelassenes Tierfutter an die
Landwirtschaft abgegeben bzw. zu Nahrungs-
ergdanzungsmitteln verarbeitet werden, sowie
bestimmte Riickstédnde aus der Steinkohlever-
brennung.

e Angaben zu Produktionsabfdllen, die auf be-
triebseigenen Deponien abgelagert bzw. im
Deponiebau verwertet wurden, fehlen auf-
grund der Erhebungssystematik in der Stala-
Bilanz, werden jedoch von den Erzeugern bei
anderen Erhebungen mitgeteilt.

e  Paketierte Bleche, Stahlschrott und verzinkte
Blechreste werden vom Stala einem einzelnen
Unternehmen zugeordnet, in den Daten der
Abfalliberwachung werden sie allerdings als
Abfélle verschiedener Schrottverarbeiter re-
gistriert, die nach den Grundlagen der Stala-
Statistik darin gar nicht auftauchen dirften, da
der GroBhandel mit Altmaterialien und Rest-

AWP 2017 Anhang C: Auswertungen des Stala

stoffen 2014 von der Erhebung erstmalig aus-
geschlossen wurde.

e Fir den Wirtschaftszweig Handel, Instandhal-
tung und Reparatur von Kraftfahrzeugen mit
allen fir den GroR- und Einzelhandel relevan-
ten Wirtschaftszweigen werden lediglich von
einem einzigen Betrieb 25 Mg gemischte Sied-
lungsabfille gemeldet. Somit liegen Uber das
Stala keinerlei Daten z.B. zum Aufkommen
von Verpackungsabfallen, Lebensmittelresten
oder zurliickgenommenen Elektroaltgerdten
im Einzelhandel vor.

e PPK-Verpackungen werden dem Stala vor
allem von Betrieben aus der Lebensmittelher-
stellung und der Papierverarbeitung gemeldet.
Glas fallt weit iberwiegend als Glasbruch und
beschadigte Flaschen aus der Getrdnkepro-
duktion an. Beide Materialien dirften auf-
grund der Sortenreinheit vollstandig in die
Verwertung gelangen.

e In der Erhebung des Stala sind Abfille aus
dem Baugewerbe nicht erfasst worden. Den-
noch sind in der Statistik des Amtes Bauabfalle
des Kapitels 17 der AVV registriert. Sie stam-
men aus verschiedenen Wirtschaftszweigen,
offenbar sind hier die Bauherren selbst als Ab-
fallerzeuger aufgetreten und nicht die bauaus-
fihrenden Betriebe.

Insgesamt ist festzuhalten, dass die Erhebungen
des Stala nur wenig zur Vervollstandigung der
Landesabfallbilanz beitragen. Denn die Angaben
sind, schon aufgrund der fir die Erhebung vorge-
gebenen Randbedingungen, sehr unvollstandig. Sie
lassen keine Riickschliisse auf den Verbleib der
Abfalle zu. Insofern kann auch nicht z.B. mittels
Differenzbildung z.B. zu den verbrannten Abfallen
auf die Gesamtmenge der abfallbehoérdlich nicht
registrierten Abfélle geschlossen werden. Zudem
gibt es bestimmte Unstimmigkeiten hinsichtlich
der Herkunft bestimmter Abfédlle oder auch der
korrekten Zuordnung von Abfallschliisseln. Die
Stala-Angaben enthalten zudem groRRere Mengen
an Materialien, die von Erzeuger als Nebenprodukt
eingestuft werden und in einer Abfallstatistik nicht
auftauchen dirften.
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Anhang D: Ubersicht iiber die Bremer

Stand: 18.04.2018

Nicht bericksichtigt sind in dieser Zusammenstellung genehmigte Abfallentsorgungseinrichtungen in Industrie
und Gewerbe sowie Zwischenlagerflichen fiir Boden u.A. z.B. der Deichverbande.

1. Stadtgemeinde Bremen

Anlagenbetreiber

Standort

Art der Anlage

Adolf Lobl Rohstoffbetriebe GmbH
Arberger Hafendamm 20
28309 Bremen

Arberger Hafendamm 20
28309 Bremen

Shredder fiir Autowracks und an-
dere Schrotte

Airbus Operations GmbH
Airbus-Allee 1
28199 Bremen

Airbus-Allee 1

Entsorgungszent-
rum/Zwischenlager

Arcelor Mittal Bremen GmbH
Carl-Benz-Str. 30
28237 Bremen

Auf den Delben 35
28237 Bremen

Aufbereitungsanlage fiir Walzzun-
derschlamm

Arcelor Mittal Bremen GmbH
Carl-Benz-Str. 30
28237 Bremen

Auf den Delben 35
28237 Bremen

Gichtgasschlammdeponie
Bauschuttdeponie
Schlackedeponie

Augustin Entsorgung Bremen
GmbH & Co.KG
Adam-Smith-Str. 3-5

28307 Bremen

Adam-Smith-Str. 3-5
28307 Bremen

CPB-Anlage

Eingangslager flr StraBenkehricht
Zwischenlager

Containerlager

Autoverwertung RolRberg GmbH
Simon-Bolivar-Str. 38
28197 Bremen

Simon-Bolivar-Str. 38
28197 Bremen

Altautoverwertung

AVBN Autoverwertung Bremen
TillmannstralRe 27
28239 Bremen

TillmannstralRe 27

Altautoverwertung

Bartels Metallhandel GmbH & Co
KG

Zum Panrepel 30/32

28307 Bremen

Zum Panrepel 30/32
28307 Bremen

Zwischenlagerung und Sortierung
von Schrott und NE-Metallen

becker + briigesch Entsorgungs
GmbH

Wartumer Heerstr. 120

28197 Bremen

Wartumer Heerstr. 120
28197 Bremen

Abfallsortieranlage
Abfallzwischenlagerung

137

AWP 2017 Anhang D: Entsorgungsanlagen




Anlagenbetreiber

Standort

Art der Anlage

BLG CARGO Logistics GmbH &
Co.KG
Senator-Bortscheller-Str.
28197 Bremen

Kap-Horn-StrafRe 11
28237 Bremen

Abfallumschlaganlage

BLG CARGO Logistics GmbH &
Co.KG
Senator-Bortscheller-StralSe
28197 Bremen

Neustadter Hafen
Senator-Bortscheller-Stralle
28197 Bremen

Abfallumschlaganlage

bremenports GmbH & Co.KG
Am Strom 2
27568 Bremerhaven

Bremen-Niedervieland
28197 Bremen

Ablagerung von Hafenschlick
(Deponie Seehausen)

BREWA Umwelt-Service GmbH
Landrat-Christians-Str. 95
28779 Bremen

Landrat-Christians-Str. 95
28779 Bremen

Eindampfanlage fiir flissige Abfélle

BREWELO GmbH&Co.KG
Hermann-Funk-StraRe 4
28309 Bremen

Hermann-Funk-StraRe 4
28309 Bremen

Zwischenlager und Anlage zur sons-
tigen Behandlung von nicht gefédhr-
lichen Abfallen

Danache Autoverwertung
Hemelinger Hafendamm 19
28309 Bremen

Hemelinger Hafendamm 19

Altautoverwertung

Detlef Hegemann
Auf den Delben 35
28237 Bremen

Auf den Delben 35
28237 Bremen

Aufbereitung von Hiittenschlacke

Deutag GmbH & Co. KG
Niederlassung Nord
SchachtstraBe 25
31241 llsede

Hemelinger Hafendamm 22
28309 Bremen

Asphaltmischanlage
Reolexverfahren

Deutag GmbH & Co. KG
Niederlassung Nord
SchachtstralRe 25
31241 llsede

Hemelinger Hafendamm 3-5
28309 Bremen

Zwischenlager fiir gefdhrliche und
nicht gefahrliche Abfalle (Uberwie-
gend aus StraBenbaumalnahmen)
Mobile Kaltmischanlage

Die Bremer Stadtreinigung
Willy-Brandt-Platz 7
28215 Bremen

Fahrwiesendamm
28219 Bremen

Blocklanddeponie,
Recyclingstation

Die Bremer Stadtreinigung
Willy-Brandt-Platz 7
28215 Bremen

Fahrwiesendamm
28219 Bremen

Shredderabfallvorbehandlungsan-
lage

DSGS Lagerei & Umschlags GmbH
Pillauer StraRe — Wendeplatz
28217 Bremen

Pillauer Stralle — Wendeplatz

Zwischenlager fiir Kunststoff- und
Papierabfille
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Anlagenbetreiber Standort Art der Anlage

ebb Ersatzbrennstoffe Bremen Warturmer HeerstraRe 120 Zwischenlager fiir Kunststoffabfille
GmbH 28197 Bremen
Warturmer HeerstraRBe 120
28197 Bremen

ENGIE Kraftwerk Farge GmbH &Co. | Kraftwerk Farge Klarschlamm-Mitverbrennung
KGaA Wilhelmshavener StralRe 6
Wilhelmshavener StralRe 6 28777 Bremen

28777 Bremen

GAR Gesellschaft fur Abfall- und Zum Panrepel 7,9 Brecheranlage fiir Bauschutt
Recycling Von Thiinen Str. 6 - 8

Carl-Zeiss-Stralle 6 29309 Bremen

28816 Stuhr

Hansestadt Bremisches Hafenamt | Kap-Horn-StraRe Zwischenlagerung von Abfillen
Uberseetor 2 28217 Bremen (Gefahrgutgebindeplatz)

28217 Bremen

Hans-Joachim Jesewski Neuer Steindamm 6 Altautoverwertung
Neuer Steindamm 6 28719 Bremen
28719 Bremen

Hirsch Recycling GmbH Hermann-Funk-StraRe 6, 7, 8+9 Abfallzwischenlager und Behand-
Hermann-Funk-StraRe 7 28309 Bremen lungsanlage fir div. Abfalle
28309 Bremen

Hirsch Recycling GmbH Funkschneise 10 Zerlegung und Lagerung von Eisen-
Hermann-Funk-Stralle 7 28309 Bremen /Nichteisenschrotten
28309 Bremen

Hirsch Recycling GmbH Ferdinand-Porsche-StraRe 18 Brecheranlage fir Bauschutt
Hermann-Funk-StraRe 7 28237 Bremen
28309 Bremen

Hirsch Recycling GmbH Ferdinand-Porsche-StraRe 18 Kunststoffaufbereitungsanlage
Hermann-Funk-StraRe 7 28237 Bremen
28309 Bremen

hkw blumenthal GmbH Marschgehren 13 Ersatzbrennstoff-Heizkraftwerk
Klévenhausen 20 28779 Bremen
27211 Bassum

lhrcke Erdarbeiten GmbH & Co.KG | Zum Panrepel 13 Brecheranlage fiir Bauschutt
Bohnenstralle 6 28309 Bremen
28203 Bremen

J. Jochens GmbH & Co.KG Tillmannstralle 25 Zwischenlager fiir Eisen- und
TilmannstralRe 25 28237 Bremen Nichteisenschrotte
28239 Bremen

Karl Siedenburg GmbH Wilhelm-Maybach-StraRe Brecheranlage fiir Bauschutt
In den Freuen 33
28719 Bremen
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Anlagenbetreiber

Standort

Art der Anlage

Kompostierung Nord GmbH
Oken 3
28219 Bremen

Fahrwiesendamm 100
28219 Bremen

Bioabfallkompostierungsanlage

Kompostierung Nord GmbH
Oken 3
28219 Bremen

Fahrwiesendamm 100
28219 Bremen

Griunabfallkompostierungsanlage

Kurt RolRberg
FleetstralRe 68
28219 Bremen

Fleetstralle 68
28219 Bremen

Altautoverwertung

MEGA Malereieinkaufs-
genossenschaft e.G.
FangdiekstraRe 45
22547 Hamburg

Hinterm Sielhof 20
28277 Bremen

Zwischenlager flr Abfélle aus dem
Malerhandwerk

Nehlsen GmbH & Co. KG
Niederlassung Nehlsen-Plump
Louis-Krages-Str. 10

28237 Bremen

Strotthoffkai 18
28309 Bremen
Standort Martens

CPB-Anlage/Zwischenlager

Nehlsen GmbH & Co. KG
Niederlassung Nehlsen-Plump
Louis-Krages-Str. 10

28237 Bremen

Reitbrake 6
28237 Bremen
Standort SEN

Schadstoffzwischenlager

Nehlsen GmbH & Co.KG
Niederlassung Nehlsen-Plump
Louis-Krages-Str. 10

28237 Bremen

Louis-Krages-Strae 10
28237 Bremen
Standort Plump

CPB-Anlage, Zwischenlager, Kaltt-
rennanlage, Membranfilterpressen,
Herstellung von Ersatzbrennstoffen
aus gefdhrlichen Abfallen und
Riickgewinnung von Wertstoffen

Nehlsen GmbH & Co.KG
Huttenstralle 5
28237 Bremen

Riespot 5
28237 Bremen

Gewerbewertstoffsortieranlage,
Ballenpresse
Zwischenlager fir Schiffsabfalle

Nehlsen GmbH & Co.KG
Huttenstralle 5
28237 Bremen

Riespot 4
28237 Bremen

Herstellung von Ersatzbrennstoffen
(Errichtung z.Zt. zuruickgestellt)

Nehlsen GmbH & Co.KG
Huttenstralle 5
28237 Bremen

Arberger Hafendamm 7
28309 Bremen

Papierlager mit Ballenpresse

Nehlsen GmbH & Co.KG
Huttenstralle 5
28237 Bremen

Fahrwiesendamm 100
28219 Bremen
(RAB)

Altholzaufbereitung
Sperrmdill, Baustellenabfall-, Ge-
werbeabfallsortieranlage

Nehlsen GmbH & Co.KG
Huttenstralle 5
28237 Bremen

Hermann-Funk-Str. 4
28309 Bremen

Zwischenlager und Anlage zur sons-
tigen Behandlung von nicht gefahr-
lichen Abfallen
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Anlagenbetreiber

Standort

Art der Anlage

Nehlsen Kunststoffaufbereitung
GmbH

HittenstraRe 5

28237 Bremen

Riespot 6
28237 Bremen

Kunststoffaufbereitung aus Verpa-
ckungsabfallen

neocomp GmbH
Huttenstralle 5
28237 Bremen

Riespot 4
28237 Bremen

Herstellung von Ersatzbrennstoffen
aus GFK und KFK mittels Prallreak-
tor

NOV Wellsite Services Germany
GmbH Rastede

Maschweg 5

29227 Celle

Ricardostralle 5
28307 Bremen

Bohrschlammaufbereitung

ProEntsorga Beratungs- und Ent-
sorgungs GmbH
Hermann-Funk-StraBe 5

28309 Bremen

Hermann-Funk-StralRe 5
28309 Bremen

Abfallzwischenlager und Abfallbe-
handlungsanlage

Reisswolf
Mittelkampstr. 1
28197 Bremen

Mittelkampstr. 1
28197 Bremen

Aktenvernichtung

Roland Umschlagsgesellschaft fiir
kombinierten Giterverkehr mbH &
Co.KG

Ludwig-Erhard-StraRe 15

28197 Bremen

Ludwig-Erhard-StraRe 15
28197 Bremen

Umschlagsanlage fiir Restabfall

Rotek GmbH
BayernstraRe 172
28219 Bremen

BayernstraRe 172
28219 Bremen

Zwischenlager fiir Fettabscheider,
Siel-, Kanalgully- und Sandfang-
rickstande

RSO Entsorgungs- und Beratungs
GmbH

Forellenweg 2

87776 Sontheim

Zum Panrepel 38

Zwischenlager fiir Kunststoff- und
Papierabfille

RVG Rohstoff Vermarktungs GmbH
& Co.KG

Konsul-Smidt-Str. 8s

28217 Bremen

Schuppen 4, Horneckestralie

Zwischenlager flir Kunststoff- und
Papierabfille

Safety Kleen Deutschland GmbH
Am Holzhafen
28217 Bremen

Am Holzhafen 9
28217 Bremen

Emulsionsspaltanlage

Scanmetals Deutschland GmbH
Beim Industriehafen 39
28237 Bremen

Beim Industriehafen 39
28237 Bremen

Recyclinganlage fiir die Aufberei-
tung von Nichteisen-Metall-
Abféllen zur Gewinnung von Metal-
len
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Anlagenbetreiber

Standort

Art der Anlage

Schlackenkontor Bremen GmbH
In den Freuen 33
28719 Bremen

Beim Industriehafen 39
28237 Bremen

Aufbereitung von Hausmillver-
brennungsschlacken, (Nichteisen)
Metallnachbehandlungsanlage,
Umschlag von Holzabféllen

Schmidt + Kampshoff GmbH
Georg-Henschel-Str. 1
28197 Bremen

Georg-Henschel-Str. 1
28197 Bremen

Behandlung und Lagerung von
gebrauchten Fotochemikalien,
Abfallzwischenlager

Struktura Projektentwicklungs- und
Betreuungsgesellschaft mbH
Ermlandstralle 75 - 77

28777 Bremen

Blirgermeister-Dehnkamp-Stralie
20

Brecher- und Siebanlage (Abfall-
behandlungsanlage), Zwischenlager
fir Bau- und Abbruchabfille

swb-Entsorgung GmbH & Co.KG
Theodor-Heuss-Allee 20
28215 Bremen

Oken 2
28219 Bremen

Mullheizkraftwerk

swb-Entsorgung GmbH & Co.KG
Theodor-Heuss-Allee 20
28215 Bremen

Otavistralle 7—9
Kraftwerk-Hafen
28237 Bremen

Miullheizkraftwerk (Mittelkalorikan-
lage)

swb Erzeugung AG & Co. KG
Theodor-Heuss-Allee 20
28215 Bremen

Auf den Delben 35
28237 Bremen

Abfallzwischenlager

TEGEE Chemie
Bergedorfer Strafle 6- 13
28219 Bremen

Bergedorfer Stralle 6- 13
28219 Bremen

Zwischenlager fliir Waschbenzin
etc.

Thyssen-Sonnenberg-Recycling
Waterbergstralle 6
28237 Bremen

WaterbergstraRe 6
28237 Bremen

Lager fir Eisen- und Nichteisenme-
talle

Umweltschutz Nord GmbH
Niederlassung Bremen
Beim Industriehafen 39
28237 Bremen

Beim Industriehafen 39
28237 Bremen

Biologische Bodenbehandlungsan-
lage
Abfallzwischenlager

Universitat Bremen
Bibliothekstr. 1 -3
28359 Bremen

Leobener StraRe-NW2
28359 Bremen

Zwischenlager fiir gefahrliche Ab-
falle

Wertstoff Recycling West
Neptunstr. 18 — 22
28217 Bremen

Neptunstr. 18 — 22
28217 Bremen

Zerlegung von Elektronikschrott
Abfallzwischenlager

Weserport GmbH
HuttenstralRe 20
28237 Bremen

WindhukstralRe 31
28237 Bremen

Umschlagsanlage und Zwischenla-
ger fiir div. Abfallarten, Sortierung
von Altholz

Weserport GmbH
HuttenstralRe 20
28237 Bremen

SidweststralRe 19-21
28237 Bremen

Umschlagsanlage und Zwischenla-
ger fur div. Abfallarten
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2. Stadtgemeinde Bremerhaven

Anlagenbetreiber

Standort

Art der Anlage

Adolf Adler
Schierholzweg 5
27578 Bremerhaven

Schierholzweg 5
27578 Bremerhaven

Altautoverwertung

BARAB Baustoffaufbereitung und
Recyclinganlage Bremerhaven
GmbH

Dockstr. 1

27572 Bremerhaven

Dockstr. 1
27572 Bremerhaven

Bauabfallaufbereitungsanlage

BL Rohstoff Logistik GmbH
GroRer Westring 12
27572 Bremerhaven

GroRer Westring 12
27572 Bremerhaven

Lagerung, Sortierung und Shred-
dern ungefahrlicher Abfille

Bremerhavener Entsorgungsgesell-
schaft

Zur Hexenbriicke 16

27570 Bremerhaven

Zur Hexenbrlicke 16
27570 Bremerhaven

Mallheizkraftwerk

Zwischenlager fiir gefdhrliche Ab-
félle und Elektro- und Elektronik-
schrott

Bremerhavener Entsorgungsgesell-
schaft mbH

Zur Hexenbricke 16

27570 Bremerhaven

Wourster Str.
27580 Bremerhaven

Deponie Grauer Wall,
Zwischenlager

Bremerhavener Entsorgungs-
gesellschaft mbH

Zur Hexenbriicke 16

27570 Bremerhaven

Weillenstein 2

27574 Bremerhaven

Richard Bauer Rohstoff-GroRRhandel
GmbH & Co. KG

Altautoverwertung

Handel und Verwertung von Altpa-
pier, Kunststoffen und anderen
Abféllen

Brexendorf Rohstoffhandels GmbH
DorschstraRe 15/17
27572 Bremerhaven

DorschstraRe 15/17
27572 Bremerhaven

Lagerung von einzelnen gefahrli-
chen und nicht gefdhrlichen Abfal-
len und Autowracks, Schrotthandel

Dapprich u.Gerlach GmbH
Werkstr. 2
27568 Bremerhaven

Fladengrund 5
27572 Bremerhaven

Altélzwischenlager

Georg Grube GmbH
Carsten-Borger-Stralle 2 — 8
27572 Bremerhaven

DockstraRe 1 —9
27572 Bremerhaven

Zwischenlager fir die Lagerung von
Fliesenbruch, Abfallumschlaganlage

Georg Grube GmbH
Carsten-Borger-Stralle 2 — 8
27572 Bremerhaven

DockstralRe 6
27572 Bremerhaven

Bodensanierungsanlage und
Zwischenlager

HVG Service GmbH
Am Holzwerk 1
27572 Bremerhaven

Am Holzwerk 1
27572 Bremerhaven

Abfallzwischenlager
Herstellung von Ersatzbrennstoffen

Optima-Entsorgungs-GmbH
Carsten-Borger-Stralle 2 — 8
27572 Bremerhaven

Dockstr. 8
27572 Bremerhaven

Klassifizieren von HMV-Schlacke
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Anlagenbetreiber

Standort

Art der Anlage

REDUX Recycling GmbH
BatteriestraRBe 94
27568 Bremerhaven

Am Wischacker 2
27576 Bremerhaven

Zwischenlager fiir Batterien

REDUX Recycling GmbH
BatteriestraRe 94
27568 Bremerhaven

BatteriestraRe 94
27568 Bremerhaven

Sortieranlage und Zwischenlager
fr Batterien, Metallriickgewinnung
aus Altbatterien

Schroder Schrott und Metalle
GmbH & Co. KG

Grauwallring 12

27580 Bremerhaven

Grauwallring 12
27580 Bremerhaven

Entsorgung, Handel, Recycling und
Zwischenlagerung bestimmter
Abfalle, insbesondere Metalle

Yildirim Schrotthandel
Am Baggerloch 7
27572 Bremerhaven

Am Baggerloch 7

Entsorgung von Metallschrott,
Kabelrecycling

3. Stadtbremisches Uberseehafengebiet Bremerhaven

Anlagenbetreiber

Standort

Art der Anlage

EUROGATE Container Terminal
Bremerhaven GmbH
Senator-Borttscheller-Str. 1
27568 Bremerhaven

CTlundll

Abfallumschlaganlage

Heuer Port Logistics GmbH
Postfach 12 03 05
27517 Bremerhaven

Steubenstralle 5
27568 Bremerhaven

Abfallumschlaganlage

Lloydwerft Bremerhaven GmbH
BriickenstralRe 25
27568 Bremerhaven

Briickenstrafle 25
27568 Bremerhaven

Umschlaghalle fiir gefdhrliche und
ungefahrliche Abfille

Nehlsen GmbH & Co.KG
Huttenstralle 5
28237 Bremen

BrickenstralRe 25 (Biiro)
27568 Bremerhaven
Franziusstralle 96 (Lager)

Zwischenlager fir Schiffsabfalle

North Sea Terminal Bremerhaven CTllundllla Abfallumschlaganlage
GmbH & Co

Senator-Borttscheller-Str. 6

UTG Unabhingige Tanklogistik Tanklager Ubernahme von OlI-

GmbH
Barkhausenstr. 37
27568 Bremerhaven

Steubenstralle 13
27568 Bremerhaven

/Wassergemischen (Marpolmen-
gen) von Seeschiffen

AWP 2017 Anhang D: Entsorgungsanlagen

144




Impressum

145

Herausgeber
Freie Hansestadt Bremen
Der Senator fiir Umwelt, Bau und Verkehr
Contrescarpe 72
28195 Bremen

Text, Redaktion und Layout
Dietmar Bothe
Freie Hansestadt Bremen
Der Senator flir Umwelt, Bau und Verkehr

Titelgestaltung
Gudrun Eiden
Freie Hansestadt Bremen
Der Senator fir Umwelt, Bau und Verkehr

Druck
Freie Hansestadt Bremen
Die Senatorin fur Finanzen
Rudolf-Hilferding-Platz 1
28195 Bremen

Weitere Informationen
www.bauumwelt.bremen.de

Stand
Mai 2018

© Copyright

Alle in dieser Publikation enthaltenen Texte,

Daten, Abbildungen und Fotos

urheberrechtlich geschiitzt. Jede Verwertung
bedarf der Zustimmung der Freien Hansestadt
Bremen, Der Senator fir Umwelt, Bau und

Verkehr.

AWP 2017 Impressum

Fotos

=
—+
o

Matthias Kithn (WRW)
Dietmar Bothe

[

Dietmar Bothe

Tristan Vankann (fir DBS)

Dietmar Bothe

Tristan Vankann (fir DBS)

Nikolai Wolf (fur swb AG)

11 Dietmar Bothe

12 Birgit Topeit (DBS)

15 BEG

19 Tristan Vankann (far DBS)

21 Die Bremer Stadtreinigung

23 Bauteilborse Bremen

http://www.bauteilboerse-
bremen.de/bauteilsuche

o o N

wnnounmunuuvunnnnnn
[EEN
o

S.25 Tristan Vankann (fir DBS)

S.29 Tristan Vankann (fir DBS)

S. 30 Dietmar Bothe

S.31 Tristan Vankann (fir DBS)

S. 32 BEG logistics GmbH

S.34 Peter Sondermann (fiir swb AG)
S. 36 Nikolai Wolf (ftir DBS)

S. 39 Tristan Vankann (fir DBS)

S. 42 BEG

WRW: Wertstoffrecycling West
DBS: Die Bremer Stadtreinigung
BEG: Bremerhavener Entsorgungsgesellschaft









Der Senator fir Umwelt, Bau und Verkehr
Contrescarpe 72

28195 Bremen

www.umwelt.bremen.de



	AWP 2017 Anhang A Siedlungsabfallbilanz layout
	Anhang A: Bilanz der Siedlungs-, Bau- und Industrieabfälle im Land Bremen 2007 - 2016
	1 Datengrundlage
	2 Siedlungsabfälle aus Haushalten und Kleingewerbe
	2.1 Langfristige Entwicklung
	2.2 Gewerbliche Sammlungen
	2.3 Städtevergleich
	3 Infrastrukturabfälle und Klärschlamm
	3.1 Infrastrukturabfälle
	3.2 Klärschlamm
	4 Sonstige Siedlungsabfälle
	4.1 Gewerbeabfälle
	4.2 Rückstände aus der Abfallbehandlung
	4.3 Sekundärabfälle
	5 Bauabfälle und Baggergut
	5.1 Bauabfälle
	5.2 Baggergut
	6 Mineralische Massenabfälle
	6.1 Abfallverbrennung
	6.2 Stahlwerke
	6.3 Kraftwerke
	7 Produktionsabfälle
	8 Abfälle aus anderen Bundesländern und dem Ausland
	8.1 Abfälle aus Niedersachsen
	8.2 Abfälle aus anderen Bundesländern
	8.3 Abfälle aus dem Ausland
	8.4 Verbleib


	AWP 2017 Druck
	AWP 2017 Druck
	AWP 2017 Text layoutbb
	1 Ziele, Grundlagen und Geltungsbereich
	1.1 Ziele und Inhalte
	1.2 Rechtliche Grundlagen
	1.2.1 Europäisches Recht
	1.2.2 Bundesrecht
	1.2.3 Landesrecht

	1.3 Abfallwirtschaftskonzepte und Abfallbilanzen
	1.4 Zuständigkeiten
	1.5 Aufgaben der öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger
	1.6 Überlassungspflichten
	1.7 Sonstige Abfallwirtschaftspläne
	1.8 Erstellung des Abfallwirtschaftsplans
	1.8.1 Beteiligung beim Aufstellungsverfahren
	1.8.2 Strategische Umweltprüfung
	1.8.3 Verbindlichkeit

	1.9 Geltungsbereich und Planungszeitraum
	1.10  Außerkrafttreten

	2 Entsorgungsanlagen für das Land Bremen
	2.1 Stadtgemeinde Bremen
	2.1.1 Müllheizkraftwerk Bremen
	2.1.2 Mittelkalorik-Kraftwerk
	2.1.3 Ascheaufbereitung
	2.1.4 Blocklanddeponie
	2.1.5 Baggergutdeponie Seehausen
	2.1.6 Deponien der Stahlwerke
	2.1.7 Flugaschedeponie der swb Erzeugung Bremen

	2.2 Stadtgemeinde Bremerhaven
	2.2.1 Abfallheizkraftwerk Bremerhaven
	2.2.2 Deponie Grauer Wall

	2.3 Weitere Behandlungsanlagen im Land Bremen
	2.3.1 HKW Blumenthal
	2.3.2 Nutzung von Abfallbeseitigungsanlagen außerhalb der Landesgrenzen

	2.4 Geeignete Flächen für Abfallbeseitigungsanlagen

	3 Vermeidung und Verwertung von Abfällen
	3.1 Rechtliche Grundlagen der Vermeidung und Verwertung
	3.1.1 Abfallvermeidung und Produktverantwortung
	3.1.2 Vorbereitung zur Wiederverwendung
	3.1.3 Recycling
	3.1.4 Sonstige Verwertung
	3.1.5 Beseitigung

	3.2 Gesetzliche Regelungen im Land Bremen
	3.2.1 Landesabfallgesetz
	3.2.2 Ortsgesetze
	3.2.3 Abfallgebührensystem der Stadtgemeinde Bremen
	3.2.4 Abfallgebührensystem der Stadtgemeinde Bremerhaven

	3.3 Abfallvermeidung in der Realität
	3.3.1 Industrie und Produktion, mineralische Massenabfälle
	3.3.2 Bauwirtschaft
	3.3.3 Infrastruktur
	3.3.4 Behörden und Öffentliche Einrichtungen
	3.3.5 Öffentlich-rechtliche Entsorgungsträger und private Haushalte
	3.3.6 Förderprogramme
	3.3.7 Prognosen
	3.3.8 Ziele der Abfallvermeidung

	3.4 Recycling und sonstige Verwertung von Abfällen
	3.4.1 Gewerbe, Industrie und Produktion
	3.4.2 Bauabfallverwertung
	3.4.3 Rückgewinnung von Phosphor aus Klärschlämmen
	3.4.4 Bio- und Gartenabfälle
	3.4.5 Verkaufsverpackungen und andere trockene Wertstoffe
	3.4.6 Stoffstrommanagement der Öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger
	3.4.7 Förderung von Projekten zur Vermeidung und Verwertung von Abfällen
	3.4.8 Vorbereitung zur Wiederverwendung

	3.5 Beitrag der energetischen Verwertung zum Klimaschutz
	3.6 Ergebnisse der Abfallverwertung
	3.7 Ziele der Abfallverwertung

	4 Sicherstellung der Abfallbeseitigung
	4.1 Beseitigung der Abfälle
	4.1.1 Thermische Behandlung (Energetische Verwertung und Verbrennung)
	4.1.2 Deponierung
	4.1.3 Chemisch-physikalische Abfallbehandlung

	4.2 Zukünftiges Aufkommen von Abfällen zur Beseitigung
	4.3 Sicherung der Abfallbeseitigung
	4.4 Sicherung der Verwertung von gemischten Abfällen aus privaten Haushalten

	Endnotenverzeichnis

	Sammelmappe4
	AWP 2017 Inhaltsverzeichnis layout
	Inhaltsverzeichnis

	Sammelmappe2
	AWP 2017 Titel Layout
	AWP 2017 Inhaltsverzeichnis layout
	AWP 2017 Anhang A Siedlungsabfallbilanz layout
	AWP 2017 Anhang A Tabellen Siedlungsabfallbilanz layout
	AWP 2017 Anhang B Sonderabfallbilanz layout
	AWP 2017 Anhang B Tabellen gefährliche Abfälle layout
	AWP 2017 Anhang C Auswertung StaLa layout
	AWP 2017 Anhang D Entsorgungsanlagen layout
	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite



	AWP 2017 Impressum layout
	Impressum
	Herausgeber
	Text, Redaktion und Layout
	Titelgestaltung
	Druck
	Weitere Informationen
	Stand
	© Copyright






